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Für die Monate November und 
Dezember koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ 
durch die Poſt bezogen 1,35 Mk., in den 
Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
B EEE EEE, 


Katharinenftr, 1. 


Der Sonntag. 

Für die Pflege und Erhaltung unſerer 
Geſundheit iſt der Sonntag von der größten 
Wichtigkeit. Der Meuſch bedarf der Ruhe, 
darum hat Gott den Sonntag eingerichtet, 
wo Leib und Seele fiH erholen können von 
allen Mühen und Draugſalen. 


Meuſch nicht übertreten darf. 
15 8 gut eingerichteten Sonntag 
gehort das zeitige Aufſtehen. Wie herrlich 


iſt es, an einem Sommer⸗ 
zu ergehen! Kommt dir da 
ſchöner vor als an 
du von deinem Gang ins Freie 


der Tag des Herrn iſt 
von jedem Wort, 
Gottes geht. 


ſtrengter Wochenarbeit am 
zuwandern auf eine Höhe 
Ange auf 


nießen 
Leib. Aber 
iſt keine Erholung, 


laufen, das iſt geſund! 
In der Abwechslung der 


Zwiſchen Lieb' und Pflicht. 


Novelle von K. Sommer. 
— (Nachdruck verboten,) 


(22. Fortſetzung.) 
Beim Eintritt in die Kammer bot ſich 
ihm ein trauriger Aublick. 


Neben dem Lager mit ineinaudergeſchlun⸗ 
genen Händen und ſeltſam ſtarren Zügen 
ſtand Eliſabeth und ſah immerfort auf das 
wachsbleiche verzerrte Kindergeſichtchen auf 


dem Kiſſen, es bewegte ſich nicht 
„Todt!“ kam es von ihren Lippen. 


mehr, 


Ja, er war todt, der kleine Duldrr, er 
war hin übergegangen — aber nicht ſauft und 


friedlich. Da lag kein Läche 
todesſtarren Lippen — db 
hatten fiğ hineingepreßt wie in heftigem 
Schmerz, und in den Augen, in den großen 
weitgeöffneten Augen lag ein uubeſchreib⸗ 
licher Ausdruck von Augſt und Klage. 

Der Doktor betrachtete die kleine Leiche 
mit tiefernſtem Blick, er hatte allerdings 
gefürchtet, daß das Kind ſterben würde, aber 
er hatte dieſen jammervollen Aublick nicht 
erwartet. Sanft legte er die Hand auf die 
Augen des Kindes, aber die Lieder gaben 
nicht nach — der Tod war doch wohl ſchon 
länger eingetreten. Als er die Hand wieder 
zurückzog, begegnete er dem finfteren Auge 
des jungen Mädchens. 

„Sie können wohl den Blick nicht ertra⸗ 
gen, nicht wahr, er klagt an, Herr Doktor? 
Oder ſollten Sie es nicht leſen können, was 
En Sy fteßt ?“ i 

e wies auf das furchtbar entſtellte 
Geſicht des Kleinen. : ; 


Ein richtig 
angewandter Sonntag gehört zu den Natur- 
geſetzen, die Gott gegeben hat und die der 


od bſtt 

fih früh morgens in der lata 
nicht alles viel 
einem Werktag? Wenn 
S zurückt x 
tönen dir die eviten Glockenrufe enten 
und erinnern dich wieder daran, daß heute 
und daß der 
Menſch nicht lebt vom Brot allein, ſondern 
das aus dem Munde 


Was giebt es ſchöneres, als nach anges 
nn binaus⸗ 
die ſchöne Landſchaft Mang; 
ſchweifen zu laſſen! Und wird es dir ſchwer 
in der Arbeit der Woche, dann denkſt du 
mit Freunden zurück an den vergangenen 
ſchönen Sonntag, an den Familienſpazier⸗ 
gang, und ſagſt dir im Stillen: Uebermorgen 
iſt wieder Sonntag! Da darf ich wieder ge⸗ 
das erfriſchende Bad für Seele und 
u u. —— e Das 
wenn wir m 5 
bahn ein paar Stationen weit e ee 
dann in ein rauchiges Lokal ſetzen und abends 
mit der Bahn wieder heimfahren! — Müde 


Ermüdung liegt 
eine Stärkung, und du wirſt es am Montag 
——eũ— —— — — — — 


Sonntag den 26. 


1 58 wie viel leichter die Arbeit vor ſich 
geht. 
lockt, dann haſt du ein gutes Buch zu leſen 
oder dich ſonſt einem harmloſen Genuſſe Yin- 
zugeben, wozu du am Werktag keine Zeit 
findeſt. 
ſuchen, der vielleicht krank iſt. 


Wenn das Wetter dich nicht hinaus⸗ 


Du kaunſt auch einen Einſamen be- 
Opfere ihm 
eine Stunde deiner Sountagsruhe. Vor 
allem halte dich in deinem Hauſe ſo, daß du 
niemandem unnötige Sonntagsarbeit vers 
urſachſt, und du wirſt einen Gewinn davon 
haben. Der Sonntag ift der Tag, an dem 
wir für die körperliche Arbeit und Leiſtung 
in der Woche Kraft ſchöpfen; er iſt für uns 
das, was die Kraftſtation für die elektriſche 
Bahn ift. Darum wollen wir den Sonntag 
hoch halten für unſere Geſundheit und 
Gott dafür preiſen. Wir wollen auch durch 
die rechte Heiligung des Sonntags Gott die 
Ehre geben. 

Das Leben wäre nichts ohne die Arbeit. 
Leute, die keine Arbeit haben, ſind be⸗ 
dauernswerth, ebenſo die, welche nicht 
arbeiten können, weil ſie keine Arbeit finden 
oder krank ſind. Tagediebe, die alle Tage 
Sonntag haben, haben eigentlich nie einen 
Sonntag, denn in ihrem Geuußleben und 
Zeittodtſchlagen kommen ſie nie zur inneren 
Ruhe und zum Frieden. Wer aber ſechs 
Tage tüchtig gearbeitet hat, wie daukt der 
Gott für jede geſunde Stunde, wie freut er 
ſich in dem Bewußtſein, ſeine Pflicht erfüllt 
zu Haben, wie geht er alle Morgen friſch 
und froh an die Arbeit! Arbeit lehrt die 
Sorgen vergeſſen, Arbeit hält uns in Trüb⸗ 
fal zuſammen, Arbeit dämpft die Leideuſchaft 
und Begierden. Wer aber ein tüchtiger 
Arbeiter iſt, der weiß auch den Sountag 
recht zu ſchätzen, denn nach gethauer Arbeit 
ift aut ruhen, und der Sonntag macht die 
Woche. Ein verfehltes Leben ſetzt ſich aus 
lauter verfehlten Sonntagen zufammen, ein 
reiches Leben hat reiche und ſchöne Sonntage. 
— BBB 


Politiſche Tagesſchau. 

Zum Stande der Zolltarifver⸗ 
handlungen ſchreibt die „Korreſpondenz“ 
für Zeutrumsblätter: Wenn es zur dritten 
Leſung kommt, iſt immer noch eine Verſtän⸗ 
digung möglich. Deshalb werde weder in 
den Verhandlungen über den Zolltarif eine 
Pauſe gemacht werden, noch werde die Boll- 
vorlage die nächſten zwei Wochen von der 
Tagesordnung abgeſetzt werden. 

— — —— — — — m out anei] 

„Ich kann es Ihnen ſagen.“ 

Und dabei trat ſie ganz nahe zu ihm 
heran, die dunklen Augen blickten ihm 
drohend, mit einem Gemiſch von Schmerz 
und Haß, ins Geſicht. Ihre Stimme flang 
heiſer in dem leiſen, verhaltenen Ton, mit 
dem fie fegt ſagte: 

„Die gewiſſeuloſe Pflegerin, deren Händen 
Sie das todtkranke Kind auvertrauten, hat 
die Sache ſchließlich doch etwas langweilig 
gefunden und iſt fortgegangen, um friſches 
Waſſer zu holen, wie ſie ſagt, übrigens — 
da ſteht ja noch die leere Karaffe, die ſie 
ſonderbarerweiſe mitzunehmen vergeſſen hat. 
Sie hat es unten in der Geſindeſtube jeden: 
falls amüſauter gefunden und ihres Amtes 
bald vergeſſen. Da ſehen Sie“ — ſie zeigte 
auf einen Stuhl neben dem Bett, auf dem⸗ 
ſelben lag ein umgeworfenes Trinkglas, das 
Waſſer, das darin geweſen, netzte den Fuß⸗ 
boden — „das durſtige, fieberheiße Kind hat 
zu trinken begehrt, aber es war keine Haud 
da, die ihm die erſehute Labung reichen 
konnte. Da Hat eg feine legte Kraft ane 
jammengeuommen und das Glas zu faſſen 
geſucht, aber es iſt den ſchwachen Händchen 
entfallen und der Inhalt hat einen anderen 
Weg genommen, als den über die Lippen, 
die danach lechzten. Und ſpäter, da iſt der 
Tod gekommen mit leiſem Schritt und hat 
die eiſige Hand an die kleine Kehle gelegt, 
und das Kind hat ſich entſetzt vor dem Un⸗ 
bekannten, Furchtbaren und hat hilfeſuchend 
nach einem menſchlichen Weſen, einem liebe⸗ 


vollen Auge geſpäht, aber es iſt allein ge⸗ 
weſen mit dem Tod und ſeinem Grauen. 


Oktober 1902. 


Die Fleiſchuoth wird als eine Mache 
der Großviehhändler bezeichnet. Der ordent- 
liche Profeſſor der Landwirthſchaft an der 
Leipziger Univerſität, Geh. Hofrath Kirchuer, 
hat in einem Vortrage über die Steigerung 
der Fleiſchpreiſe an der Hand eines reichen 
Zahleumaterials nachgewieſen, daß die Vieh⸗ 
preiſe im Herbſt in der Regel ſteigen, nach 
Weihnachten dagegen wieder zurückgehen. 
So ſeien im Jahre 1900 die Viehpreiſe im 
September um 23 Prozent höher geweſen 
wie im April deſſelben Jahres, im Jahre 
1901 im Mai um 20 Prozent niedriger als 
im Oktober; in dieſem Jahre weiſt der Juni 
die niedrigſten Preiſe auf. Von anormalen 
Preiſen im laufenden Oktober könne keine 
Rede ſein; für 100 Kilogramm Schlachtge⸗ 
wicht würden am Berliner Markt jetzt durch⸗ 
schnittlich 128 Mk. gezahlt; im Jahre 1900 
wurden 131 Mk., 1895 aber 134 Mk. und 
1891 ſogar 135 Mk. für das gleiche Gewicht 
im Durchſchnitt gezahlt. Es unterliege 
keinem Zweifel, daß die Preiſe bald wieder 
heruntergehen würden; die Hauſſebewegung 
ſei Mache der Großviehhändler. 


Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe geht es wieder toll zu. Czechen und 
Alldeutſche pauken mit Redensarten und 
Schimpfworten aufeinander, und ſie würden 
es auch mit den Fäuſten thun, wenn ſie nicht 
mit mehr oder minder ſaufter Gewalt durch 
die gemäßigteren Elemente auseinander ge⸗ 
riſſen würden. Den Rekord im unparlamen⸗ 
tariſchen Auftreten haben jedenfalls die 
Czechen, allerdings nicht gerade im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, ſondern in der Olmützer 
Handelskammer, aufgeſtellt, wo ſie, um ſich 
an der deutſchen Majorität zu rächen, Stick⸗ 
und Stinkbomben in den Saal warfen, 
ſodaß die Sitzung unterbrochen und die 
Fenſter aufgeriſſen werden mußten, um Luft 
zu ſchaffen. i 

In Frankreich war am Donnerftag 
die Sitzung der Deputirtenkammer ausgefüllt 
durch Verhandlungen über die Streikunruhen. 
Der Miniſterpräſident Combes konnte gegen 
Schluß der Sitzung folgende Depeſchen des 
Dünkirchener Unterpräfekten mittheilen: „Der 
Ausſtand iſt beendet; die Arbeit wird morgen 
früh wieder aufgenommen; zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern ift es zu einer Verſtändi⸗ 
gung gekommen.“ (Lang anhaltender Beifall 
auf allen Bänken.) Die Kammer nahm eine 
Tagesordnung au, in der ſie das Vertrauen 
— — — ———— — —— 0m̃— 
Und endlich iſt es dann hinübergegangen nach 
verzweifeltem Kampf — ſein letzter Athem⸗ 
zug eine Klage, ſein letzter Blick ein bitterer 
Vorwurf.“ 

Ihre Stimme brach in Schluchzen, aber 
einen Moment, dann faßte fie ſich gewaltſam. 

„Sind Sie unn zufrieden, Herr Doktor? 
Sie wußten es, wie febr der Knabe an mir 
hing, Sie wußten es auch, daß ich ſeine 
letzten Angenblicke ihm würde erleichtert 
haben — aber Sie wollten lieber grauſam, 
namenlos grauſam ſein, als mir meine 
Bitte erfüllen.“ 

Er war bleich geworden, während ſie 
ſprach, und er hatte das Ange ſenken müſſen 
— es vermochte ihrem ernſten anklagenden 
Blick nicht ſtandzuhalten. Aber nun war es 
zu Eude mit feiner Ruhe. 

Er faßte hart ihren Arm und ſagte in 
ſtreugem, düſterem Ton: 

„Sie reden im Fieber, Fräulein, gehen 
Sie auf Ihr Zimmer, Sie find krank.“ 

„Krauk?“ Sie faßte mit beiden Händen 
nach den klopfenden Schläfen — ja, vielleicht 
war ſie's, es hämmerte dort mit Gewalt, und 
auf dem Kopf lag es ſo drückend ſchwer — 
aber vorher mußte ſie ſich doch die Seele 
losſprechen von all dem Groll und all der 
Qual, die ſich darin augeſammelt, ſie hätte 
ſonſt in Bitterkeit erſticken müſſen. O, wie 
ſie den Mann dort haßte! Und wie ſie 
das Verlangen in der Bruſt trug, das 
glühende Verlangen, ihm auch einmal wehe 
thun zu können, bis aufs Blut. Mit zorni⸗ 


ger Bewegung machte ſie ſich los von ſeiner 
Hand, und der Mund öffnete ſich ſchon wieder 


XX. Jahrg. 


in die Maßnahmen der Regierung ausſpricht. 
— Die Meldung, daß über Dünkirchen der 
Belagerungszuſtand verhängt iſt, iſt falſch. 
Am Freitag trafen neue Truppeuverſtärkuu⸗ 
gen auf dem Seewege ein. Im Laufe des 
Freitags beſchloſſen die Dockarbeiter mit 
1711 gegen 481 Stimmen, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. — Im Miniſterrath am Frei⸗ 
tag gab Miniſterpräſident Combes eine Dar⸗ 
legung der Lage in den verſchiedenen Kohlen⸗ 


becken. Er verſicherte, die Ausftändigen in 
Dünkirchen ſeien gegenwärtig bei der Ab⸗ 


ſtimmung darüber, ob die Arbeit wieder aufs 
genommen werden ſolle. In Calais und 
Boulogne arbeiteten ſämmtliche Hafenarbeiter 
wieder. 

Im Prozeß Stambulo w wurde am 
Donnerſtag der Mörder Halju, der ſeine 
Schuld bekannte, zum Tode verurtheilt. 

Berichten aus den nordamerikani⸗ 
ſchen Authrazitkohlengebieten zufolge ſind 
ungefähr 70 Prozent der Kohlengruben wieder 
in Betrieb. 

Vizeadmiral Geißler, Oberbefehlshaber 
des deutſchen Geſchwaders in den Hines 
ſiſchen Gewäſſern, hat perſönlich die 
Leitung der Operation im Pautſethal übers 
nommen, um bei dem Kouflikt zwiſchen Engs 
land und China die deutſchen Jntereſſen 
wahrzunehmen. 


Deutſches Reich. | 
Berlin, 24. Oktober 1902. 

— Zur Nachfeier des Geburtstages Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin fand am Donnerſtag 
Abend im Muſchelſaale des Neuen Palais 
eine größere Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu welcher 
an 300 Einladungen an die Hofgeſellſchaft, 
in der beſonders die tanzende Jugend über⸗ 
wiegend vertreten war, ergangen waren. 
Als um 8 ¼ Ubr Seine Majeſtät der Kaiſer, 
welcher kleine Generalsuniform angelegt 
hatte, mit der Kaiſerin, dieſe in einer roſa⸗ 
farbigen Seidentoilette, in den Kreis ihrer 
Gäſte getreten war, nahm der Ball, bei 
dem ſich der Kronprinz, die Prinzen Eitel 
Fritz, Adalbert und Auguſt als unermüdliche 
Tänzer zeigten, nach den Klängen der Thor⸗ 
mann’schen Kapelle feinen Anfang. Lents 
nant v. Schack vom Regiment der Gardes 
du Corps fungirte als Vortäuzer. Um 10½ 
Uhr wurde das Sonper eingenommen, dem 
daun noch ein flotter Cotillon folgte, der 
bis nach Mitternacht dauerte. Der Muſchel⸗ 
2 —— 
zu einem Wort, aber es blieb auf den bleichen 
Lippen haften. Vor ihren Augen flimmerte 
es, und dann ward es dunkel, ſie griff 
taſtend um ſich und fiel dann ſchwer gegen 
die Schulter des Mannes, der fie noch rechts 
zeitig auffing. 


* 
* 


In den Anlagen des D. ſchen Konzerte 
n bewegte ſich eine glänzende Geſell⸗ 

aft. 
Wattenberg mit ihrer Tochter. Sie ſaßen 
mit der Elite der Geſellſchaft dort an einem 
der grünen Tiſche und waren in eifriger 
Unterhaltung. Wenigſteus war Marie voll 
ſprudelnder Laune, ſie lachte und ſcherzte 
unaufhörlich und neckte ſich mit dem Lente 
nant von Eichfeld, der ihr gegenüberſaß und 
ihr eifrig den Hof machte. So, wie fie 
daſaß, mit leuchtenden Augen und lächelnden 
Lippen, hatte nichts in ihrer Seele Raum als 
die Luft des Augeublicks, kein eruſter Gedanke 
haftete hinter dieſer kindlichen Stirn. 


Anders aber war es mit Fran von 
Wattenberg. Die kalten Augen blickten heute 
noch ſtreuger wie gewöhnlich, eine düſtere 
Wolke lag auf ihrer Stirn, und zerſtreut 
folgte ſie dem Geſpräch ihrer Nachbarin. Ihr 
Blick folgte unabläſſig ihrem Gemahl, welcher 
mit dem Kommerzienrath in den Laubgängen 
auf⸗ und niederwandelte. 

Nach kurzer Weile kehrte dieſer allein 
zur Geſellſchaft zurück. Der Baron hatte ſich 
entfernt. Er fei voll Sorge geweſen um feinen 
Knaben und wollte nur einmal nach dem 
kleinen Patienten ſehen, käme jedoch in kurzer 
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Unter dieſer war auch Fran von 


ſaal bol in feiner magischen Beleuchtung und 
mit der fröhlichen Geſellſchaft ein zanberhaft 
ſchönes Bild. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte 
geſtern im Neuen Palais eine Beſprechung 
mit dem Reichskanzler Grafen von Bülow, 
welcher auch zur Frühſtückstafel geladen war. 
Nachmittags unternahmen beide Majeſtäten 
einen Ausritt, abends fand, wie ſchon ge⸗ 
meldet, eine Tanzfeſtlichkeit ſtatt. Hente 
Morgen hörte Seine Majeſtät den Vortrag 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, 
Budde, und begab ſich um 2 Uhr von 
Station Wildpark aus zur Jagd nach 
Blankenburg. Im Gefolge Seiner Majeſtät 
für die Reiſe nach Blankenburg befinden ſich 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf zu Fulen⸗ 
burg, die Generaladjutanten von Pleſſen 
und von Scholl und Flügeladjntant Oberſt⸗ 
lentnant von Plüskow. Seine Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit der Kronprinz begiebt 
ſich ebenfalls zur Jagd nach Blankenburg, 
ferner Hausminiſter v. Wedel, Chef des 
Zivilkabinets, Wirklicher Geheimer Rath 
Dr. v. Lueauns, Chef des Militärkabinets, 
Generaladjutant Graf Hülſen⸗Häſeler und 
e Freiherr von Heintze-Weißen⸗ 

„— Aus Blaukeuburg a. Harz, wird ber 
richtet: Seine Majeſtät der Kaiſer und Seine 
kaiſerliche Hoheit der Kronprinz ſind heute 
Nachmittag 5¼ Uhr bei dem herrlichſten 
Herbſtwetter hier eingetroffen und von Seiner 
königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht bei 
der Ankunft empfaugen worden. Vom Bahn⸗ 
hofe fuhren die Herrſchaften, von der Bevöl⸗ 
kerung, welche Spalier bildete, auf das 
herzlichſte begrüßt, durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmükten Straßen nach dem Schloß, wo Feſt⸗ 
tafel zu 46 Gedecken ſtattfand. Nach der⸗ 
ſelben ift Theatervorſtellung. Als Jagdgäſte 
des Regenten ſind ferner eingetroffen: Seine 
königliche Hoheit Prinz Heinrich von Preußen, 
der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, der Fürſt 
zu Schaumburg⸗Lippe, Prinz Ednard von 
Anhalt ſowie Fürſt zu Stolberg⸗Wernigerode. 

— Der Kaiſer empfing, wie ſchon kurz 
gemeldet, am Donnerſtag Vormittag im 
Neuen Palais den Maler Fritz Gehrke. Es 
handelt ſich dabei um Majolikaverſuche, bei 
denen Thon von Kadinen verwandt wird. 
Der Kaiſer möchte die Majolikatechnik wieder 
künſtleriſchen Zwecken dienſtbar machen und 
ſie zu jener mittelalterlichen Blüte zurück⸗ 
führen, nachdem ſie dieſen Charakter in den 
letzten Jahrhunderten verloren hatte. Maler 
Gehrke ſteht ihm dabei als techniſcher Bei⸗ 
rath zur Seite; er giebt die Farbentönungen 
an und hat auch ſchon in Kadinen perſönlich 
den Brand überwacht. Bei dem Empfange 
am Donnerſtag wurden mehrere techniſche 
Fragen beſprochen; ferner zeigte Herr Gehrke 
dem Kaiſer mehrere große Palmenkübel in 
romaniſchem Charakter, die Prof. Manzel 
modellirt hat, und die in Terrakottatönung 
gehalten waren. Prof. Manzel arbeitet als 
Bildhauer mit Maler Gehrke bei dieſen 
Majolikaverſuchen zuſammen. Von ihm 
ſtammt auch jenes in gleicher Technik ausge⸗ 
führte Madonnenrelief, das der Kaiſer dem 
Biſchof Dr. Thiel verehrt hat. Der Monarch 
zeigte es den Künſtlern der Siegesallee, als 
er die Bildhauer nach Vollendung ihrer Ar⸗ 
beiten zu jenem Feſtmahl einlud, bei dem 
er die befaunte Rede über Kunſt hielt. 

— Prinz Adalbert reiſte um 1 Uhr 
err von der Wildparkſtation nach Kiel 
zurück. 


Zeit wieder zurück, war die Erklärung des 
alten Herrn auf die Frage der Baronin. 

Dieſe zuckte bei den Worten leicht zu⸗ 
ſammen, und das bleiche Geſicht wurde noch 
fahler. Der Wurm der Eiferſucht nagte an 
ihr und ließ ihr keine Ruhe. 

Deshalb hatte ihr Gemahl ſo feſt darauf 
beſtanden, daß ſie dieſes Konzert beſuchten, 
trotz des trüben Vorfalls von heute Morgen! 
Er ging nicht aus Sorge um ſein Kind, 
er wollte blos die ſchöne blaſſe Pflegerin 
ſehen und ungeſtört ſprechen. O, ſie durch⸗ 
ſchante das Spiel und haßte dies Mädchen, 
das in ihre Rechte eingriff, haßte ſie bis in 
den Tod. 

Wenn ſie nur auch fort köunte — aber 
das ging nicht, würde Aufſehen erregen. Sie 
mußte bleiben mit der nagenden Unruhe im 
Herzen, während er — — — 

Ein erleichterter Athemzug hob plötzlich 
ihre Bruſt, dort kehrte er ja fon wieder 
zurück an der Seite des Doktors. Beider 
Antlitz war tieferrſt, es mußte zu Hauſe 
etwas vorgefallen ſein. 

Sie erhob ſich ſogleich und 
beiden Herren eutgegen. 

„Es ward ſchlimmer mit Hermann?“ 

Der Doktor verbeugte ſich grüßend, indem 
er ſogleich die bange Frage verneinte. 

„Sie dürfen ſich Ihres Kindes wegen 
beruhigen. Es ift etwas anderes, wovon ich 
Sie zu benachrichtigen komme. Ihr kleiner 
Neffe iſt vor einer Stunde geſtorben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


trat den 


— Gegenüber der Nachricht von einem 
Armeebefehl des Kaiſers, der den Offizieren 
die Betheiligung am Burenempfange Ver- 
boten haben ſoll, glaubt die „N. Pol. Korr.“ 
feſtſtellen zu können, daß ein ſolcher Befehl 
nicht exiſtirt. Auch das Gerücht, das Gou- 
vernement von Berlin habe einen derartigen 
Befehl erlaſſen trifft nicht zu. 

— Dr. Karl Peters iſt mit den Buren⸗ 
ſammlungen des alldeutſchen Verbandes in 
Deutſchland nicht einverſtanden. Er ſchreibt 
der „Hannov. Allg. Ztg.“: „Ich finde, es 
giebt Noth in Dentſchland ſeibſt genung für 
deutſche Mildthätigkeit, und wir haben kaum 
nöthig, damit über See zu gehen. Es giebt 
etwa 50000 Burenfamilien in Südafrika. 
Ihnen ſind mehr als hundert Millionen 
Mark von England bewilligt. Dies macht 
für jede Familie mehr als 2000 Mark, neben 
dem Beſitz der Farm, welcher ihr verblieben 
iſt. Glaubt man, daß im deutſchen Reich 
ein ähnliches Durchſchnittsmaß an Wohlſtand 
exiſtirt?“ 

— Die Theilnehmer an der iuternationa⸗ 
len Tuberkuloſenkonferenz beſichtigten Hente 
die beiden Lungenheilſtätten in Belzig und 
Beelitz. 

München, 22. Oktober. Der deutſche 
Veterinärrath hat heute ſeine 9. Plenar⸗ 
verſammlung beendet, nachdem eingehend 
über die Geſtaltung des neuen Viehſeuchen⸗ 
geſetzes berathen worden war. Als Ort 
der nächſten Verſammlung wurde Breslau 
gewählt. 


Provinzialnachrichten. 
Graudenz, 18. Oktober. (Petition in Auge⸗ 
legenheit der Fleiſchtheuernng). In der letzten 


Stadtverordnetenſitzung gelangte eine Petition an | Tilſi 


den Landwirthſchaftsminiſter um Oeffnung der 
ruſſiſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Grenze 
zur Einfuhr lebender Schweine zur Abſendung. 
t Graudenz, 23. Oktober. (Konkurs.) Die Hie- 
ſige Firma Ermiſch, Saaten⸗ und Getreidegeſchäft, 
hat Konkurs angemeldet. E. fing vor einem Jahr- 
zehnt ganz klein an, machte aber in den letzten 
Jahren größere Geſchäfte und dürfte ſeine Kräfte 
überſchätzt haben. 
Marienwerder, 23. Oktober. (Todesfall). Der 
Direktor des Landgeſtüts, Herr Landſtällmeiſter 
Dreßler, ift Hente Nachmittag nach kurzem Leiden 
im Alter von 62 Jahren an Herzſchlag geſtorben. 
Herr Dreßler, welcher im April 1898 die Ber- 
waltung des hieſigen Landgeſtüts übernahm, hatte 
bei dem Leibhuſarenregiment in Dansig gedient, 
Er machte als Leutnant den letzten Feldzug mit 
und wurde in den 80er Jahren mit dem Charakter 
als Major verabſchiedet. 2 
Poſen, 24. Oktober. (Zum Uebertritt des 
Grafen Sigismund Raezynski.) Dieſer Tage 
wurde gemeldet, daß Graf Raczynski auf Rogalin 
mit feiner Familie zum Proteſtautismus überge⸗ 
treten fei. Dieſe Nachricht it nach den „Boi. N. 
N.“ unrichtig; es ift vielmehr Graf Sigismund 
Raczyuski, der Majoratsherr in Oberſitzko, der 
Broteftant geworden ift. Und zwar liegt die 
Sache ſchon ein Jahr zuriick. Graf Raczynski 
lebte früher in Kurland und ift als Proteſtaut 
geboren. Er nahm, wie der „Dziennik“ ſchreibt, 
den Katholizismus au, um nach dem Tode des 
Grafen Karl Raczyuski Majoratsherr von Ober- 
ſitzto zu werden und ift jetzt zu feinem urſprüng⸗ 
lichen Glauben zuviickgekehrt. h 
Rawitſch, 23. Oktober. (Selbſtmord.) Hier 
hat ſich der Branereibeſitzer Richard N. durch 
Kohlenoxydgas vergiftet. Pekuniäre Sorgen ſchei⸗ 
nen den erſt 34 Jahre alten Mann in den Tod 
getrieben zu haben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Oktober 1902. 

— (Der 14. ff ia 
Unterverbandes für Oſt⸗ und e ſt 
preuß en), der, wie jchou berichtet, in den Tagen 
vom 24. bis 26. d. Mts. hier in Thorn ſtattfindet, 
hielt heute Vormittag eine Generalverſammlung 
im Artushofe ab. Ehrenobermeiſter und Vor⸗ 
ſitzender des Lokalkomitees Herr Steinicke hieß die 
Gäſte und Ehrengäſte willkommen und daukte 
ihnen für ihr Erſcheinen in ſo ſtattlicher Anzahl, 
insheſondere ſprach er dem Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten ſeinen Dank dafür aus, daß er 
die Protektion der Ausſtellung übernommen, ſowie 
dem Magiſtrat der Stadt Thorn, daß er Prämien 
geſtiftet habe zur Förderung des Gewerbes. In 
Erwiderung hierauf hielt Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten folgende Auſprache: „Auch 
mir iſt es eine große Freude, im Namen der Stadt 
Sie als Vertreter des Maler⸗Unterverbandes von 
Ort- und Weſipreußen in fo großer Zahl begrüßen 
zu können. Es ift uns ein Herzeusbedürfniß, ihre 
Beſtrebungen mit allen uns möglichen Mitteln zu 
unterftiigen, und gern hat die Stadt zur Förderung 
Ihres Gewerbes eine Unterſtſſtzung bewilligt, 
ſoweit der Etat es geſtattete, und ich hoffe, daß 
diefe, weun auch nur geringe Zuwendung zu Nutz 
und Frommen des Gewerbes dienen werde. Meine 
Herren! Wie alle Berufsſtände, fo leidet auch das 
Malergewerbe unter einem ſchweren wirthſchaft⸗ 
lichen Druck, wie wir ihn lange nicht erfahren 
haben. Es gilt dieſe ſchwere Lage durch treue 
Arbeit und eruftes Streben ang eigener Kraft zu 
überwinden und auf der Höhe zu bleiben. Sie 
haben den feſten Willen dazu, das wiſſen wir und 
das bekundet auch dieſe Tagung. Im Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit haben Sie ſich vereinigt, um 
in eruſter Berathung die Jutereſſen Ihres Standes 
zu fördern, insbeſondere auch, um durch Ver⸗ 
anftaltung von Ausſtellungen auregend und be⸗ 
lehrend zu wirken. Solch' ernſtem Streben, ge 
tragen von einer gefunden Lebeusauffaſſung, kaun 
der Erfolg nicht fehlen, und ich darf wohl der 
Hoffnung und dem Wuuſche Ausdruck geben, daß 
auch dieſer 14. Unterverbandstag ſegensreich wirken 
möge für Ihr Gewerbe. Mit dieſem Wunſche heiße 
ich Sie willkommen. Mögen Sie ſich in der alten 
Weichſelſtadt wohl fühlen und gute Eindrücke mit 
heimnehmen!“ Hierauf ergriff der Verbandsvor⸗ 
ſitzende, Herr Eh ler t- Danzig, das Wort, um auch 
im Namen des Verbandes den Ehrengäſten, ind» 
beſondere Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
und dem Herrn Landrathsamtsverweſer, Regie⸗ 
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xungsaſſeſſor Dr. Burchardt ſeinen Dank für ihr 
Erſcheinen auszudrücken. Der Verband habe den 
Zweck, die Maler zu vereinigen, zur Hebung der 
Standesehre und zur Förderung des Kunſthand⸗ 
werks. Gern ſeien ſie nach Thorn gekommen, deſſen 
Magiſtrat in dankenswerther Weiſe durch Ueber⸗ 
nahme des Protektorats wie durch Bewilligung 
einer Subvention thatkräftig fein Jutereſſe für das 
Gewerhe bekundet habe. Mit einem Hoch auf die 
Stadt Thorn und Herrn Dr. Kerſten ſchloß die 
Rede. Hierauf wurde in die Tagesordnung ein. 
getreten, nachdem der Vorſitzende der Todten des 
Jahres, der Mitglieder Richter⸗Königsberg und 
Wyſocki⸗Elbing gedacht hatte, deffen Andenken die 
Verſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. 
Es erfolgte unn zunächſt die Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts der einzelnen Innungen. Danach zählt 
die Junung Königsberg 95 Mitglieder mit 
162 Lehrlingen; die nen gegründete Rohſtoff⸗ 
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ſehr zu rentiren. Zur Hebung der Standesehre 
faßte die Junung den Beſchluß, daß die Lehr⸗ 
linge die Anſtreicher nicht bedienen dürfen. 
Auch in dem zur Befriedigung der Meiſter be⸗ 
endeten Streik hatten dieſe abgelehnt, mit den 
Anſtreichern zu verhandeln. Der Autrag der In⸗ 
nung, bei Submiſſionen das Durchſchnittsangebot 
zu bevorzugen, ſei leider vom Magiſtrat aus Be⸗ 
ſorguiß vor Ringbildungen abgelehnt. Die In⸗ 
nung Braunsberg zählt 40 Mitglieder mit 33 
Lehrlingen, Elbing 28 Mitglieder mit 11 Lehr⸗ 
lingen, Thorn 23 Mitglieder mit 40 Lehrlingen, 
Inſterburg 20 Mitglieder mit 45 Lehrlingen, 
von denen 12 freigeſprochen worden ſind; ein Mit⸗ 
glied wurde aus der Innung ausgeſchloſſen. Tilſit 
zählt 25 Mitglieder mit 29 Lehrlingen, Marien- 
burg 15 Mitglieder, Danzig 75 Mitglieder mit 67 
Lehrlingen. Auch die Danziger Junung hat ab⸗ 
gelehnt, in dem Streik mit den Anſtreichern zu 
verhandeln. Jedem wandernden Gehilfen gewährt 
die Junung eine einmalige Unterſtützung von 
150 Mk., davon 65 Pf. in baar. Die Arbeitslöhne 
ſtellen ſich in den einzelnen Städten wie folgt: 
i Pf. bei loſtündiger Arheits⸗ 
zeit, Brauusberg 28—32 Pf. (11ſtündig), Elbing 
28—40 Pf. (12 ſtündig), Juſterburg 35—40 Br. 
(1Iſtündig), Thorn 30 bis 35 Pf. (11 ſtündig), 
ilſit 35—45 Pf. (11 ſtündig), Marienburg 30 
bis 40 Pf. (12ſtündig), Danzig 35 bis 40 Pf. 
(10 ſtündig). Ein Mangel an Arbeitskräften hat 
ſich nirgends fühlbar gemacht. Die Verbands- 
kaſſe, wie der Vorſitzende mit Genugthunng feſt⸗ 
ſtellt, ſchließt trotz großer Unkoſten ab mit einem 
Beſtande von 244,18 Mk. Zu Kaſſenreviſoren 
werden gewählt die Herren Quintern-Elbing, 
Nitſch⸗Königsberg und Loleites⸗Dauzig. In die 
Beurtheilungskommiſſion für die Jachausſtellung 
werden gewählt die Herren Steinicke⸗Thorn, Köhler⸗ 
Königsberg, Sonnenburg⸗Danzig, Brand⸗Elbing, 
Reinhold⸗Danzig, Gelz⸗Danzig und Rektor Spill- 
Thorn. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Er⸗ 
gebniß: Obermeiſter Mallien⸗Königsberg, Bor- 
ſitzender; Heſſe⸗Königsberg, Kaſſenführer; Köhler- 
Königsberg, Schriftführer; Ehlert⸗Dauzig und 
Wetke-⸗Braunsberg, Beiſitzer. Die Anträge, daß 
einmal auf dem Unterverbandstage der beiden 
Provinzen prämiirte Arbeiten nicht zum zweiten 
Male daſelbſt prämiirt werden dürfen, ſowie daß 
in den ach- und Fortbildungsſchulen das plaſtiſche 
Malen mehr beriiiiichtigt werden foll, fanden ein- 
ſtimmig Aunahme. — Auf der Ausſtellung, auf 
welcher Thorn Im recht wohl neben den Sroß- 
ſtädten ſehen laſſen kann, find vertreten aus 
unferem Kreiſe die Herren Malermeiſter Stein⸗ 
brecher, Wichmann, Jablouski, Jgeſchke, Joſef 
Kwiatkowski; aus Culmſee Linna Schwarz. Ferner 
hat die unter Leitung des Herrn Rektors Spill 
ſtehende Fortbildungsſchule eine beſondere Ang- 
ſtellung veranſtaltet, daneben haben Lehrlings⸗ 
arbeiten ausgeſtellt die Firmen Gebr. Schiller, 
Bolt Kwfatkowski, Schroeter, Ehlert und Ma⸗ 
lewski. 

— Ausſtellung.) Die vom Uuterverbaude 
der Maler verauſtaltete Ausſtellung von Zeichnungen 
bietet eine ſolche Fülle von Material, daß der zu⸗ 
nächſt für dieſen Zweck in Ausſicht genommene 
Spiegelſaal im Artushof ſich als zu klein erwies 
und das Eckzimmer, das ihn mit dem rothen Saale 
in Verbindung ſetzt, noch daan genommen werden 
mußte. Den breiteſten Raum nehmen naturgemäß 
die Dekoratiousſtücke für Wände und Decken ein. 
Von den einfachſten Frieszeichnungen geht es Hin- 
auf bis zu echt künſtleriſchen Darſtellungen von 
Gnomen, Sirenen u. t. w. Die Dekorationsſtücke 
rühren von Meiſtern, Gehilfen und Lehrlingen 
her und find zumtheil uach eigenen Entwürfen 
angefertigt. Die meiſten Darſtellungen ſind recht 
geſchmackvoll, und wagt ſich die ſezeſſioniſtiſche 
Richtung me Schlüchtern hervor. Außer der 
Thorner Fortbildungsſchule haben die Elbinger 
Gewerheſchule und die Malerſchulen von Danzig 
und Königsberg ausgeſtellt. Die hieſige Fort⸗ 
bildungsſchule war in der Lage, einen vollitändigen 
Lehrgang darzubieten, wobei 4 Stufen dentlich er⸗ 
keunbar ſind: Rafe ier unter Berid- 
ſichtigung der heimiſchen Flora, Freihandzeichnen 
nach Flachmodellen, Schattirungen nach Gips⸗ 
modellen und endlich Fachzeichnen: Wand und 
Deckendekorationsſtſſcke. Bei Danzig das 
„Stillleben“ ſehr ſchön, nach der Natur und nach 
Gipsmodellen in Kohle und Kreide gezeichnet. 
Doch mit den Wand⸗ und Deckendekorationsſtſcken 
iſt die Ausſtellung keineswegs erſchöpft. Wir be⸗ 
werken Skizzen, Gnomengruppen, Schilder⸗ und 
Inſchriftenmalere; eingerahmte Wandgemälde, 
Geſimſe u. ſ. w. und das meiſte auf einer Höhe, 
wo fih Handwerk und echtes Kilnftleriium die 
Hand reichen. Die ausgeſtellten Werke kommen 
bei der vorzüglichen Beleuchtung ganz vortrefflich 
zur Geltung. Möge es niemand verſäumen, die 
Ausſtellung, die morgen von 9—2 Uhr mittags ge⸗ 
öffnet ſein wird, zu beſuchen. 

—Ordensverleihungen.) Dem Poſthalter 
a. D. Hoffmann zu Strasburg ift der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe und dem Lehrer Sich 
au Gramtſchen (Kreis Thorn) der Adler der Jw 
aber des königlichen Hausordens von Hohen- 
zollern verliehen worden. 


Dem Erſten Staatsauwalt Zitzlaff gu Thorn 
iſt der kaiſerlich ruſſiſche St. Stanislausorden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 


— (Konſervativer⸗Verein Thorn.) In 
Verfolg der im geſtrigen Herrenabend gepflogenen 
vertraulichen Beſprechung über die im Dezember 
ſtattzufindenden Vorſtandswahlen wird der Verein 
nach 14 Tagen, am 7. November, im Schiltzenhauſe 
wieder zu einer Vereinsſitzung zuſammentreten. 
Die Beſprechung wurde mit einem Vortrag des 
ſtellv. Vorſitzenden, Herrn Grenzkommiſſar, Haupt- 
mann Maercker über den Staud der Dinge im 


Verein und einem Rückblick auf die vorige Wahl“ 
kampagne eingeleitet. 

— (Das Kolonialfeft), das am 1. November 
die diesjährige Thätigkeit der bieſigen Kolonial- 
abtheilung einleiten foll, wird durch ein au Ab- 
wechſelung reiches Programm die Mitalieder 
und Gäſte der Abtheilung zu unterhalten wiſſen. 
Eine Hauptanziehungskraft dürfte auch die mit 
dem Feſte verbundene Kolonialausſtellung ausüben, 
die neben Bildern, Karten und Büchern, ſowie 
orthographiſchen Gegenſtänden aus dem Schul⸗ 
gebiete eine reiche Answahl von verkäuflichen 
Kolonjalprodukten umfaßt. Um den Abſatz dieſer 
Kolonialprodukte noch mehr zu fördern, wird die 
Ausſtellung ſchon von 3 Uhr nachmittags für 
jedermann geöffnet fein. Hoffentlich eutſchädigt 
ein zahlreicher Beſuch und eine rege Kaufluſt die 
Firma Karl Eiſengräber⸗Halle, deren Vertretung 
am hieſigen Orte Frl. Siewerth, Alkſtädtiſcher 
Narkt, dauernd unterhält, für die Unkoſten, die 
die Zuſendung der Waaren und Dekorationsgegen⸗ 
ſtände veranlaßt. 

— (Der Vorſchußverein) hält am Montag 
bei Nicolai die Hanptverſammlung zur Rechnungs⸗ 
legung für das 3. Vierteljahr ab, 

— (Steuographen⸗Verein Thorn.) 
Geſtern Abend hielt der hieſige Stenographen⸗ 
Verein in ſeinem neuen Vereinslokal bei Herrn 
Nicolai nach läugerer Ruhepanſe eine Sitzung ab, 
in der eine durchgehende Reorgauiſation des Ver⸗ 
eins beſchloſſen und auch gleich durch Streichung 
aller derjenigen Mitglieder, die mit ihren Bei⸗ 
trägen länger wie ein Jahr im Riickſtande find, 
zumtheil ausgeführt wurde. Herr Polzin berich⸗ 
tete über den Verlauf der Unterhandlungen zur 
Wiedererlangung der Vereiusbücherei und follen 
auch hier die Rechte des Vereins, eventl. durch 
Klage, gewahrt werden. Unter Leitung des Herrn 
Zahnarztes Schneider findet ein debattenſchrift⸗ 
licher Kuring ſtatt und nimmt obengenaunter 
Herr auch Aumeldungen von Nichtmitgliedern ents 
gegen. Nächſte Sitzung findet am 4. November ſtatt. 

— („Der Landsknecht.“) Die am 2. No⸗ 
vember vom Männergeſangverein „Liederfeeunde“ 
zur Aufführung gelaugende Liederkantate „Der 
Landsknecht“ von W. Taubert ſchildert in ihren 
12 Geſängen einen Kriegszug deutſcher Lands⸗ 
knechte nach Italien unter Georg von Frunds⸗ 
berg's Führung. Die Einleitungschöre: „Wers 
bung“, „Fahrende Shiler“, „Auszug“ intereſſiren 
ſogleich die Zuhörer durch ihre theils markigen, 
theils lieblichen Weiſen. Sie geben uns ein Bild 
von den rauhen Söldnerſchgaren, von dem blinden 
Vertrauen derſelben zu ihrem berühmten Heer⸗ 
führer Freunndsberg, von dem Zauber dieſes 
Namens, welcher ſelbſt die fahrenden Schüler bes 
ſtimmt, die hohe Schule zu verlaſſen und ſich dem 
Kriegszuge Frundsberg's auzuſchließen. In 
Feindesland gelaugt, ſchlägt Frundsberg ein 
Lager auf und ſtellt Poſten aus: „Auf der 
Wacht“ ganz allein in weiter Runde denkt der 
Landsknecht an die fernen Lieben zurück; ein 
Tenorſolo giebt dem Sehuſuchtsgefühl ſtimmungs⸗ 
vollen Ausdruck. Sehr wirkungsvoll iſt der darauf 
folgende, die Siegesträume der Krieger ſchildernde 
Chor: „Zur Nacht.“ Nach einem lieblichen Soprau⸗ 
jolo: „Morgenlied eines frommen Landsknechts⸗ 
knaben“ begleiten wir den Heerzug in dem präch⸗ 
tigen Chor: „Wanderlied“ auf feinem Abſtiege 
nach Stalien. Den Vormarſch auf Rom erzwingen 
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den Chor. entantaerang” eGen Wir Die Nr 
begeiftert für ihres Kaiſers Ehre ſtreiten; den 
dabei gefallenen Helden wird: „Auf der Wahl 
ſtatt“ eine ergreifende Todtenfeier dargebracht. 
Ein farbenprächtiges Bild von dem mittelalter⸗ 
lichen Soldatenleben geben die in der Ausführun 
iiberans ſchwierigen Chöre: „Im Quartier“ un 
„Im Lager“ ſowie das Lied des fahrenden 
Schülers: „Cantilena potatoria.“ Da fieht man 
die Krieger, wie ſie ſich dem Karten⸗ und Würfel⸗ 
ſpiel hingeben und dabei in Streit gerathen. 
Letzterer wird dadurch beeudet, daß der Heerführer 
zum Tanze aufipielen läßt und den Landsknechten 
Gelegenheit giebt, ſich mit den erſchienenen 
ſchmucken Dirnen im Reigen zu ſchwingen. Endlich 
iſt der Heerzug vor Rom augelangt. Bevor es zum 
Kampfe kommt führt uns der Komponiſt in einem 
vortrefflichen Sopranſolo: „Heimweh“ die bauge 
Todesſtimmung der tapferen Schaar vor Augen. 
Der Entſcheidungstag bricht an, Frundsberg be⸗ 
fiehlt in einer hochdramatiſchen Szene den Angriff 
auf Rom. Der Kampf insbeſondere um das 
Hauptbollwerk: „Die Eugelsburg“ ift ein langer 
und harter. Nach heißem Ringen gelingt es jedoch 
der deutſchen Kriegerſchaar, Breſche in die Manern 
zu ſchlagen und Rom zu erſtürmen. Mit einem 
pompöſen „Siegesgeſaug“ ſchließt das ungemein 
feſſelnde Taubert'ſche Werk. j 

— (Das Promenadenkonzert) wird mors 
gen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr anfi dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt von der Kapelle des Jufauterie⸗ 
regiments Nr. 61 gegeben. 

— (Oper.) Heute, Sonnabend, wird zu 

halben Preiſen „Der Freiſchütz“ wiederholt. Am 
morgigen Sountag wird die Strauß'ſche Operette 
„Der Zigeunerbaron“ aufgeführt. 
— Antiſpiritiſtiſche Vorſtellungen.) 
Die geſtrige zweite Vorſtellung des Antiſpiritiſten 
Stuart Lanconrt im Schſitzenhauſe hakte einen 
ahlreichen Beſuch aufzuweiſen und fand wiederum 
ebhafteſken Beifall. 

— (Leipziger Sänger.] Auf die am Sonn⸗ 
tag und Montag im Schützenhauſe ftattfindenden 
humoriſtiſchen Abende der Leipziger Sängergeſell⸗ 
ſchaft Plötz weiſen wir nochmals empfehlend hin. 


— (Das Geheimniß des Verſchwindens 
der jungen Diakoniſſin) ift leider noch nicht 
aufgeklärt. Obwohl die Behörden mit Auſbietun 
aller Kräfte und Mittel bemüht find, das Dunk 
zu lichten, ſodaß Herr Erſter Biirgermeifter Dr. 
Kerſten, der die Unterſuchungen leitet, es ſich ſelbſt 
verſagte, dem Malertage längere Zeit beizuwoh⸗ 
nen, ſo haben die bisherigen Nachforſchungen noch 
kein anderes Ergebniß gehabt, als die Bers 
muthnng fait zur traurigen Gewißheit zu erheben, 
daß an der jungen Krankeupflegerin ein Verbrechen 
begangen worden iſt. Ihr Vorleben wie auch be⸗ 
ſonders ihr Verhalten in den letzten Wochen, 
während welcher fie den Dienft bei dem Kranken 
jenſeits der Weichſel, in der Nähe des Hanpte 
bahnhofs verſah, macht jede andere Deutung des 
plötzlichen Verſchwindeus des jungen Mädchens 
unwahrſcheinlich. Eine Durchſuchung der Bazar⸗ 
kämpe iſt, wie uns amtlich mitgetheilt wird, er⸗ 
folglos geweſen; die Wogen der Weichſel, welche 
vielleicht Aufſchluß geben könnten, ſind leider 
ſtumm. 


— onde Sg e 8.) In polizeilichen Ges 
* 


wahrſam wurden 2 Perſouen genommen. 


| 


— (Gefunden) eine Qittungskarte des Arbeiters 
Jakob Lempit; im Flur des Haufes Ellſabeth⸗ 
ſtraße 14 ein goldener Ring. Näheres im Polizei⸗ 
ſſekretariat. Zugelaufen ein ſchwarzes Huhn bei 
Krumm, Fiſcherſtraße 55. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 25. Oktober friih 2,72 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 1.70 Mtr. 

Augekommen ſind die Kähne der Schiffer F. 
Heiſe mit 1500 und R. Liedt mit 2100 Btr. Kleie 
von Warſchan, A Hohenſee mit 2265 Btr. Kleie 
von Warſchau nach Aken, A. Merecki mit 2000, 
PA 15 1 Sson n 2000 85. 

ri von oclawek nach Danzig und F. 
Liedke mit 2000 Btr. Kristallzucker von Plock nach 


Danzig. 
Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand 2,77 Mtr. gegen geitern 3,16 Mtr 


Ehwalowice 2,98 Mtr. gegen geſtern 3.08 Mtr. 
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m Freitag began 
Yers. Staatsanwalt Be e 


Daß ſchwere Beleidigungen gegen 
v. Oettingen in dem infeiministen Artikel 
vorliegen, ſei ohne weiteres klar. Wenn 
man einem Beamten vorwerfe, daß er 
chikanire, daß er Staatsgelder verſchwende, 
daß er ſeine eigene Perſon bevorzuge, daß 
er Geſetze übertrete und durch ſeine Ver⸗ 
waltung die Sozialdemokratie fördere, ſo 
ſeien dies Vorwürfe, die den Beamten aufs 
empfindlichſte kräuken und ihn in ſeiner Ehre 
herabſetzen müſſen. Der Wahrheitsbeweis 
ei nicht gelungen. Was die Frage der 
Wahrnehmung berechtigter Jutereſſen bes 
trifft, ſo könnte man den Schutz des § 193 
dem Angeklagten Nickel ja inſoweit zubilligen, 
als er das Schikauiren von Lehrern be⸗ 
banptete, wenn auch letzteres nicht erwieſen 
ſei. Dem Sanitätsrath Dr. Paalzow ſei 
dieſer Schutz nicht zuzubilligen, er ſei wegen 
Beleidigung, Nickel, der das Material für 
den Artikel geliefert, wegen Beihilfe zu be⸗ 
ſtrafen. Zur Strafabmeſſung die 
ee werden g und der Umſtand 
verden, daß es A 
bar um ein Komplott - lien 


Plaido⸗ 
führte aus: 


waltung anderer als Herr von 
Dettingen, bei dem Angeklagten Nickel liegen 
berfönliche Gründe zum Vorgehen gegen 
99801 m . vor. Er ig 
u Angeklagten Dr. Paalzow 

Mark Geldſtrafe event, 100 an Gefängniß, 
gegen den Angeklagten Nickel 600 Mark 
Geldſtrafe event. 60 Tage Gefängniß, außer⸗ 
dem Publikationsbefugniß für Herrn von 
Oettingen und Unbrauchbarmachung der bes 
treffenden Zeitungsuummern und der Platten 
und Formen. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Sonnen: 
feld hält den Wahrheitsbeweis, ſoweit er 
ſich auf die in dem Arlikel behaupteten 


Thatſachen bezieht, im Gegenſatz zum Staats⸗ 
auwalt, durchaus für erbracht. Der Artikel 
habe nur gang beſtimmte, eng begrenzte 
Vorwürfe erhoben. Wenn die Verhandlung 
weit über den beabſichtigten Rahmen hinaus⸗ 
gewachſen ſei, ſo ſei dies nicht die Schuld 
der Angeklagten. Dem Lehrer Nickel fei 
nach und nach eine ganze Flut von Briefen 
zugegangen, in denen ihm immer neues 
Material gegen Herrn von Oettingen zu⸗ 
gängig gemacht und er aufgefordert wurde, 
dieſe Punkte zur Sprache zu bringen. Unter 
der Wucht der Anklage konnte man es dem 
Herrn Nickel wahrlich nicht verdenken, daß 
er dies Material benutzte. Beide Angeklagte 
ſeien gewiß mit der Vertheidigung darin 
einig, daß keine Rede davon fein könne, daß 
Herr von Oettingen ſich auf Staatskoſten 
bereichert habe, es ſei aber doch noch immer 
genug übrig geblieben, was ein böſes Licht 
auf deſſen Verwaltung werfen müſſe. Weit 
über den Rahmen der Lehrer hinaus habe 
in dem Gebiet des Herrn von Oettingen 
Unzufriedenheit geherrſcht. Es ſei in Tra⸗ 
kehnen ein allgemeines Geſpräch geweſen, 
daß die Beamten bevorzugt würden. Es ſei 
durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß 
Arbeiter das Geftit verließen, weil fie ſich 
durch die Beamten bedrückt fühlten. Es ſei 
allgemein das Geſpräch geweſen, daß viel 
unrechtes im Geſtüt geſchehe, aber die Leute 
wagten nicht mit Anzeigen hervorzutreten, 
weil ſie fürchteten, dann gemaßregelt zu 
werden. Er hoffe, daß die Spekulation des 
Herrn von Oettingen zu nichte gehen werde; 
er werde aus dem Prozeſſe hervorgehen als 
ein Mann, gegen den die Vorwürfe im 
Rahmen des Artikels erwieſen ſeien, wenn 
er auch nichts begangen habe, was ihn mit 
den Strafgeſetzen in Konflikt bringen konnte. 
Dem Angekl. Nickel müſſe auch der Schutz 
des § 193 zugebilligt werden. Er habe 
für die vitalſten Intereſſen der Lehrer ge⸗ 
kämpft. 

Juſtizrath Pincus hob hervor, daß 
eine ganz beſondere Kränkung darin gelegen 
habe, daß Herr von Oettingen in ſeinem 
Bericht an den Miniſter die Lehrer der 
ſozialdemokratiſchen Geſiunung beſchuldigte, 
die doch gerade dort Träger der konſerva⸗ 
tiven Wahlen ſeien. Was das heißen will, 
ſei jedermann klar, der die oſtpreußiſchen 
Verhältuiſſe kenne. Die juriſtiſchen Aus⸗ 
führungen des Vertheidigers gipfelten in der 
Forderung, dem Angeklagten Paalzow den 
Schutz des § 193 zuzubilligen. 

Staatsanwalt Boeck: Er müſſe eutſchie⸗ 
deu beſtreiten, daß die Lehrer ſchlechter be⸗ 
handelt wurden als andere Beamte, und es 


ffei nicht wahr, daß Herr von Dettingen für 
mieten ſeine eigene Perſon beſondere Luxusbanten 
abgelehnt und ft agt, 2 b 


abe einrichten laſſen. Der Stall, der von 
m erbaut wurde, ſei keineswegs ein fo 
prachtvoller, wie er hier geſchildert werde; 
er ſei nothwendig geweſen und habe nur 
geringe Koſten verurſacht. Alle Beſchuldi⸗ 
gungen gegen die Beamten ſeien abſolut 
haltlos. Man dürfe bei der Frage des 
Chikauirens doch nicht vergeſſen, daß auch 
die andere Seite von einer gewiſſen Gehäſſig⸗ 
keit uicht freizuſprechen fei. Die Tendenz fet 
offenbar dahin gegangen, Herrn von Oettin⸗ 
gen unmöglich zu machen und aus ſeinem 
Amt zu bringen. Die Lehrer haben ſich auch 
nicht immer ſo zart benommen, wie es ſich 
gehörte. Das habe der Lehrer Schieweck 
hier im Saale gezeigt, der Herrn v. Oettin⸗ 
gen in einer Weiſe entgegengetreten fei, daß 
er (Staatsanwalt) ſich überlegte, ob nicht eine 
Ungebührſtrafe am Platze fei. Er bleibe bei 
ſeinen Anträgen. 

Nach längeren Repliken des Juſtizraths 
Piucus und des Rechtsanwalts Sonnen- 
feld betont Angeklagter Dr. Paalzow, 
daß er den Artikel ohne jede Nebenabſicht 
in hippologiſchem Intereſſe geſchrieben habe. 
In neuerer Zeit ſei die preußiſche Pferde⸗ 
zucht ſehr in der Decadence, die Amtsführung 
des Herrn v. Dettingen halte er für Tra⸗ 
kehnen ſchädlich, Trakehnen ſei durch die 
Privatzucht überholt. — Angell. Nickel: 
Bei der ganzen Sache Handle es ſich um 
einen Verzweiflungskampf, den er um ſeine 
Exiſtenz geführt habe. 

Nach etwa einſtündiger Berathung verz 
kündete Landgerichtsdirektor Heidrich das 
Urtheil mit einer kurzen Begründung. 
Durch das Verfahren feien ſehr viele Zwiſchen⸗ 
und Nebenpunkte berührt worden, auf deren 
Erörterung nicht eingegangen werden ſolle. 
Es könne lediglich der inkriminirte Artikel 
iubetracht kommen. In dieſem werden dem 
Herrn v. Oettingen vier Punkte vorgeworfen: 
Chikauirung der Lehrer, Bevorzugung feiner 
eigenen Perſon, Verſchwendung und Ueber⸗ 
tretung der Geſetze. Zunächſt müſſe unter 
allen Umſtänden angenommen werden, daß 
wirklichen Uebelſtänden auch auf andere Art 
hätte abgeholfen werden können, als durch 
einen Zeitungsartikel. Nickel habe in wenig 
ſchöner Art drei Jahre lang geſucht, um 
alles mögliche hervorzubringen. Man müſſe 
nun behaupten, daß der Wahr heitsbe⸗ 


weis nichtgegerückt fei, Herr v. Oettin⸗ 3000 Mk. auf die Nen. 4 100, 10 118, 19851, 


gen gehe aus dieſem Verfahren ſchuldlos! 22 073, 


hervor. Unregelmäßigkeiten kämen in jedem 
größeren Betriebe vor. Nur inbetreff der 
Chikanirung ſei den Angeklagten eingeräumt 
worden, daß fie ſich im guten Glauben be⸗ 
funden haben, und deshalb ſei dieſer Anklage⸗ 
punkt fallen gelaſſen worden. Die Anges 
klagten ſeien wegen einfacher Beleidigung zu 
beſtrafen. Gegen Dr. Paalzow ſei auf 300, 
gegen Nickel auf 200 Mk. oder für je 10 Mk. 
1 Tag Gefäugniß erkannt worden. Dem 
Beleidigten fei die Publikatiousbefugniß im 
„Pferdefreund“, der „Kreuzztg.“ und der 
5 für Oſt⸗ u. Weſtpr.“ zugeſprochen 
worden. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Falſchmünzerwerkſtatt) 
wurde von der Kriminalpolizei in Kiel ent- 
deckt. Man fand allerhand Juſtrumente und 
80 falſche 5 Mk.⸗Stücke. Ein Goldarbeiter 
wurde in Hamburg bei Ausgabe falſcher 
Geldſtücke, die aus der Werkſtatt ſtammten, 
verhaftet. 

(Wegen umfangreicher Wuche⸗ 
reien) wurde von der Kölner Strafkammer 
der Millionär Hüſer zu vier Monaten Ge- 


fängniß, 1000 Mark Geldbuße und zwei 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Rechtskonſu⸗ 


lent Wagner, der jenem Wucherer unzählige 
in bedrängter Lage befindliche kleine Leute 
zuführte, erhielt fünf Monate Gefängniß, 
500 Mark Geldbuße und zwei Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Ueber hundert Zeugen wurden ver⸗ 
nommen. 

(Von einem falſchen Deckoffizier) 
der kaiſerlichen Marine und wie er entlarvt 
ward, berichtet man aus Augsburg: Eine 
Zeit lang konnte man hier einen jungen 
Mann in der Uniform der Deckoffiziere 
ſehen, der reich mit Auszeichnungen deforirt 
war. Er trat flott und forſch auf, erzählte, 
daß er die Samogexpedition und den Kampf 
bei Takn im Chinafeldzuge mitgemacht habe, 
daß er einer der vier Ueberlebenden vom 
alten „Iltis“ ſei und ähnliches. Man ſah 
ihn oft in den Cafés und Unterhaltungs⸗ 
lokalen, und in einem derſelben ſtellte er 
einmal einen Einjährigen zur Rede, der am 
Nebentiſch geäußert hatte, er glaube nicht, 
daß das ein Deckoffizier ſei. Dieſer zwaug 
ihn, das Lokal zu verlaſſen, und ging andes 
ren Tags in die Kaſerne, um die Beſtrafung 
des Einjährigen zu verlaugen. Auf Inter⸗ 
veution des Feldwebels wurde die Meldung 
unterlaſſen, der Einjährige mußte aber im 
Hotel des Deckoffiziers antreten, um ſich zu 
entſchuldigen, und wurde dabei noch gehörig 
„runtergeputzt“. Wer beſchreibt aber das 
Erſtaunen der vielen, die mit dem jungen 
Deckoffizier in Berührung gekommen waren, 
als ſie hörten, er ſei als Schwindler ver⸗ 
haftet worden. Und ſo war es auch. Ein 
Schutzmann hatte ihn — am letzten Freitag 
— auf dem Königsplatze kurzer Hand auge⸗ 
halten, ihm ſein Seitengewehr abgenommen 
und ihn zur Wache geführt. Der Schutzmann 
hatte nämlich im Zentralpolizeiblatt geleſen, 
daß dort auf einen falſchen Marineoffizier 
gefahndet werde, und deſſen Signalement 
hatte auf unſeren jungen Gaſt von der 
Marine gut gepaßt. Der freche Kerl iſt ein 
aus Württemberg gebürtiger 20 jähriger 
Schloſſer, namens Röslin, der ſieben Monate 
Heizer bei der 2. Werftdiviſion in Wilhelms⸗ 
haven geweſen war. 

— ͤ— — —e— 


Neueſte Nachrichten. - 


Poſen, 24. Oktober. Die Kriminalpolizei 
beſchlagnahmte eine anonym erſchienene 
Broſchüre über die Kaiſerrede im Provinzial⸗ 
ſtändehaus wegen verjchiedener Maleſtäts⸗ 
beleidigungen. 


Berlin, 24. Oktober. Die Miniſter 
Schönſtedt, Studt und Möller ſind nach 


Münſter abgereiſt. — Der Reichskanzler 
Graf Bülow empfing heute den rumäniſchen 
Minifter des Aeußeren Bratiano und hatte 
ſpäter eine Unterredung mit dem ſächſiſchen 
Kriegsminiſter v. Hauſen. — Der Reichs⸗ 
tags⸗ und Laudtagsabgeordnete, Genofjen- 
ſchaftsanwalt Dr. Crüger ift zum Ehreupräſi⸗ 
denten des Kongreſſes der franzöſiſchen Volks⸗ 
banken in Reims ernannt worden. 


Berlin, 24. Oktober. Zu dem Dementi 
der „Neuen Pol. Korr.“ bezüglich der Bethei⸗ 
ligung von Offizieren beim Burenempfange 
bemerken die „Berl. N. Nachr.“, es handle 
ſich um eine reine Silbenſtecherei. Ein 
Armees oder Gonvernemeutsbefehl fei aller⸗ 
dings nicht ergangen, aber wohl habe der 
Kaifer den Wunſch ausgeſprochen, Offiziere 
und Soldaten ſollten ſich nicht an den Dyas 
tionen und Verſammlungen für die Buren⸗ 
führer betheiligen. 

Berlin, 25. Oktober. In der heutigen 
Vormittagsziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fiel ein Gewiun von 30 000 Mk. 
auf Nr. 73313, 7000 Mk. auf die Nrn. 


25 888, 192 938, 5 000 Mk. auf Nr. 181 405,1% 


k 


43 088, 
96 431, 


23 874, 27490, 41451, 
44 423, 54156, 74559, 91390, 
99 498, 100090, 115 754, 117 078, 132 080, 
140 450, 143 175, 154 671, 159239, 168 635, 
170 414, 171948, 189 189, 189 947, 199 769, 
202 122, 204 475, 205 829, 206 453, 214 082, 
214837 und 224785. (Ohne Gewähr). 
Köln, 24. Oktober. Der „Köln. Volksztg.“ 
zufolge findet die Wahl des neuen Erzbiſchofs 
am 6. November ſtatt. 
Köln, 25. Oktober. Wie der Pariſer 
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ erklärt, ift 
die Meldung von einem Erpreſſungsverſuch 
gegen den deutſchen Botſchafter unbegründet. 
Paris, 24. Oktober. Der dentſche Kaiſer 
hat dem Generaladminiſtrator der National- 
bibliothek und Zuftitutsmitglied Leopold 
Delisle die große goldene Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. Der 
deutſche Botſchafter Fürſt von Radolin über⸗ 
reichte heute Delisle die Auszeichnung. 
Paris, 24. Oktober. Die Beſprechung des 
Miniſterpräſidenten Combes mit dem Natio⸗ 
nalkomitee der Grubenarbeiter dauerte zwei 
Stunden. Es kamen alle Forderungen der 
Grubenarbeiter zur Sprache. Das Komitee 
erklärte ſich zur Annahme eines Schieds⸗ 
gerichts bereit, das über die Feſtſetzung von 
Mindeſtlöhnen und die Regelung der Arbeitss 
zeit enſcheiden ſoll. Die Frage der Ernennung 
der Schiedsrichter wurde noch nicht erörtert. 
Waſhington, 24. Oktober. Die Blätter⸗ 
meldung, Miß Alice Rooſevelt habe ſich ver⸗ 
lobt, wird von zuſtändiger Seite für unbe 
gründet erklärt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
AN 125. Ofte. 24. Ofte, 
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reußiſche Konſols 3¼ %; 
reußiſche Montola 3 ¾ . 
eutſche Reichsanlelhe 90% ` 
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olniſche Pfandbriefe 4½ % 
Türk Mo ed rs 
talieniſche Reute 4% . » 
umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommanddit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
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Bauk⸗Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 2¼ bckt. London. Diskont 4 vor. 

Berlin, 25. Oktr. (Spiritusbericht.) 70er Tote 
42,70 Umſatz 15 000 Liter. 

Königsberg, 25. Oktr. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 79 inländische, 160 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 25. Oktober. (Städtiſcher ae 
pon.) Amtlicher Bericht der Direftion. Zum 
erkauf ſtauden: 2673 Rinder, 3022 Kälber, 5998 
Schafe, 6977 Schweine. iiach wurden für 100 
Pfund oder 50 Be Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Fir Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jah 68—72; 


„ „% „„ „» „% „ 
— 
n 
S* 
| 
ES} 
a 


ahre alt 
2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 63—67 ; 3. mäßig genährte junge 
gut genährte ältere 58—62; 4. gering ner 
— Bullen: 1. volle 


H3 65-68; 2. 

ig genährte jüngere und gut genährte ältere 

5; 3. gering penäbete 60—63 Färſen 

chige, ausgemäſtete Färſen 

2. vollflei 5 

Schlachtwerths. 

ens ſieben Jahre alt 60—62; 3. ält f 

en Kühe und weniger aut n 
1 . 


und 


„ 56—68; Sa 
nährte Kälber (Freſſer) 58—64. — a 
55 i und jüngere Maſthanmnel 71 
PR . _PR . 1 
mäßig genährte Hammel und Schafe Gerz x 
ie Sehens 


feineren 
is zu 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
eh se den 25. Oktober, 
ufttemperatur: 2 Grad Celſ. Wet 
u), en i yA 
om 24, ntorgeng bis 25. morgens höchſte Tenta 
perature + 2 Grad Celf, niedrigſte — 1 Grad 
elfina. 1 ER 


früh 7 U 


Es hat Gott dem Herrn ge: 
fallen, meinen lieben Maun, 
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
den Gewerksmeiſter 


Jullus Bohlinger 


zu Sich zu nehmen. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


die Hinterbliebenen. 
Emilie Bohlinger 
geb. Schwandt, 


Die Beerdigung findet vom 
Trauerhauſe, Röpergaſſe 22 in 
Danzig, am Montag den 27., 
vormittags, ſtatt. 


CCC 
Für die vielen Beweiſe der 
Theilnahme, ſowie die vielen 
Kranzſpenden beim Begräbniß 
meiner theuren Gattin ſage ich 
meinen tiefgefühlteſten Dank. 


Joseph Pikies. 


CC TTT 
Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
Steuerpflichtigen für das Stenerjahr 
1903 findet am 

28. Oktober d. Js. 
Ee a eane — Perionenftandes 
er geſammten Einwohnerſchaft 
beider Milttärperfonen 

Die hierzu erforderlichen Vordruck⸗ 
bogen werden den Hausbeſitzern bezw. 
deren Stellvertretern in dieſen Tagen 
zugehen und machen wir dieſen die 
ſorgfältigſte Aufnahme und ge- 
naueſte Ausfüllung der Muf- 
nahmeliſten nach Maßgabe der 
auf der erſten Seite derſelben 
gegebenen Anleitung zur Pflicht. 

Sudem wir noch darauf aufs 
merkſam machen, daß ſolche Ber: 
ſonen, welche die von ihnen zu 
vorſtehendem Zwecke erforderte 
Auskunft verweigern oder ohne 
genügenden Entſchuldigungs⸗ 
grund in der geſtellten Friſt 
garnicht oder unvollſtändig er⸗ 
theilen, gemäß $ 68 des Ein: 
kommenſtenergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 mit einer Geldſtrafe 
bis 300 Mk. beſtraft werden 
können, erſuchen wir die Hausbeſitzer 
bezw. deren Stellvertreter, die aus⸗ 
gefüllten Vordruckbogen ſpäteſtens 
am 3. November d. Is. in 
unſerem Steuerbureau im Rath⸗ 
hauſe, 1 Treppe — Zimmer Nr. 
30 — zurückzureichen. 

Thorn den 13. Oktober 1902. 

Der Magiſtrat, 


Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 


An unſerer mit einem Lehrerinnen 
ſeminar verbundenen höheren Mädchen: 
ſchule iſt eine Oberlehrerſtelle neu 
zu beſetzen. 

Das ende ut neben 
einem ohnungsgeldzuſchuß von 
660 Mk. 2700 Mk. und ſteigt in 
Zjährigen Perioden bis zum Betrage 
von 5100 Mk. Die ev. Anrechnung 
auswärtiger Dienſtzeit und die ev. 
Gewährung der ſogenannten feſten 
penſionsfähigen Zulage bleiben be⸗ 
ſonderer Vereinbarung vorbehalten. 

Bewerber müſſen die Oberlehrer⸗ 
prüfung beſtanden haben und die 
volle Fakultas in zwei an höheren 
Mädchenſchulen verwendbaren Lehr⸗ 
. nachweiſen können. 

taturwiſſenſchaftler werden in 
erſter Reihe berückſichtigt werden. 

Meldungen erſuchen wir unter 
Beifügung des Lebenslaufes und der 
Zeugniſſe bis zum 1. Dezember d. Is. 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 21. Oktober 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf dem früheren Ziegeleigehöft 
auf der Bromberger Vorſtadt (Ziegelei⸗ 
gaſthaus) lagern etwa 23 ebm kleinere 

eldſteine und 20 cbm zu Kopifteinen 
geeignete Steine, welche verkauft 
Bo Field k 

er Hilfsförſter Herr Neipert zu 
Thorn I ift ermächtigt, Er Steine 
freihändig zu verkaufen. 

Thorn den 24. Oktober 1902. 

Der Magiſtrat. 
Beſchluß. 

Der Veſitzer Johann Kilkis in 
Neu⸗Gramtſchen, vertreten durch 
den Juſtizrath Hugo Warda und 
Rechtsanwalt Hellmuth Warda 
in Thorn, hat das Aufgebot des 
unbekannten Gläubigers der im 
Grundbuche von Neu⸗Gramtſchen, 
Blatt 4, in Abtheilung III, Nr. 2, 
für Michael Lemke eingetragene 
Hypothek pon 33 Thalern 10 
Silbergroſchen = 100 Mk. bean⸗ 
tragt. 

Der bezw. die Gläubiger werden 
gufgefordert, ihre Anſprüche auf 


die Hypothek ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermine 


am 16. Dezember 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht, 
mmer 22, anzumelden, widrigen⸗ 
alls er mit ſeinem Rechte aus⸗ 
geſchloſſen werden wird. 
Thorn deu 23. Oktober 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Gut möbl, Z. 3. v. Grabenſtr. 2, III. 


empfehlen 


Mache ein verehrtes Publikum auf meine 


c Ausstellung vergrönserter Portraits und Malereien 2> 


im kleinen Saale des Artushofes hierdurch besonders aufmerksam. 
Hochachtungsvoll 


Carl Bonath, 
Atelier für Photographie und Malerei. 


Defanntmadung. | A. Wagners 


Am Dienſtag den 28. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ 


kammer am königl. Landgericht 
hierſelbſt: 
1 Sopha, 1 Sophatiſch 


und 1 Teppich 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 25. Oktober 1902. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 28. Oktober er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königlichen Land⸗ 

gericht hierſelbſt: 
1 eiſernen Geldſchrank, 1 
Büffet und andere Möbel 
öffentlich verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Tuangsversteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
kommen am 


Montag den 3. November ct., 


vormittags 10 Uhr, 

auf dem den Brosse'ſchen Ge- 
ſchwiſtern gehörigen Grundſtücke zu 
Groß⸗Rogan nachbezeichnete Gegen- 
ſtände bei ſofortiger Bezahlung zur 
offentlichen Verſteigerung: 

1. eine braune 7 jähr. Stute, 

2. zwei fette Schweine, 

3. ein neuer Kutſchwagen. 

Gr.⸗Rogau, 25. Oktober 1902, 

Der Gemeindevorſteher. 

Suche ein älteres Fräulein oder 
Wittwe als Stütze und Erziehung der 
Kinder nach Rußland, wie mehrere 
Kindergärtnerinnen, Bonnen, Stützen, 
Wirthinnen, Stubenmädchen und 
Köchinnen für direkte Aufträge nach 
Rußland. Stanislaus Lewan- 
dowskl, Agent, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Telephon⸗Anſchluß 52. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
Hinkler, Mellienſtraße 79. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. x 
Otto Wegner, Sattlermeiſter, 
Brückenſtraße 26. 


Einen Kellnerlehrling 


ſucht per ſofort 
Viktoria-Hötel. 


Ml. 10 poe enere y: 


T. Schröter, Windſtr. 3. 


4000 Mk. 


anf ſichere Hypothek fof. zu vergb. 
Anfragen unter O. 2. an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


1000 Mk. 


mit Vorrecht vor einer Hypothek von 
5600 Mk. für bald geſucht. Angeb. 
unt. K. 25 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


hänzlieher Ausverkaul 


von Nutzholz, Werkzeug, Billardqueues, 
Kugeln zc. verſchiedenen Möbel, 2 Stuhi- 
ſchlitten ꝛc. ꝛc. 

Verkaufszeit: Vormittags von 10—1 
Uhr nur Katharinenſtraße 7. Nach⸗ 
mittags von 3—7 Uhr nur Nen- 
Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. 


Ein gut erhaltener 


Geſchäftswagen, 
für jedes Geſchäft paſſend, ſofort billig 
zu verkaufen. Zu erfragen 

Gerechteſtraße 1, im Laden. 

Eine ſehr gut erhaltene bronzene 


Krone 


für 16 Lichter preiswerth abzugeben 


Altſtädt. Markt 35, II. 
77 í Ay 
But möblirtes Zimmer 
mit Kabinet von ſofort zu vermiethen. 
Auf Wunſch auch Penſion. 
F. Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 


eee 
Dövl, Bimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 


pothek zu vergeben. 


lithographiſche Anſtalt u. 
Steindruckerei, 
Eliſabethſtr. 4 Thorn Eliſabethſtr. 4 


empfiehlt ſich 
zur Anfertigung ſämmtlicher 
Druckſachen. 
Visitenkarten, Verlobungsanz,, 
Hochzeitseinladungen, 
Wein-, Rum- u. Liqueuretiketten 
illigſt. 
Große Auswahl in Anſichts⸗ u. 
Künſtlerpoſtkarten. 
ease 


Datumſtempel! 


verſtellbar bis 1908, zum Mng- 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 
liden⸗ und eee 
marken für Behörden, Fa⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
d wirthe 2¢, Ferner folgende 9 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant⸗ 
wort, Erhalten, Eingetrag. @ 
0 Keine Reparaturkoſten, da stets B 
Gratisneunachlieferung erfolgt. 
(erhältlich bei 
Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Kuuſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


; n osten 
Kinderiänins u. Knoyſſtieſel 
Schulkinder, 


um damit fne zu räumen, ver⸗ 
kauft billigſt die Firma 


Johann Witkowski, 


25 Breiteſtraße 25. 


2 2 u 
brannsehmeioer 
"nmüsekonserven, 
Metzer Kompottfrüchte, 
Salzschneidehohnen 


(2 Pfd. 25 Pfg.) empfiehlt 


Hugo Eromin. 
CC.... TTT 


Sämmtliche 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Zu vermiethen 


per 1. Januar 1903, ev. auch ſpäter: 
4 Parterrezimmer, Entree und 
i Küche, z. Wohn⸗ od. Komptoirzwecken, 
erner: 
große Speicherränme, Pferde 
ſtall, Wagenremiſe 
Brückenſtr. 6. 
Näheres im Komptoir von 
Arnold Loewenberg. 


Hochherrſchaftliche Wohnung, 


Friedrichſtr. und Hermannsplatz⸗ 
Ecke, 9 Zimmer mit allem Zubehör, 
Pferdeſtall für 2 Pferde und eventuell 
Wagenremiſe vom 1,4. k. Is. zu 
verm. Näh, 1. Et. in demſ. Hanfe. 

In meinem Hauſe Fiſcherſtr. 7 
ſind 1 große und 2 kleine 


Familienwohnungen, 


oder das Haus im ganzen für 900 Mk. 
p. Jahr, von ſofort oder ſpäter zu 
verm. Näheres bei G. Gannott, 
Thorn II, Bazarkämpe. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12, 
Druck und Verlag bon G. 


in bekannter Güte diesjähriger Einmachung ſehr preiswerth 
L. Dammann & Kordes, Thorn, 


Feruſprecher 51. 


XIV. Provinzial-Malertag. A 


au 


Braunſchweiger Gemüſe⸗Konſeruen D 
== Rheiniiche Kompot-Srüchte 


aS 
Er.) 
2 
D 


geanu zun „Limmen“, 


Gerechteſtraße 3. 
Sonnabend den 25. Oktober: 


Aumderfle 


BReichskrone - Saal. 


Sonntag, ac! 
Familien⸗ 


nachmittags von 4 Uhr ab: 


Kränzchen 


in meinem neu eingerichteten Saal mit elektriſcher Beleuchtung. 


Orchestrion -Concert 


mit darauffolgenden 


für Zivil und Militär uur mit Charge. — 


Tanz 
erſchiedene Beluſtigungen. 


Für vorzügliche Speifen und Getränke, guten Kaffee und Kuchen 


iſt beſtens geſorgt. 


in ihren 


Einem 
zeichnet 


„Reichskrone“ 


Heute, Sonnabend: 


Warschauer Flakl. 


Lyskowski. 


halgarten. 


Empfehle angelegentlichſt meine 
Lokalitäten mit Saal für Vereine, Ge⸗ 
ſellſchaften und Familienfeſte. 

Jeden Sonntag 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Unterhaltungsmusik 


mit nachfolgendem 
Tanz. 

Für gute reichhaltige Speiſen⸗ 
karte, vorzüglichen Kaffee und 
Kuchen, Getränke, ſowie reelle 
Bedienung 
getragen. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 

Hochachtungsvoll 
Hugo Wloszniewski. 

Die gut renovirte Kegelbahn iſt noch 

E. Dienftag unb Freitag zu vergeben. 


Waldhänschen. 


Empfehle angelegentlichſt meine Lo⸗ 
kalitäten mit Saal für Vereine, 
Geſellſchaften und Familienfeſte. Gut 
geheizte Kegelbahn. 


Jeden Sonntag: a 
Gänsepökelfleisch, 
Eisbein mit Sauerkohl, 
Flaki. 


Für gute Getränke, ſowie reelle 
Bedienung wird beſtens Sorge ge⸗ 


wird beſtens Sorge 


tragen. 
Um freundlichen Beſuch bittet 
Hochachtungsvoll 
J. Hertwig. 


Die Kegelbahn ift noch für 
3 Wochentage zu vergeben. 
Hotel Museum, 
Sountag den 26. d. Mts.: 


Großes Tunzkränzchen. 


6¹¹ m. Vorderzim. m. Schlafkab. fof. 
z. verm. Gerſtenſtraße 6, I, r. 


Größtes optiſches 
der We 
Lebend! 


Das 2 köplige Nundermädehen, 


Vorſtellungen finden jede halbe Stunde ſtatt. 


Lyskowski. 
Zum l. Male hier! 


Cheater lebender 


Illusionen. 


Daphne p 


myſteriöſen Verwandlungs⸗ Szenen. 
Wunder 


+ 


Lebend! 


zahlreichen Beſuche eutgegenſehend, 
hochachtungs voll 

Die Direktion R. Wiesel. 

iener Cafe 


Mocker. 
Sonntag den 26. Oktober er.: 


Tamilienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Tanzkränzchen. 
„Goldener Löwe“, Mocker, 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Tanzkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
der Löwenwirth. 


Schützenhaus, Mocker. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Kolembiewski, 
Buchhandlung. . 

E. Toulon, Directeur. 


Rt gefallene Pferde, 
welche ich abholen laſſe, 
zahle 9 Mk., für Pferde, 


welche auf meine Abdeckerei 


gebracht werden, 12 Mk. 5 
Ferner zahle für gefallenes Rind- 
vieh und Schweine die höchſten Preiſe. 
A. Luedike, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 
Kl. möbl. Zimmer zu verm. 
Strobandſtraße 16, pt., r. 
Hens heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 


hiegelei-Nextanranl, 


Sonntag den 26. Oktober er., 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗ 
Regts. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
Eintritt 25 Pf., Familienbillets, 
giltig für 3 Perſonen, 50 Pf. 


Schügenhaus. 


Sonntag den 26., Montag 
den 27. Oktober 1902: 


Humoriſtiſche Abende 


der überall bekannten und hier befte 
akkreditirten 


Plötz, Waller, Charton’s 
leipniser Jünger. 


(7 Herren.) 
Programm vollständig neu und reichhaltig 
Aufang 8Y, Uhr. 

Kaſſeupreis 75 Pfg., numm. Platz 
1 Mk. Im Vorverkauf im Bigarren- 
geſchäft des Herrn F. Duszynski 
60 Pfg., numm. Platz 75 Pfg. 

Es finden nur dieſe beiden humo⸗ 
riſtiſchen Abende ſtatt. 

— Ueberall großer Erfolg. — 


Viktoria⸗Theater. 


Sonntag den 26. Oktober er.: 


Der Ligeunexharon. 


Dienſtag den 28. Oktober er.: 


Beneſiz 
für Herrn Kapellmeiſter Pilz. 


Ita Diavolo. 


Donuerſtag den 30. Oktober: 


Caunhüuſer. 


Vorbeſtellungen auf Billets werden 
entgegengenommen. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Frühstücks karte 


zu kleinen Preisen. 


chützenhau 


In dem der Neuzeit enſprechend ein” 
gerichteten Reſtaurant ’ 

”„ 
(Inh.: Lyskowski) 

heute, Sonnabend, und folgende 


Tage: 
Große Unterhaltungs⸗Muſik 
bei freiem Eintritt. 
Vor ü t. Speiſen u. Getränke. 
eine freundl. Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Kabinet, zu ver⸗ 
miethen. Gerberſtr. 13/15. 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 

In Sachen H. Hardig 
c./a. M. Stolp erkläre ich 
die am 14. d. Mis. gemachte Aeuße⸗ 
rung für unwahr und nehme ſie hier⸗ 


mit zurück. 
Mocker den 24. Oktober 1902. 


Martha Stolp. 
Bellohlen ein Andrea), 
rothe Felgen, an der Lenkſtange die 
Nummer 13, Federn unter dem Sattel 
entzwei, das rechte Pedal fehlt. 
Briefträger Teske, 


Lulkau. 
ntlaufen 
Kurzhaarig. brauner 


Jagdhund. 


nung abzugeben bei 
S RN Gerberftr. 13, 
Der Geſammtanflage der 
vorliegenden Nummer liegt 
ein Lotterie⸗Proſpekt der Firma J. 
Schmidt & Go., Arnheim, bei, 
worauf beſonders aufmerkſam gemacht 


wird. 
Täglicher Kalender. 


D 
g 
8 
1902 3 8 8 
5 33 8 : 
8 
Oktober 26 27 28 20 30 31. 
Novbr. | — —— ——— 1 
34567 8 
9 101112 181415 
161718 19120121 23 
23 25 26 27 28 29 
80 f — | — | — | ~ | =| — 
Dezbr. — 1) 2| 3| 4| 51 0 
a 8] 910111213 
14| 15 |16 |17 | 18 | 19 | 20 
21 |22 | 28 | 24 |25 |26 | 37, 
28 29 30 31 — _ |. 
Dierzu 3 Beilagen, iünſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 
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1. Beilage zu Nr. 252 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 26. 


Oktober 1902. 


N 


—. k —. .. 


Deutſcher Reichstag. 

202. Sitzung vom 24. Oktober 1902, 1 Uhr. 

Die ng der Zollvorlage, 8 1 des 
Bolltarifgeſetzes, Abſatz 2 betr. Mindeſtzölle, 
wird fortgeſetzt. 

In der Regie rungsvorlage ift ein Mindeſt⸗ 
zoll für Pferde überhaupt nicht feſtgeſetzt. Im 
autonomen Tarif iſt der Zoll je nach Qualität 
ber Derde abgeftuft auf 30 Mk., 75 Mk., 150 Mk., 

pro Stück. 

Die Kommission hat die Sätze des Tarifs 
erhöht auf 30 Mk., Mk., 180 Mk. und 360 Mk. 


und Min deſtſätze von 24 Mk., 72 Mk., 144 ME. |i 


und 288 Mk. (alio höchſtens 20 Proz. niedriger 
als die Sätze des autonomen Tarifs) beſchloſſen. 

Ein Autrag Wangenheim u. Gen. will 
die von der Kommiſſion beſchloſſenen Tarifſätze 
als Mindeſtſäse einſtellen. 

g. Graf Kanitz (konſ.) plädirt für dieſen 
Autrag. Die oſtpreußiſche Pferdezucht, die vor⸗ 
trefflich jet und / unſeres ganzen Remontebedarfs 
decke, mife gegen die ausländiſche Konkurrenz 
geſchützt werden. Deutſchland miiſſe für den 
Kriegsfall in der Lage ſein, ſeine Remonten im 
eigenen Lande zu beſchaffen. Gerade hierbei handle 
es ſich beſonders um den Schutz kleiner Qand 
wirthe. In Frankreich habe man, als es ſich dort 
um den gleichen Zweck handelte, ohne jede weitere 
Debatte den Zoll um das Sechsfache erhöht. 
Mindeſteus folle man die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
annehmen. 

Abg. Haaſe⸗Königsberg (ſozdem.) beſtreitet, 
daß diefe Zollerhöhnngen gerade fo ſehr im Inter⸗ 
eſſe der kleinen Landwirthe lägen; es handle ſich 
vielmehr wieder um eine Liebesgabe für die 
größeren Grundbeſitzer. Er beſtreitet ferner, daß 
die deutſche Landwirthſchaft zu gleicher Zeit den 
Brotbedarf decken, den Bedarf an Futtermitteln 
und den Bedarf an Fleiſch aufbringen, daneben 
aber auch noch den Pferdebedarf decken könne, 
und betont daun die aus der Staffelung des 
goler entftehenden Schwierigkeiten. Ein kleiner 

ukerſchied in der Abſchätzung des Werthes der 
greie ſolle entſcheiden, ob für ein Pferd 90 oder 
Wole 9 1 4 zu zahlen ſei, oder ob ein wohl⸗ 
180 Mt falt us Luxuspferd vielleicht nur mit 

Mk. ſtatt mit 360 Mk. verzollt werde. Ganz 
beweislos habe Kanuitz es gelaſſen, daß wir 
unſeren Remontebedarf jetzt nicht zu decken Yer- 
möchten. Wenn die modernen Manöver, Kavallerie⸗ 
attacken auch im Kriege Platz greifen ſollten 
dann würde ja allerdings unſer Pferdematerfal 
raſch verbraucht werden. Aber das ſei doch noch 
nicht zu befürchten. Gegen die Zollerhöhnng 
aber ſpreche vor allem, daß dadurch der Pferde⸗ 
bedarf zahlreicher nud namentlich auch kleiner 
Bemerbtreibender über Gebühr verthenert werden 


Abg. Steinhauer Freiſ. Bag.) wendet ſich 
ae die Art der Stafetung. 88300 


e Pferdezucht. 


trieben werden kö 
der B n könne. 


balten 
PEN Rn 
rochen hat, kann 


auern dort jetzt 
daß ſie in der Gefahr io berunternekommen fiub, 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten). 

Die Wellen des impulſiven Euthuſiasmus, 
des wärmſten Mitgefühls für das tapfere, 
unglückliche Burenvolk ebben nun wieder 
zurück, nachdem die Abreiſe der Generale er⸗ 
folgt iſt. Tiefgerührt über die Aufnahme in 
der deutſchen Reichshauptſtadt, über die 
reichen Gaben für ihre unglücklichen Frauen 
und Kinder und gänzlich verarmten Brüder, 
konnten die Generale nicht genug ihren 
Dank und ihre Freude darüber ausſprechen. 
Gerade weil die Politik ausgeſchloſſen, ließ 
die wahre Sympathie das echt menſchliche 
Gefühl deſto heller aufleuchten. Ohne 
Störung, ohne Mißton, mit dem richtigen 
Taktgefühl der Bürger zeigte Berlin ſich 
würdig, als das Herz des deutſchen Reiches 
in dieſen erregten Tagen; dieſe Erinnerung 
belebend, ſtärkend, wandert mit den Vuren⸗ 
generalen weit über den Ozean in ihr 
Heimatland. Im Reichstage weilten die 
fremden Gäſte auch, Fürſt Herbert Bismarck 
führte ſie umher, voll Stolz ihnen die Büſten 
ſeines Vaters, des eiſernen deutſchen Kanz⸗ 
lers, und Moltke, des großen Schlachtenlenkers 
zeigend. — Der Reichstag hat nach vier⸗ 
monatlichen Ferien ſeine Sitzungen wieder 
aufgenommen und ein reiches Arbeitsfeld 
liegt vor der letzten Seſſion. Natürlich tauchte 
ſofort die alles durchziehende Frage der 
Fleiſchvertheuerung auf und fordert ein⸗ 
geheudſte Erörterung. Wenn man die 5 und 
10 Pfennige, die jedes Pfund Fleiſch mehr 
koſtet und ſo empfindlich für den einfachen, 
kleinen Hausſtand find, zuſammenrechnet bei 
den großen Anforderungen in der Berliner 
Stadtverwaltung, kommt man auf die ſtatt⸗ 
liche Mehrausgabe von 100000 Mark nur 


Grunde, weil die Einfuhr nicht nur aus Remonte⸗ 
De beſteht, fondern aus Kaltblütern. Redner 


Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski. Wenn er 


efürwortet den Antrag Wangenheim, 
Abg. Pachnicke (freiſ. Vgg.): Die Herren am 
Bundes rathstiſche ſchweigen ja gänzlich, auch der 


nicht ſelber reden will, ſo hätte er doch vielleicht 
feinen Laudſtallmeiſter v. Oettingen aus Trakehnen 
hierherſchicken en der neben der rührenden 


N) 
hier nicht einlaffen, ich bitte daher das Hans, 


den 
Kommiſſion. 

Abg. Depken (natlib.) tritt für die Re⸗ 
gierungsvorlage ein. Ueberall in Hannover und 
Schleswig⸗Holſtein ſei es der kleine Bauer, der die 
Pferdezucht betreibe. In eine Bindung des Zolls 
durch Minimalſätze könnten ſeine Freunde jedoch 
nicht einwilligen. 

Abg. Stadthagen 1 erhebt wieder 
ſeine ſtaats rechtlichen Bedenken gegen die Bindung 
des Zolles und widerſpricht jedweder Erhöhung 
des Bolles unter Hinweis auf den Bedarf zahl- 
loſer Gewerbe an Pferden. Reduer will ſodaun 
auf die Geſchichte der Pferdezucht eingehen. (Zuruf 
rechts: Pferdezoll!) Herr Kropatſchek, wenn Sie 
den Zuſammenhaug nicht verſtehen, ift Ihnen nicht 
zu helfen! (Abg. Kropatſchek: was wollen Sie 
denn von mir, ich habe ja nichts gelagt!) — Einer 
weiteren heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Abg. Kropatſchek und dem Redner macht der 
Präſident durch mehrmaliges Eingreifen ſchließ ⸗ 
lich ein Ende.) 

Abg. Kropatſchek: Herr Stadthagen irrte, 
wenn er glaubte, ich hätte ihm einen Zuruf ne 
macht. Ich habe das ſogar nicht thun können, 
denn die vortrefflichen hippologiſchen Ausfiihrungen 
batten einen ſolchen Einfluß anf mich ansgeitbt, 


De ter outi entſchlummert war. (Stürmiſche 


Abg. Stadthagen: Rin wollte nur fagen, 


Der Antrag v. Wange 
die oe a ae 8 ubeim wird gegen 


Á ee 
für die fünf ſtädtiſchen Krankeuhäuſer, zwei 
Irrenanſtalten, das Waiſenhaus und zahl⸗ 
reiche Heimſtätten. — Sehr vortheilhaft hat 
ſich die in Dalldorf eingeführte Viehzucht 
bewährt, die übrigen Anſtalten wollen daher 
dieſem glänzenden Beiſpiel folgen, um auch 


Unſere Metropole dehnt 


emporgewachſen und harren 


zu vielen lebhaften Debatten, denn Anklänge 
und Beziehungen ſollen doch immer dabei 
berückſichtigt werden. Diesmal haben nun 
Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft Pathen 
geſtauden bei den Täuflingen. Gandy, 
Achim von Arnim, Simon Dach, Humann, 
Coppernikus ze. Dieſe Namen werden nun 
im neuen und trotz ſeiner mehrfachen Theis 
lung in einzelne Bände immer dickleibiger 
werdenden Adreßbuch prangen und bald be- 
kannt und zur Gewohnheit werden. — Was 
aus Berlin geworden ſeit 30 Jahren, iſt für 
die alten Einwohner ein immer nenes 
Stannen und erſcheint oft wie ein Wunder. 
Mit Kopfſchütteln wandert manch' alter 
Bürger umher im Straßengewirr und kann 
ſich nicht zurechtfinden, ſucht vergebens nach 
den alten, trauten Stätten der Vergangen⸗ 
heit. — Zegt ſenkten fie auch wieder eine 
allgemein bekannte und geſchätzte Perſönlich⸗ 
keit, den Geh. Kommerzienrath Spindler in's 
Grab, nach einem geſegneten, arbeitsreichen 


Auſiedelungsgenoſſenſchaft) 
dem Ankauf des Gutes Fliederhof Abſtand ge⸗ 


nommen 


6 Mädchen, 
wie die „E. 8. e Fr 
Familie, die in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebt 
Kinder aou wee 5 4 p 
werther Weiſe von bieſigen wohlthätigen u 

buray größere Geldbeträge und Lebensmittel unter⸗ 


onferbativen und die 


ſo vortheilhafte Erſparungen zu machen. 
Höchſt zeitgemäß iſt auch der glückliche Ge⸗ 
danke beim „Prämienſchießen“, Fleiſchwaaren 
als Gewinn zu gewähren anſtelle der ſonſt 
üblichen, ziemlich unnützen Silbergewinne. — 
ſich immermehr 
aus, viele neue Straßen ſind aus der Erde 
í des Einzugs 
ihrer neuen Bewohner, aber erft muß die 
Taufe vollzogen ſein und die Wahl der 
Namen macht ſtets Kopfzerbrechen und führt 


Antiſemiten abgelehuk, der Antrag der Ron 
miſſion, M 

132 gegen 106 Stimmen an 9 enommen bei einer 
Stimmenthaltung; die 

nomen Tarif gelangen in der von der Kommiſſtion 
vorgeichIngenen Höhe zur 


udeſtzollſätze betreffend, mit 


auch Zollſätze im anto. 
Annahm 


e. 
Weiterberathung morgen 12 Uhr. — Schluß 


5%% Uhr. 


Probinzialnachrichten. 


t Aus dem Kreiſe Dan: 23. Oktober. (Die 
at, wie man hört, von 


oͤnig ; „23. Oktober. (V 
teren, pipe (Re S entbunden 15855 
8.“ ſchreibt, eine hieſige Frau. Die 


und jetzt acht 


So ift denn der erſten großen Noth vor. 


läufig geſteuert. 
ie, Br 22. Oktober. (Kopfüber auf den Bahn⸗ 


damm ſtürzteſ dieſer Tage zwiſchen den Stationen 
. or und Lindenau ein junges Mädchen. 


das ſich im Königsberger Mittagszuge während 


der Fahrt an die Koupeethüre gelehnt hatte, die i 


nicht ganz geſchloſſen war. Das Mädchen zog ſich 
bei dem Stürze auch nicht die geringſten Bere 
letzungen zu. Die junge Reiſende konnte, nachdem 
der Zug durch Ziehen an der Nothleine zum Stehen 
gebracht worden war, wieder ihr Abtheil beſteigen 
und die Fahrt fortſetzen. 


Der Conradswalder 
Meuchelmord vor dem Elbinger 
Schwurgericht. 


Elbing den 23. Oktober. 

Unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors 
Rauſcher begannen heute friih die Verhandlungen 
in dem aufſehenerregenden Meuchelmordprozeſſe 
gegen die beiden Gutsbeſitzer Michael und Johann 
Kaminski und den Knecht Wiechowski, die bekannt; 
lich beſchuldigt ſind, die Gutsbeſitzerfran Juſtine 
Reimer in Couradswalde am 6. Februar d. Js. 
in hinterliſtiger Weiſe erſchoſſen zu haben. Der 
erſte Angeklagte, Pfarrhufenpächter Michael Ka⸗ 
minski, welcher feinen Bruder Johaun und feinen 
Kuecht Wiechowski zu der That angeſtiftet haben 
ſoll, wird aus dem Zuchthauſe in Graudenz in 
Sträfliugskleidung vorgeführt, wo er gegenwärtig 
die ihm wegen Blutſchaude, begangen mit feiner 
18 jährigen unehelichen Tochter, zuerkannte 1½jäh⸗ 
rige Zuchthausſtrafe verbüßt. 

Michael Kaminski, gegenwärtig 36 Jahre 
alt, katholiſch und ſeit 1891 mit Veronika 
Schimian verheirathet, die eine uneheliche Tochter 
mit in die Ehe brachte. Boris Sie find be 
ſchuldigt, Ihren Bruder und Ihren Knecht zu der 
Erſchießung der Frau Reimer angeſtiftet zu haben. 
Angell.: Ich habe niemanden beredet und weiß 
von dem Unglück nichts. Nach den näheren Vor⸗ 
haltungen über die den Kaminski belaſtenden 
Momente erörtert der Vorſitzende mit ihm deſſen 
Verhältniß zu der ermordeten Frau Reimer. 
Kaminski giebt zu, daß er ſich mit der Frau nicht 
gut geftanden habe, aber fie habe auch noch andere 
Feinde als ihn gehabt. Sie habe ihm wegen ſeiner 
Beziehungen zu ſeiner Tochter Anna Vorhaltungen 
gemacht und ihm gedroht, daß ſie ihn ins Zucht⸗ 
haus bringen werde. Er habe ihr auch allerlei 
Schabernack geſpielt, mife aber die ihm zur Laft 
gelegte Vergiftung von zwei Kühen der Reimer 
beitreiten. Der Augeklagte glaubt, daß ein von 
der Gemeinde entlaſſeuer und der Frau Reimer 
wegen verſchiedener Pfändungen feindlich gefinuter 
reer 
Leben ruht er nun aus in Berlin, das er 
hat aufblühen ſehen zur Weltſtadt. Als ein⸗ 
facher Seidenfärber eröffnete er feine Lauf 
bahn in einer Kellerlokalität im Jahre 1832. 
Sehr beſcheiden, auf einer primitiven Waſch⸗ 
bank lagen die gefärbten Stoffe und wurden 
in der Spree geſpült. Dieſe Waſchbäuke, 
wer fennt fie noch? Und fie ſpielten dazu⸗ 
mal ſolche große Rolle und ſchaukelten fih 
ſiegesbewußt vor allen Holzplätzen und 
Häfen längs des Spreearms, der ſich durch 
das geſchäftsreiche, alte Berlin ſchlängelte. 
Verſchwunden in der Neuzeit, im großen 
Betrieb! Die Spindlers⸗ Fabrik wuchs und 
wuchs unter ihres thatkräftigen Schöpfers 
Hand, bis ihr die Stadt zu eng wurde und 
ein koloſſaler Neubau in Spindlersfelde weit 
draußen entſtand; hier ſtarb auch Geheim- 
rath Spindler, der ſo treu für alle geſorgt, 
viele Wohlfahrtseinrichtungen in's Leben ge⸗ 
rufen, immer offenes Ohr, offenes Herz und 
Hand für feine Arbeiter und Untergebenen 
gehabt und überall geehrt und geſchätzt 
wurde. 4 Söhne ſind ſchon ſeit vielen Jahren 
in dem großen Geſchäft des Vaters mitbe⸗ 
theiligt und werden es im Sinne des Berz 
blichenen fortführen und verſuchen die Lücke 
zu füllen, die ſein Scheiden hervorgebracht! 
— Berlin ift geſpaunt, ob der Bürgers 
meiſterpoſten endlich wieder zu allgemeiner 
Befriedigung beſetzt werden wird. So einfach 
iſt das wahrlich nicht, beſonders nach der 
langen Fehde; darum iſt dieſer gerade nicht 
beneidenswerthe Poſten jetzt öffentlich aus- 
geſchrieben worden. Die Meldefriſt dauert 
bis zum 13. November. — Große allgemeine 
Frende erregt der neueſte Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten, das Schulgeld der höheren, 
ſtädtiſchen Anſtalten nicht zu fteigern, da⸗ 


Kuhhirt die 1 der beiden Thiere vergifter 


be mir 
Bori.: Haben Sie ſich vielleicht dabei etwas ge⸗ 
dacht, daß ſie Ihnen Ihr Verhältniß u babe 


lichen Landbeſitz. 
wie der Vorſitzende hervorhebt, feinen Antheil an 
dem Beſitz feinen Verwandten abgetreten, offenbar, 
um etwaigen Koſtenzahlungen zu entgehen, Auf 
die Frage, ob er ſich ſchuldig bekenne. mit dem 
Knecht Wiechowski gemeinſam die Frau Reimer 
umgebracht haben, erklärte er: Ich bin ganz 


hat er, 


frei und weiß von garnichts. Der Vorſitzende hält 
—— — .. — f:. nn en} 
gegen das Gehalt der Lehrer zu erhöhen. 
Auf eine äußerſt ſchnelle Entwickelung kann 
die hieſige, ſtädtiſche Volksbibliothek mit 
Stolz zurückblicken. Kaum fünf Jahre be⸗ 
ſteht fie und hat nun ſchon 15000 Bände in 
ihrem Beſitz; bald wird dieſes erſtklaſſige 
Juſtitut auf dem Gebiete der öffentlichen 
Bücherhallen dem berühmten nordamerika⸗ 
niſchen „Public libravies“ in nichts mehr 
nachſtehen, und Bildung, Anregung und Be⸗ 
lehrung immer weiter in alle Schichten der 
Bevölkerung tragen, 90000 Bücher wurden 
im vergaugenen Jahre entliehen, Leſehallen 
von 25000 Perſonen beſucht. — Zum erſten⸗ 
male iſt hier in der Charité eine Aerztin, 
Dr. med. Helene Stelzner, angeſtellt worden. 
So ſchwindet allmählich das Vorurtheil der 
Behörden, dem weiblichen Wiſſen und 
Können gegenüber. Ernſte Arbeit, ſtrenges 
Streben bahnt ſich den Weg und findet 
ſchließlich die verdiente Achtung und Aners 
kennung. Für die Kranken und Geneſenden 
wird auf alle Weiſe geſorgt, und jetzt viels 
fach Verſuch gemacht, die Muſik als Heil⸗ 
mittel zu verwerthen. Künſtler und künſt⸗ 
leriſche Laien ſtellen willig ihr Können in 
den Dienſt der Menſchenliebe, und ernten 
oft heißen Dank von den Leidenden. In der 
Kirche der königlichen Charité fand ein Kons 
zert ſtatt, verauſtaltet vom Organiſten Herrn 
Otto Conrad, und milwirkten darin zwei 
der angeſehenſten Aerzte. Generalarzt Dr. 
Schaper entlockte feinem Violincello zu 
Herzen gehende Melodieen und der Baß⸗ 
Bariton des Dr. Bodenwald klang voll und 
tief durch den Kirchenraum. — Die Konzert⸗ 
ſaiſon entfaltet überall jetzt ihre Schwingen; 
geradezu eine Ueberfülle von angekündeten 
mufikaliſchen Genüffen macht die Wahl 


dem Angeklagten vor, daß er kurz vor dem Worde 
ein dobpelläufiged Gewehr dem Büchſenmacher 
Kunz in Marienburg in Reparatur gegeben habe 
und daß mit dieſer Waffe die That Aeg aus ⸗ 
geführt worden jet, da ſich ein Lauf als frisch ab- 
groom erwies und da die Waffe mit demjelben 

chrot geladen war, der auch in der Wunde der 
ermordeten Frau Reimer und in dem Fenſterladen 
des Augeklagten Kaminski gefunden wurde. Der 
Angeklagte erklärt, daß er ſich diele Thatſachen 
nicht zu erklären vermöge. Er habe mit dem 


inbetracht kommenden Gewehr nur ab und zu] 


ein paar Krähen geſchoſſen, um als alter Soldat 
im vertrauten Umgang mit der Waffe an bleiben. 
Mit der Frau Reimer habe er nie das geringſte 
vorgehabt, da er ja in einem ganz anderen Orte 
gewohnt habe. 

Es bepunt dann die Zeugenvernehmung. 
Krelsarzt Arbeit⸗ Marienburg berichtet über 
den Leichenbefund. 

Kreisthierarzt Broedel ⸗Stuhm war mit der 
Unterſuchung der heiden Kühe beauftragt worden, 
die Michgel Kaminski der Ermordeten vergiftet 
haben ſollte. Er faud fie mit Phosphorlatwerge 
vergiftet. 5 

Unterſuchungsrichter Ornaß⸗Elbing leitete 
die erſten Ermittelungen gegen die Angeklagten. 
Derſelbe bekundet, daß fich die Angeklagten an- 
faugs in die verſchiedenſten Widerſprüche ber- 
wickelt haben, daun aber immer mehr gewußt 
haben. Beſonders unginftig äußert ſich der Zeuge 
über die 18 jährige Tochter des Hauptangekſagten 
und ihr ſträfliches Verhältniß zum Vater. Bei 
der Hausſuchung if fübrigens bei Michael Kar 
ig ein Reit von Phosphorlatwerge gefunden 
Der Ehemann der Ermord “Feber 
Gutsbeſitzer und fetzige Beaute der Meike 
Städtebahn, Felix Reimer, als Zeuge ver⸗ 
nommen, giebt an, daß er mit feiner Frau neun 
Jahre verheirathet geweſen fei, als die That qer 
iab. Er habe an dem kritiſchen Abend des 6. 
Februar gegen 8 Uhr in der Wohnſtube ſeines 
Hauſes am Ofen geſeſſen und etwas „gedruſſelt“, 
während ſeine Frau das Abendbrot zubereitet 
habe. Als ſie ſich einmal bückte, um eine Schüſſel 
aufzuheben, ſei plötzlich ein Schuß gefallen, und 
gleich darauf habe ſeine Frau: „Jeſus!“ gerufen 
und fei nach der rechten Seite zu umgeſunken. Er 
ſei hinzugeſprungen und habe geſehen, daß aus der 
Bruft ſeiner Frau ein Blutſtrom floß. Als er 
ihren Arm erfaßte, ſei dieſer ſchon ganz kalt ge⸗ 
weſen und ſchwer zurückgefallen. Er habe ſich zu⸗ 
nächſt garnicht erklären können, was geſchehen 
war, bis er das Loch in der Scheibe geſehen habe. 
Darauf fei er hinausgelaufen, habe aber niemand 
vor dem Haufe bemerkt. Als er nach zwei Mis 
unten wieder hineingehen wollte, ſei in der Rich⸗ 
tung des gegenüberliegenden Michael Kaminski⸗ 
ſchen Hauſes ein zweiter Schuß gefallen, und mu 
habe er joiort fein Haus abgeſchloſſen, ſei zu ſeinen 
im Orte wohnenden Eltern und Geſchwiſtern und 
mit dieſen zum Gemeindevorſteher Lenski gelaufen, 
den er in der Funkſchen Wirthſchaft angetroffen 
babe. In ſeiner Geſellſchaft habe ſich auch Michael 
Kamiuski mit noch einigen anderen Landwirthen 
befunden. Er, Reimer, habe zunächſt von der Er⸗ 
mordung feiner Fran Mittheilung gemacht und 
am Schluſſe gu Kaminski geſagt: Bei dir iſt auch 
geſchoſſen! Darauf iei Kaminski erregt aufge⸗ 
ſprungen und habe geſagt: Was. bei mir? Alz- 
dann ſei er nach Hanſe gelaufen. Nach einiger 
Zeit ſei Kaminski wiedergekommen und habe zu 
dem Amtsvorſteher geſagt, er ſolle doch ſogleich 
mitkommen, bei ihm ſei ins Fenſter geſchoſſen und 
alles zertrümmert Später ſei Kaminski auch 
noch in Reimers Wohnung gekommen und habe 
nach der Leiche ſeiner Frau yio hingeſeben “ 
Vorſ.: Sah er fie haßerfüllt und höhniſch an? 
enge: Das kann ich nicht ſagen. — Der Zeuge 
ekundete daun weiter. daß feine Frau den Michael 
Kaminski als denjenigen bezeichnet habe. der ihren 
Kühen das Gift beigebracht habe. Er wiſſe auch 
Selbft, daß zwiſchen beiden eine heftige Feindſchaft 
beitanden habe. Vors.: Wie haben Sie nun mit 
Ihrer Frau gelebt? Zeuge: Ganz gut. Vorſ: 
Haben Sie fih mal mit ihr gezankt, wie das fo 
vorkommt im Leben? Zeuge: Ja. wir haben 
do mauchmal Spaß miteinander gehabt. (Heiter⸗ 
keit.) Vorſ.: Es it von irgend einer Seite ber 
banptet worden, daß Sie Ihre Frau gern los fein 
wollten. Sie ſollen geſagt haben: Wenn ich doch 
wüßte, wie ich den Teufel los werden könnte. 
enge: Das ift mir nicht erinnerlich. Vors.: 
ie ſollen auch mal die Ihnen bekannte Marie 
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ſchwer, die Börſen leer. Vorbeſtellung von 
Billets ſind an der Tagesordnung, ſowohl 
für Konzerte, als für Theateraufführungen 
mit Sternen erſter Größe, die ihre Strahlen 
auch in der deutſchen Metropole wollen leuch⸗ 
ten laſſen. Höchſt erwartungsvoll ſieht die 
Geſellſchaft und die Theaterhabitus dem 
Gaſtſpiel der berühmten Sarah Bernhardt 
entgegen. Die Diva iſt ſchon auf ihrem 
Triumphzuge, pflückt in Skandinavien die 
erſten Lorbeerreiſer, und wird bald hier in 
der deutſchen Hauptſtadt ihre Kunſt ent- 
falten. Das Repertoir ihres Gaſtſpiels iſt 
uun feſtgeſtellt: Feodora, la Toska, die 
Kameliendame, Hamlet und Frou ⸗ Frou. 
Kritik ſieh ſcharf! Publikum bleibe kühl! — 
nur die Kunſt ſoll den wahren Sieg er⸗ 
ringen! — In den verſchiedeutlichen Theatern 
brachte die verfloſſene Woche mehrfache 
Premisren von mehr oder minderem Erfolg. 
Im Leſſingtheater hatte das „Theaterdorf“ von 
Blumenthal und Kadelburg jedenfalls einen 
Heiterkeitserſolg und wurde von dem gut 
geſtimmten Publikum ſehr freundlich aufge⸗ 
nommen. Ob die Satyre gegen die Tegner 
und Schlierſee'er aber eine Saiſon durch auf 
der Bühne lebensfähig bleiben wird, iſt 
abzuwarten. Entſchieden ift es eine gute Ab⸗ 
ſicht von der Direktion des „neuen Theaters“ 
nach der Erſtaufführung des Schanuſpiels 
„Moette“ nicht mehr täglich daſſelbe Stück 
zu geben, ſondern mehrfach zu wechſeln. Den 
Autoren gegenüber, die auch gern ihre Werke 
über die Bühnen ziehen ſehen, als auch dem 
Publikum gegenüber wird ein reichhaltiges 

Repertoir voll Erfolg fein! H. H. 


Volkmar auf die Schulter geklopft und geſagt 
haben: Mariechen, Sie werden noch meine zweite 
Fran werden. Zeuge: Das habe ich blos aus 
Spaß geſagt. ori.: Sie ſollten die Abſicht 
auch haben, die Schneiderin Veronika Dobrowolski 
zu heirathen, wenn Ihre Frau mal ſterben ſollte. 
Zeuge: Wenn ich vom Heirgthen geſprochen 
habe, fo ift das nur aus Spaß geſchehen. Der 
Vorſitzende hält dem Zeugen ſchließlich noch vor, 
daß feine Frau ſich öfter vor ihm gefliichtet haben 
ſolle. Der Zeuge bemerkte dazu, daß auch ſeine 
Frau manchmal Spaß gemacht und ſich aus 
Spaß vor ihm bei anderen Leuten verſteckt habe. 
le Auseinauderſetzungen habe er nie mit 
ihr gehabt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 26. Oktober. 1892 + Bernhard 
Windſcheid zu Leipzig. Bedentender Juriſt (* 26. 
Juni 1817 zu Dülſſeldorf), 1860 Friede zu Peking 
zwiſchen China, Frankreich und England. 1828 f 
Albrecht Thaer zu Möglin. Berühmter Land⸗ 
wirth (“ 14. Mai 1752 zu Celle). 1818 + Ludwig 
Koſegarten zu Greifswald. Lyriſcher Dichter. (“ 
1. Februar 1758 zu Grevesmühlen. 1800 * Gell- 
muth Graf von Moltke zu Parchim. ( 24. April 
1891 zu Berlin). 1764 f William Hogarth. Der 
erſte große nationale Künſtler Englands. (* 10. 
Dezember 1697 zu London). 1757 Heinrich Karl 
Freiherr vom Stein zu Naſſau a. L. Preußiſcher 
Staatsminiſter (F 29. Juni 1831 zu Kappenberg). 
Kurt Graf von Schwerin zu Löwitz bei 
Anklam, preußiſcher Generalfeldmarſchall (ſtel am 
6. Mai 1757 bei Prag). 

27. Oktober. 1901 7 K. Karlweis, Bühnen ⸗ 
dichter. 1889 Vermählung der Prinzeſſin Sophie 
von Preußen mit dem Kronprinzen von Griechen⸗ 
land. 1870 Kapitulation von Metz. 1806 Einzug 
Napoleons in Berlin. 1760 * Feldmarſchall Graf 
Neithardt von Gneiſenan zu Schilda (F 24. Augnſt 
1831 zu Bojen). 1752 * Niccolo Paganini zu 
Genua. Berühmter Violinvirtuos. ( 27. Mai 
1840 zu Nizza). 1728 * James Coock zu Marton. 
Enugliſcher Weltumſegler. (14. Februar 1779 anf 
Hawai erſchlagen). 1485 t Rudolph Agricola 
in Heidelberg. Berühmter Humaniſt. (“ 1443 zu 


— 


Liflo) 


Thorn, 25. Oktober 1902. 
„~ (eier der Reformation) Bei der 
jährlichen Feier des Gedenktages der Reformation 
iſt, wie gur Keuntniß des Kultugminifters gelaugt 
iſt, nicht überall zweckentſprechend verfahren worden. 
Der Miniſter hat daher folgendes beſtimmt: Am 
31. Oktober ſoll in jeder Volksſchule den evan⸗ 
geliſchen Kindern in ihrer Religionsſtunde die Be⸗ 
deutung der Reformation in erbaulicher Weiſe 
dargelegt werden. Fällt der 31. Oktober auf einen 
Sonntag oder wird an dieſem Tage in einer 
Bolksſchule lehrplanmäßig kein evaugeliſcher 
Religionsunterricht ertheilt, ſo hat obige Dar⸗ 
legung in der letzten, dem 31. Oktober voran- 
gehenden Religiousſtunde ſtattzufinden. Wird in 
der betreffenden Volksſchule am 31. Oktober fiir 
die evaugeliſchen Schüler eine Schulandacht ge⸗ 
halten, fo ift bei der Wahl des Kirchenliedes und 
des Bibelabſchnittes auf den Gedenktag Rückſicht 
zu nehmen, ſowie in dem Gebete deſſelben aus⸗ 
drücklich Erwähnung zu thun. Findet am 31. 
Oktober eine dene nicht ftatt, fo wird da, 


wo die evangelif ler vegelmäßi 
meinſamen Wochenandachten Berelntgt W die 


Feier mit der am Schluß der betreffenden Woche 
ſtattfindenden Wochenandacht zu verbinden ſein. 
Wo in einzelnen Schulen eine weitergehende 
Feier üblich iſt, behält es dabei ſein Bewenden. 

— Um die Geheimhaltung der Stener- 
leiſtungen) des einzelnen Stenerpflichtigen beſſer 
zu wahren, als es bisher vielſach geſchah, hat der 
Miniſter des Junern im Einverſtändniß mit dem 
Finanzminiſter beſtimmt, daß fortan im geſammten 
Gebiete des Dreiklaſſenwahlrechts in den für die 
Wahlen zur Gemeindevertretungl(Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, Gemeindergth) aufzuſtellenden⸗ 
Wählerliſten nicht mehr der Betrag jeder einzelnen, 
von dem Wähler zu zahlenden Steuer, joudern 
nur noch der Geſammtbetrag aller auf den Wähler 
entfallenden Steuern nachgewieſen werde. 

— Eine für Hauswirthe wichtige 
Eutſcheidung) fällte der vierte Strafſenat des 
Reichsgerichts am 21. d. Mts. Vom Landgericht 
Breslau iſt ſ. 8. der Monteur B. wegen fabr- 
läſſiger Körperverletzung zu 20 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt worden. Er hatte als Hausbeſitzer die 
Pflicht, bei Schneefall Aſche zu ſtreuen. Ein 
Paſſant kam vor dem betr. Hauſe zu Falle und 
erlitt einen Beinbruch. Dieſen Unfall ſoll der 
Angeklagte dadurch verſchuldet haben, daß er bei 
dem andauernden Schueewetter nicht fortgeſetzt 
Aihe geſtreut hat. Auf die Reviſion des Auge ⸗ 
klagten hob das Reichsgericht das Urtheil unter 
folgender Begründung auf: In der fraglichen 
Verordnung ift vorgeſchrieben, daß fo zu ſtreuen 
ſei, daß Glätte vermieden wird. Unausgeſetz⸗ 
tes Streuen von früh 7 Uhr bis 10 Uhr abends 
iſt damit offenbar nicht verlangt. Feſtgeſtellt iſt, 
daß der Angeklagte geſtreut hat; waun und in 
welchem Umfange, ergiebt ſich allerdings nicht aus 
dem Urtheile. Um eine Pflichtverletzung des Au. 
geklagten anzunehmen, wäre feſtzuſtellen, daß das 
Streuen nicht ſo kurz vor dem Unfall geſchehen 
iſt, daß man ſagen mußte, der Angeklagte habe 
den Anforderungen, die unter gewöhnlichen Um- 
ſtänden an ihn zu fellen find, nicht genügt, 

—(Strafkammer.]) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Laudgerichtsrath Engel. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Laudrichter 
Scharmer, Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. 
Rasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Richter. Gerichtsſchreiber war Herr Referendar 
Rawitzki. Zur Verhandlung gelangte die Straf⸗ 
ſache gegen den wegen Urkundenfälſchung bereits 
mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus vorbeſtraften Ren ⸗ 
tenguksbeſitzer Rudolf Schulz aus Drückenhof, dem 
Herr Rechtsanwalt Neumann als Vertheidiger zur 
Seite ſtand. Die Auklage lautete auf Urkunden ⸗ 
fälſchung, wiſſentlich falſche Anſchul⸗ 
digung und verſuchten Betrug. Sie ſtitzte 
ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Der Ritter- 
gutsbeſitzer Lewin in Drückenhof theilte im Jahre 
1894 fein Rittergut in einzelne Parzellen auf. 
Von dieſen Parzellen erwarb neben anderen Per⸗ 
jonen auch der Angeklagte Schulz eine ſolche. Als 
im Jahre 1896 die Reutenbank in Königsberg das 
anfgetheilte Gut übernahm, beließ fte dem Ange⸗ 
klagten die von ihm angeworbene Parzelle und 
ſchloß mit ihm einen Vertrag, inhaltsdeſſen Auge 
klagter vierteljährlich 133,92. Mk. Reutenzinſen zu 
2 15 hatte. Bei Abſchluß dieſes Vortrages wurde 


em Augeklagten bekannt gegeben, daß ihm auf fein 


dabin gerichtetes Anſuchen für die Zeit vom 1. 
April 1896 bis dahin 1897 ein ſogenauntes Freis 
jahr gewährt werde, d. h. daß er für dieſen Beit- 
raum Rentenzinſen nicht zu zahlen brauche. Die 
Einziehung der Rentenzinſen vom 1. April 1897 
ab lag dem Gutsvorſteher Lewin und in deſſen 
Vertretung dem damaligen Oberiuſpektor Guſtav 
Peters in Drückenhof ob. Da die Reutenguts⸗ 
nehmer die Zinſen nicht immer pünktlich zahlen, 
erging höhereuorts die Auweiſung, die Binfen zu⸗ 
ſammen mit den Steuern bis zum 15. jedes 
zweiten Quartalsmonats beizutreiben und ſie 
einige Tage vor dem nächſten Quartalserſten der 
Kreiskaſſe in Brieſen einzuſenden. Für das Jahr 
1. April 1897 bis dahin 1898 hatte Peters die von 
dem Angeklagten zu zahlenden Reutenzinſen in 
vier verſchiedenen Raten an die Kreiskaſſe abge⸗ 
führt, und zwar hatte er die erſten drei Raten von 
dem Angeklagten eingezogen und die vierte auf 
Bitten des Angeklagten für ihn verauslagt. Bis 
dahin hatten Angeklagter und Peters auf freund- 
ſchaftlichem Fuße geſtanden, ſpäterhin entzweiten 
fie ſich ſedoch. Im Jahre 1900 trat Angeklagter 
mit einem Male mit der Behauptung auf, daß er 
für das Jahr 1897/98 fünf Raten an Peters be 
zahlt habe, und er verlaugte die angeblich zuviel 
ezahlte Rate mit 133,92 Mk. von Peters zurück, 
Da Peters das Verlaugen des Angeklagten mit 
der Begründung zurückwies, daß er nur vier 
Raten von ihm erhalten habe, wurde Angeklagter 
bei der Reutenbank vorſtellig. Er wurde aber 
hier abſchläglich beſchieden. Nun wandte er ſich 
an die königliche Staatsauwaltſchaft in Thorn 
und verlangte die Beſtrafung des Peters. Zum 
Nachweiſe feiner Behauptung, daß er fünf Raten 
bezahlt habe, hatte er fünf Quittungen des Peters 
feiner Denunziation beigefügt. Von dieſen Quit- 
tungen erkannte Peters vier als echt an. Die 
fünfte dagegen, welche vom 16. November 1897 
datirt war, bezeichnete er als gefälſcht. Aufgrund 
der angeſtellten Ermittelungen gelangte die 
Staatsanwaltſchaft zu der 21800 Wan daß die 
Quittung vom 16. November 1897 thatſächlich ge- 
fälſcht ſei, daß Angeklagter zum Zwecke einer 
Täuſchung von dieſer 942 d 50 Quittung Ge⸗ 
brauch gemacht und daß er die Denunziation gegen 
Peters wider beſſeres Wiſſen erſtattet habe. Die 
Folge davon war, daß das Verfahren gegen 
Peters eingeſtellt und i der oben er⸗ 
wähnten Strafthaten unter Anklage geſtellt wurde. 
Zur Ueberführung des Angeklagten Schulz führte 
die Auklagebehörde aus, das die Schriftziige der 
Quittung vom 16. November 1897 von den 
Schriftzügen der übrigen Quittungen erheblich ab⸗ 
weichen, ſodaß bei näherer Inaugenſcheinnahme 
jeder Laie zu der Ueberzeugung gelangen müſſe, 
daß die Quittung vom 16. November 1897 ge⸗ 
fälſcht ſei. Außerdem habe Angeklagter Schulz 
ſich zu der hier in Frage kommenden Zeit in 
großen Zahlungsſchwierigkeiten beſunden. Er fei 
vielfach verklagt worden, auch ſei ſein Grundſtück 
zur Zwangsverſteigerung geſtellt worden. Unter 
dieſen Umſtänden fei nicht anzunehmen, daß er 
einen Betrag von über 133 Mk. bezahlt haben 
ſollte, wenn er dazu keine Verpflichtung gehabt 
habe. Der Angeklagte blieb bei ſeiner Behaup⸗ 


tung ſtehen, daß er am 17. November 1897 die 


Rate mit 133,92 Mk. an Peters bezahlt und daß 
Veters ihm über diefe Zahlung die inkriminirte 
Quittung ausgehändigt habe. Er habe die Quit- 
tung, as: gefälſcht. Wenn dieſelbe gefälſcht fei, 

ekers fie ihm übergeben have. Daß er Mehrfak 
verklagt worden fei, gab Angeklagter als richtig 
zu. Er behauptete aber, daß er mehrere Stück 
Vieh verkauft und aus dem Erlöſe ſeine Gläubiger 
zum größten Theil befriedigt habe. Aufgrund der 
Beweisaufnahme, die mehrere Stunden in An⸗ 
ſpruch nahm, hielt die Staatsauwaltſchaft den 
Angeklagten für überführt. Sie beantragte ſeine 
Beſtrafung mit 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus. 
Herr Rechtsanwalt 
ſprechung. Schließlich ſtellte er den Antrag auf 
Ladung von mehreren Entlaſtungszeugen. Der 
Gerichtshof entſprach dieſem Autrage und vers 
tagte die Verhandlung aus dieſem Grunde bis 
Montag den 27. d. Mts, vormittags 10 Uhr. In 
Gemäßheit des Antrages der Staatsanwaltſchaft 
wurde der Angeklagte aber unter dem dringenden 
Verdachte, daß er ſich der ihm zur Laſt gelegten 
Strafthaten ſchuldig gemacht habe, in Haft ger 


Lokalplauderei. 


Die Stadtperorduetenwahlen ſtehen wieder ein⸗ 
mal bevor. Das giebt dem biederen Kommunal⸗ 
bürger Stoff zur Unterhaltung am Stammtiſch. 
Die Pflicht des Steuerzahleus verleiht auch das 
Recht des Kritiſirens, da braucht man die tom- 
munalen Schmerzen nicht unterdrücken, ſondern 
kann ſich nach Belieben Luft machen. Es giebt 
auch Bürger, die ſehr kräftige Bierbankreden 
ſchwingen und dabei von Kourage und Eutſchieden⸗ 
heit ſtrotzen, aber merkwürdig, ſobald es zur 
Wählerverſammlung kommt, pflegt alles hübſch 
ſtill zu ſein und man verbirgt die volkstribuniſchen 
Gelüſte im Buſen, um die ruhige Rathhausſtim⸗ 
mung ja nicht zu ſtören. Läßt ſich aber die 
Bürgerſchaft von dem Schein beſtechen und wählt 
fie einmal den tapferſten Streiter am Stammtiſch 
in die Stadtverordneteuverſammlung, ſo zeigt ſich 
die Umwandlung hier noch gründlicher. er 
Himmelſtürmer und Bäumeausreißer wird auf 
den Stühlen des Stadtverorduetenſitzungsſaales 
zum ausdauerndſten Schweiger und grundſätz⸗ 
lichſten Jaſager, der nie eine Idee von ſich giebt 
und kein Wäſſerchen trübt. Ja, es ift nicht fo 
leicht, wider den Stachel zu löcken, auch die Rolle 
des Oechtes im Karpfenteich ift nicht febr dant- 
bar, und da zieht man es meiſtens vor, auf ſo 
zweifelhafte Lorbeeren zu verzichten. Es ſoll Stadt- 
verordnete geben, die vielleicht ihr 25 jähriges 
Jubiläum als Mitglied des Kommunalparlaments 
feiern könnten, ohne daß fte es in der ganzen Zeit 
auch nur zu einer einzigen Rede gebracht hätten. 
Sie halten es mit dem Sprichwort: „Reden iſt 
Silber, Schweigen iſt Gold“, und da nicht jeder 
die Rednergabe eines Demoſthenues beſitzen kaun, 
mögen ſie auch wohl für ihre Perſon Recht haben. 
Von der Ehre, Stadtverordneter zu werden, 
träumt ſtill jo mancher Bürger, aber wenige ſind 
nur auserwählt. Nicht immer jedoch giebt die 
Tüchtigkeit den Ausſchlag dafiir, unter die Schar 
der Erleſenen eingereiht zu werden. Markante 
Perſönlichkeiten haben oft Neider und Geguer, 
ihnen gönnt man die Ehre nicht, und ſo fällt 
dieſe nicht ſelten Männern zu, deren Vorzug es 
iſt, eine ſimple Natur zu ſein, ſodaß an ihnen 
niemand Anſtoß nimmt. Es find Männer, welche 
die beſcheidenſten bürgerlichen Tugenden fleißig 
pflegen, pünktlich ihre Steuern zahlen und 


eumaun plaidirte auf Frei- drück 


die nicht große, aber goldene Lebensklugheit 
befolgen, es mit niemandem zu verderben, 
weshalb fie ſich auch äugſtlich, hüten, eine 
575 Meinung zu haben; ſie häufen in ihren 
Ehreuſtellungen Anerkennung und Lob auf ihrem 
Haupte und wenn ein ſolcher fein friedliches, ber 
ſchauliches Erdendaſein abgeſchloſſen, ſtimmt 
alles ein, ihn zu rühmen als einen Bürger, 
welcher der beſten einer geweſen. So findet man 
es zuweilen bei den Kommunglparlamenten. Im 
großen Parlament ſoll es doch etwas auders feit. 
Nun iſt auch der Platz für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal beſtimmt und damit ſcheint das Dent 
malsprojekt feiner Verwirklichung erheblich näher 
erückt. In kommunalen Dingen allſeitige Zu⸗ 
timmung zu finden, ift nicht leicht und fo hört 
man auch in der Hürgerſchaft Stimmen äußern. 
die mit dem gewählten Platz nicht einverſtanden 
find. Mau meint, daß zwei Deukmäler auf dem 
altſtädtiſchen Markte anviel find, und fürchtet, daß 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal nicht genügend zur 
Geltung kommen wird, weun es kleiner als 
das Coppernikusdenkmal iſt. Groß kann es aller⸗ 
dings nicht werden, wenn man nur eine Summe 
von 30,000 Mark für daſſelbe aufwendet. Gegen 
ein einfaches Standbild Kaifer Wilhelms I. hat 
man ſich auch ſchon früher ausgeſprochen, mit dem 
Hinweis darauf, daß die Figur des großen Kaiſers 
bereits in einer der Niſchen der Thorner Eiſen⸗ 
bahnbrücke ſteht. Bromberg und Inowraglaw 
haben Reiterdenkmäler, die ſich beide recht impo- 
fant ausnehmen — man meint, daß da Thorn 
nicht zurückſtehen könnte. Freilich würde es 
nöthig fein, den Denkmalfonds auf 50 bis 60 000 
Mark zu erhöhen, wenn man ein Reiterſtandbild 
hier errichten wollte, und dieſe Summe wäre 
ſchwer zuſammen zu bekommen, deun bei uns 
leiſtet man Beträge von 3000 Mark nicht, wie ſie 
in Inowrazlaw eingekommen find. Ueber die 
Wahl des Denkmalsplatzes und über die Munze 
führung des ganzen Projekts hat der engere 
Denkmalsausſchuß entſchieden, ohne daß man auch 
noch den erweiterten Ausſchuß hörte. Indeß mit 
dem engeren Ausſchuß haben auch die Berliner 
Sachverſtändigen geiprochen und da wird ſich die 
Menge wohl fügen mifen, 
„Die darſtellende Muſe hat in Thorn noch 
immer keine würdige Heimſtätte. Wieder gehen 
wir in einen Winter, ohne daß ſich ein ſicherer 
Ausblick eröffnet, wann ein neues Thorner Stadt⸗ 
theater feine Pforten aufmachen wird. Gegen⸗ 
wärtig gaſtirt auf der Interimsbühne des Viktoria⸗ 
etabliſſements eine Operugeſellſchaft, fie bietet uns 
langentbehrte Genüſſe, an denen wir bewerten 
können, was wir miſſen müſſen. Wenn eine Stadt 
von mittlerer Größe ohne ein leiſtungsfähiges gut⸗ 
geleitetes Theater iſt, fo ift das für die ganze 
Stadt von einem Schaden, der mit der Länge der 
Zeit immer fühlbarer wird. Für das geſellſchaft⸗ 
liche Leben einer größeren Stadt iſt ein Stadt⸗ 
theater durchaus nöthig, fehlt das Stadttheater, 
jo ſchadet das nicht nur dem geſellſchaftlichen, 
ſondern auch dem wirthſchaftlichen Leben der 
Stadt. An dem Stadttheater in Bromberg kann 
man ſehen, ein wie wichtiger Faktor in dieſer Be⸗ 
ziehung ein gutes Theater iſt. „Etwas verlieren 
ft leicht, wiederbekommen aber ift ſchwer.“ Das 
lehrt uns auch unſere Theatermiſere, in der wir 
nun ſchon fünfzehn Jahre ſtecken, ſeit das alte 
Stadttheater wegen ſeiner Baufälligkeit nieder⸗ 
geriſſen wurde. Möchte die Theatermiſere 125 


eine gute Theatervorſtellung zu fehem, fonder 
damit vielmehr recht viele Auswärtige zu gleichen 
Zwecken unſere Stadt beſuchen können. 

Zu verlieren hätten wir etwas anderes, was 
wir ſehr leichten Herzens aufgeben möchten. Aus 
der Zeit, da unſere Stadt Beſitzerin von 50 
Kämmereigütern war, find bis auf unſere Tage 
Patronatslaſten überkommen, welche uns ſchwer 


en. 

Es erben ſich Geſetz und Rechte 

Wie eine ewige Krankheit fort. 

Das kann man wohl von den patronatlichen Ver⸗ 
pflichtungen Thorus fagen, die aus der Zeit vor 
50 Jahren ftammen. Ueber 20000 Mk ſoll Thorn 
jetzt Patronatsantheil zum Bau der St.⸗Georgen⸗ 
kirche auf der Mocker zahlen und eine gleiche 
Summe wird nun noch für den Bau der Kirche in 
Gramtſchen gefordert. Und alljährlich muß unfere 
Stadt an Patronatslaſten für Kirchen und Pfarr⸗ 
häuſer im Kreiſe Geld hergeben. Was hat 
Thorn davon? Nichts — aber bringen muß es 
die Opfer, da hilft kein Weigern. Sogar noch höher 
wollte man die ſtädtiſchen Laſten in den Gemeinden 
des ehemaligen Kämmereibezirks Thorn ſteigern, 
aber das hat nun eben das Oberverwaltungs⸗ 
gericht doch abgewieſen. Sollte es nicht möglich 
fein, die Patronatslaſten der Stadt ganz abaus 
löſen? Das würde uns in unſeren Verhält⸗ 
niſſen bedeutend aufbeſſern. 

In letzter Zeit haben wir an dieſer Stelle ſo 
oft über Mocker geplaudert, daß wir auch einmal 
ein Wort über den in entgegengeſetzter a Mc 
liegenden Vorort Podgorz verlieren können. An 
in Podgors arbeitet man ſtill und beſcheiden an 
der Hebung des Ortes und richtet ſich immer mehr 
als Stadt ein. Die unfruchtbaren Streitereien 
mit der Nachbargemeinde Piask haben aufgehört 
und man geht nun im Zweckverbande Hand im 
Hand. Der Hauptveranügungsort der Podgorzer, 
das Etabliſſement Schlüſſelmühle, ift jetzt neue 
erſtanden. Herr Paul Krüger, der das Etabliſſe⸗ 
ment vor 2 Jahren erwarb, riß das alte bane 
fällige Gebäude nieder und ließ auf einer beſſer 
gelegenen Stelle einen großen Neubau aufführen. 
Derſelbe hat geräumige Reſtaurationsräume, einen 
Tanz- und Konzertſaal mit Bühne und eine ger 
wölbte Kolonnade mit ſchöner Veranda. So bietet 
ſich einem zahlreichen Publikum angenehmer 
Aufenthalt im Sommer wie im Winter. Der 
Garten ift in feiner alten Schönheit erhalten ger 
blieben, ja durch neue gärtneriſche Anlagen iſt er 
ſogar noch reizvoller geworden, was alles die 
verſtärkte Anziehungskraft des Etabliſſements in 
dieſem Sommer gezeigt hat. Es iſt wohl zu er⸗ 
warten, daß ſich Schlüſſelmühle als Ausflugsort 
wieder ſeine alte Gunſt bei dem Thorner Publikum 
erwerben wird. 


Maunigfaltiges. 

(Durch einen heftigen Regen), 
der in der Mittwoch⸗Nacht über Rom nieder⸗ 
ging, wurde die ehemalige Umfaſſungsmauer 
der Piazza San Giovanni in Laterano anf 
eine Länge von 30 Meter zum Einſturs 
gebracht. 
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Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Aufruf. 


Das Herannahen des 300 jährigen Geburtstages Paul 
Lerhardts, des gottbegnadeten Sängers geiſtlicher Lieder, hat 
weiten Kreiſen der evangeliſchen Shriftenheit den Gedanken 
nahegelegt, ihm in der Stadt Lübben in der Lauſitz, wo er die 
letzten Jahre ſeines Lebens gewirkt und unter dem Altare der 
Hauptkirche ſeine Ruheſtätte gefunden hat, auf dem Marktplatze 
vor der Kirche ein Denkmal zu errichten. 

Das unterzeichnete Komitee hat dieſen Gedanken freudig 
1 und richtet hiermit an alle evangeliſchen Chriſten 

e Bitte um thätige Mithilfe zu feiner Verwirklichung in der 
Hoffnung, daß derſelbe überall freudige Aufnahme finden wird. 

Iſt Paul Gerhardt doch neben Luther der größte, ein⸗ 

flußreichſte Dichter, den die evangeliſche Kirche hervorgebracht 


“Baikon- und Carien- Möbel, 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Aus wahl 


M. Sieckmann, 


gerei 155 wie neu in allen modernen Farben auf⸗ und Schillerstraße pf 
Siu 8 line Br r Pfiaumen-Mus 
bat. Kein evangeliſches Geſangbuch, das nicht einen reichen Schnellſe Lieferung. = Billige Peeiſt. Neues Magdeburge pE 


Schatz feiner Lieder aufwieſe. Ob die Gemeinde ihrem Advents⸗ aus erſter Hand Emaillegefäſte in allen Farben. 
könig zuruft: „Wie ſoll ich dich empfangen?“, oder Weihnacht IS BSOSSEEDOOIOIIINIEIE Kübel, 30—60 Bid, Fuh., p. Str. Mk. 14 | Emaille-Kochtopf, 30 Pd. Mk. 5,50 


an der Krippe ihres Herrn feiert; ob ſie mit ihrem Geſange: Pianoforte⸗Handlung 100 Pfd. Int., p. Str. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 18 Bi, mi. 3,9 


T, 2 1 x 
Nun laßt. uns gehn und treten“ das neue Jahr begrüßt oder 200n.300 Pfd. Inh., p. Bte. Mr 13 | Emaitte-Einter, 25 Bib., ME 4,50 
J. v. Szezypinski, Heiligegeisistr. 16. 


Re Jah, p. E. ME 3,50 | Holz, Eimer (Rart), 40 Bib., ME 6,80 
E 50 85 3 ne Boß-Bieheimer TS Inh. Mk. 2 Holz⸗Eimer (stark), 30 Pfd., Mk. 5,00 
es di ; - t Billigſte und größte Bezugsquelle für bejte 
mit Eifenpauzerragmen, patentirten: 


immer find die Lieder Gerhardt's, in d ihre Andacht offerirt alles ab Magdeburg gegen 1 14 
er ſind es die Lieder Gerhardt's, in denen ihre Anda j 1 d ik PHH- 
am liebſten ausſtrömt. Und nicht blos im Gottesdienſt, ſondern Pi 9 nin 08 Klangboden Wv. Wilhelmine Klaus, vorm. Wilh. Kans, Ksfabrik, MAÌ bout 4. 
E — Tee 
Schönſter Ton und größte Haltbarkeit. i — 


tief und mächtig in unſer ganzes Volksleben eingedrungen, find - 
unbedingte Garantie. Theilzahlungen. Alleiniger Vertreter der 
D * 


dieſe Lieder neben Luthers Bibelüberſetzung das edelſte Kleinod i 
nigl. Hof⸗Pianoforte⸗Jabriken 


des deutſchen Hauſes und unſeres evangeliſchen Volkes geworden. 
Mit ihnen begrüßt es den Morgen: „Wach auf mein Herz und 
finge”, und die ſinkende Nacht: „Nun ruhen alle Wälder“; in 
ihnen wallt das Herz zu Preis und Dank: „Sollt ich meinen 
Gott nicht ſingen?“; an ihnen ringt ſich das bekümmerte 
Gemüth zur ſieghaften Freudigkeit des überwindenden Glaubens 
empor und tritt aus der Tiefe der Sorge: „Befiehl du deine 
Wege“ auf die Höhe des getroſten Vertrauens: „Iſt Gott für 
mich, ſo trete gleich alles wider mich.“ Was der ſtille und 
tapfere Mann geglaubt und gelebt, hat er für das evangeliſche 

lk geglaubt und gelebt, und darum hat er, wie keiner, aus 
ja Herzen des Volkes heraus in daſſelbe hineingeſungen mit 


Zeutralf.⸗Doppelflinten aller Syſteme 26 — 350 Mk., 


Drillinge, Büchſen, Revolver und Teſchings billigſt. 
Alles in garant. beſter Schuſtleiſtung. Umtauſch geſtattet · 
Rottweiler Patronen Kal. 16 . per 100 Stück Mk. 7,50 
Güttler⸗Adler Patronen Kal. 16 per 100 Stück Mk. 7,50 
Marke Faſan Patronen Kal. 16 per 100 Stück Mk. 6,75 
Kal. 12 = 1 Mark mehr. Nauchſchwache 9 bis 12 Mark. 


C. Bechstein, J. Blüthner, J. L. Duysen 


Adolph Leetz 


THORN 


ele-. lte Tr. 


v Zur Jagd. o 


ANA PREL ang IAA 


| en und einfältigen Worten, an deren Wohlklang doch kein — Gegründet 1838. N meine, 
on En Alters haftet; in der trübſten Zeit unſeres Vaterlandes 3 —— Si ae a „ 
tefte Zeuge von der Gotteskraft des Evangeliums! s Bismarck. 7 Seerose. 


dem — ift daher eine Ehrenpflicht, die wir erfüllen, wenn wir 

Zeichen men Sänger ein Denkmal ſetzen als ein ſichtbares 

Mahnung leter Dankbarkeit und zugleich als eine beſtändige 
Ba der Mit⸗ und Nachwelt, ſeiner zu gedenken. 

W. Kr aufetdegennahme von Geldbeiträgen iſt die Firma F. 

ſowie jedes u. Ko., Bankgeſchäft in Berlin, Leipzigerſtr. Nr. 45, 


Die in den vier Ecken bezeichneten Zigarren empfiehlt als die 
bekannteſten und beliebteſten Sorten 
Bruno Raczkowski, vormals Oskar Drawert, 
gegenüber Café Kaiserkrone. 


Bir Hondo, 


Deli Bamy, > 
Komitee⸗Mitglied gern bereit. Barggrat Wittelsbach, 85 Leon d'or, 


A Er St. Andros. 
v. Mante chäftsführende Ausſchuß: TATTER 
au er Berlin W., 
atthäikirchſtraße , 
D. Braun, Seneraliuperintendent, ſtellvertretender Vorfitzender, 
©. Krauſe, B in W., Matthäikirchſtraße 22, 
e, ankier, Schatzmeiſter, Berlin W., Wilhelmſtraße 66, 
Pfeiffer, Vize⸗Generalſuperintendent, Lübben i. L., 
ener, Landesrath, Schriftführer, Berlin W., Matthälkirchſtr. 19. 


Spezialitäten: J 
Spar - Seife. 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
25° Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. TE 


Bernhard Schütz, | 

Thorn, Culmerſtr. 15, 5 ; err = 

Jaltlerei und federmanren-Befdäft. PA Hechbat-, Stelametz- v. Ti 
Lager : 

in fämmtlichen Lederwaaren. 


Koffer, 
Taſchen, Torniſter, Markttaſchen, 
Bücherriemen, Portemonnaies, 


Kutſch⸗ und Arheits⸗Heſchitrt, 


Peitſchen, Riemen, Huf⸗ und 
Lederfette. 


Hiligfte Preiſel Reparaturwerkstätte, Solide Ausführung! 


W. Spindler 


heilt ſicher a 
Magen krankheiten. 


Generaldepot: Paul Weber, Thorn, 
1. Geſchäft Culmerſtraße 1, 2. Geſchäft Breiteſtraße. 


Par TC. Bro 
FT 


omit 2 


. ie 


Pianinos, | Zi 


Za nenefte Gifenfonftenttion, | von Schau⸗, Wohnungs: und | 47) 


te Eifenbeinflaviatur, 10 Jahreſchriſtl. Flurfenſtern, 
arantie, nur 365 Mark ab Fabrik.] photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
lligſte und reellſte Bezugsquelle bei] villons, Glasdächern, Wintergärten, 
F. A. Goram, Glasveranden, Staubfängen, Ober⸗ 
Muſik⸗Inſtrumentenfabrik u.⸗Handlg., lichten, Windfängen, ſowie zum 


li 
| Seglerſtraße 29. —— von . waſchen 
: agaden und Firmenſchilder, an⸗ 
bringen und abnehmen von Marqui 
egen l ja b MEINES empfiehlt ſich zu billigen Win 


Bürstenwaaren-| le e 
Lags 


verkauft ſämmtliche Artikel] Zugluftahschlieser 


Etre N j i Eg 
Concert -Zugharmonikas, 


120 a be Nummern, elegante Ausftattung, Ei 
edelfte Klangfülle, foltde, dauerhafte Wrbeit, EN P 

Bithern in großer Auswahl, Violinen, Flöten Ey Wi 
rehorgeln, Polyphons, v. billigſten bis theuerſten. 


Ernst Bess, Klingenthal i. $., EPT] 


beſtrenommirte, mehrfach prämiirte Harmonika⸗ iR 
Fabrik. Prachtkatalog, über 1000 verſchiedene ENT 
Nummern enthaltend, mit vielen unverlangt e DS 
eingegangenen Dant« und Anertennungsſchreiden Ri 
umſonſt und portofrei. ipa 


zu jedem MER. or Berlin C. und Spindlersfeld bei Coepenick. THORN. 
aux annehmbaren Preiſe. ne hiren 5 1 Gegründet 1854 gegründet 
a Sieckmann, J. Sellner, Tapetenhbdl., neben dem kaiserl. Postamt, 
Schillerstrasse Nr. 2. Gerechteſtr. 


' Tuchlager, 
Herren-Moden nach Maass, 


Reichhaltigste Auswahl 
der modernsten Stoffe für Herbst und Winter 
In allen Preislagen. 


Ital. Weintrauben, |Buchbinder-Arbaiton 
Pfund 35 Pf., Galanterie-Arheiten, 
in Kisten Pfund 30 Pf, Bilder-Einrahmungen 


Carl Sakriss, Schuhmatherſtr. 26, | werden recht ſchuell, ſauber und zu den 
a = billigſten Preiſen angefertigt. 
Neue Fettheringe, „Oskar Foerder, 
hochfein im Geſchmack, ſowie ſämmtl. Buchbindermeiſter, Brückenſtr. 14. 
Kolonialwaaren in beſter Qualität zu | 88 82 8 8 8 m8 


billigſten Preiſen empfiehlt 
A. Cohn’s Wwe. Schillerſtr. 3. Feinste 


elan aberit. Sienta Kocherbſen 


Kief. Klobenholz I. u. II. Kl. 


Waschanstalt, 


Annahme in Thorn ¥ 
Brückenstr. 32 


bei 
A. Böhm. 


..... 


Renovat. 


SS 
Vorzügliches Mittel zum Grav enfteiner 


ufdürften 
ſchwarzer Garderobe. @ p fe | 
Zu haben in Flaſchen 
à 50 u. 25 Pf. 
und in zn å 25 Bf. 

€ 
Anders & Co. e 


A. Mazurkiewicz. 


— —4ͤ—ä ẽ k —— (a 


Flotter Sch EE 
Vollbart! bart! U i © 
Erfolg garant. er 
190 freiwillige Dank ~ 

i verkauft die 


e Stärkefabrik Thorn. ra 
rn dDie schönste Plättwäsche 
SH. Haudlads, I y 


nebſt Gebrauchs anweiſ. 
erhält man durch Anwendung der 
Feinft. Aufſchnitt Pfd. 


und Garantieſchein pr. 
In ganzen S. < W elther r 


dung des Betrages pik 
ich in Briefmarken). * 


W. A. Meyer, 


Feldbahnschinen | 


3 4 E 1,00 Mk. ry E x 
zeitweiſe noch biniger ! B ll Í Ni tärk Kleinholz 4. und 5. Schnitt, offerirt billigſt 
7 R empfiehlt x a liefert billigſt frei Haus 
und Lowries, [Ad. Kuss, Schilerſtr. 28 i l all alls è Max Mondel, Mellienftr. 127. oe RO; 
gebraucht, gegen Kaſſe per ſofort M| Hoden : von m meinem nen erbauten Haufe, 


8 
Wilhelmsplatz, Bis marckſtraßſe 1, 
iſt eine 


hochherrschaftl, Wohnung 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗ Magdeburger Sauerkohl, 


felle- dieſer Zeitung erbeten. ſowie gute Kocherbſen empfiehlt 


zu kaufen geſucht. Angebote 
e A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. g. a 


; 2 Fritz Schulz jun. Akt.-Ges. Leipzig 
. w Goldene Medaille 


eltzusstellung Paris 1909. Jeicht und sicher mit jedem Plätteisen. 
In Packeten à 20 Pig. 


Gummiwaaren 


jeder Art. Spezial⸗Offerten vers. 


Nur echt mit Schutzmarke 


x T ** 
a i 


RIM, möbl 9. m 175 Pen r ona mit Burschen u A von 8 Zimmern mit allen Zubehör gratis und frauko 
. m. gut. . 2 F. Möbl. Wohnung mit Burſchen⸗] „Globus. überall vorräthig. mi : W.H.Mieick JM. 
Y „ v. B. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. 5 gelap z. verm. Tuchmacherſtr. 26. m * r ſofort zu vermiethen. Näheres bei x ale RE 


Julius Holt, Bridenfir. e 


à > 


Reiche Heitath vermittelt 
Bureau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Gründlicher Unterricht 
in Handarbeiten jeder Art wird 
billigſt ertheilt. Klavier⸗ u. Nach⸗ 
hilfeſchüler werdennoch angenommen. 
M. Ehm, Strobandſtr. 16, part, l. 
Stellung finden sofort 
ze. (beſſeres weibliches 
Perſonal) durch die Zeitung 
„Heimohen“, Köpenick-Berlin. 


1 
Buchhalterin, 
junge Anfängerin, welche die Gewerbe⸗ 
chule für Mädchen hier beſuchte, die 
doppelte Buchführung, Stenographie 
und Schreibmaſchine erlernt hat, ſucht 
bald oder ſpäter Stellung. Gefällige 
Angebote erbeten unter P. R. 1 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


0 
Buchhalterin, 
Anfängerin, welche die Gewerbeſchule 
für Mädchen hier beſuchte, die doppelte 
Buchführung, Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchine erlernt hat, ſucht bald oder 
ſpäter Stellung, ev. auch ohne Ge- 
halt. Gefl. Angeb. erb. unt. M. S. 2 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Waͤſchenähter in 


empfiehlt ſich zur Anfertigung feiner 
Wäſche u. ganzer aden pee ger. 
Für gute und prompte Ausführung 
wird ſtets Sorge getragen werden. 
Um gütige Aufträge bittet 
Frau Anna Manzke, 
Heiligegeiſtſtraße 15, III. 


Geübte Schneiderin 


empfiehlt fih in und außer dem Hauſe. 
Bäckerſtraße 15, 3 Fr. 


Rockſchneidet 


ſucht B. Doliva. 
2 tüchtige 


Schneidergejellen 


für dauernde Beſchäftigung bei höchſtem 
Lohn ſtellt ſofort ein 
1. Lipke, 


Bromb. Vorſtadt, im Poſthanſe. 


Akkord⸗Fuger 
können ſofort eintreten 


F. Wieknig, Bauunternehmer, 
Goſtgau, Kr. Thorn. 


Deputanten 


und freie Arbeiterfamilien ſucht 
Dominium Rubinkowo. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 


Max Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


Tiſchler⸗Lehrlinge 


können ſofort mit oder ohne Beköſtigung 
eintreten bei M. Mondry. 


Ein ordentlicher 


2aufburfche 


wird geſucht 
Oskar Klammer, 
Thorn III. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Mn- 
gebote unter W. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gerechteſtr. 6 


iſt die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem 
Erfolg betriebene 


Bäckerei 
nebſt Wohnung zum 1. April n. 38. 


zu verpachten. 
Ewald Peting, Büchſenmacher. 


Adee 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Augebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Fenſter, Thüren, 
Arbeitsſchlitten, 1 Spazier⸗ 
ſchlitten, 2 Pferde⸗Geſchirre 
ſind billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein faſt neues 


Billard n. Zubehör 


iſt leihweiſe abzugeben eventl. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei b 
Weyer & Scheibe, 
Eliſabethſtr., Ecke Strobandſtr. 
FOl. möbl. Zimmer g dere 
miethen Strobandſtr. 16, II, I 


— 


„zu verm. 


Wer braucht 


eine Akkumulatoren = Batterie? 
Eine ſolche iſt allerbilligſt abzugeben. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Wer sucht 


einen Dampfkeſſel? In durchaus 
betriebsfähigem Zuſtande iſt ein ſolcher 
mit 23 Quadratmtrn. Heizfläche zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe abzu⸗ 
geben. Wo, ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Wer reflektirt 


auf einen Dynamo? Günſtige Ge⸗ 

legenheit, einen ſolchen billigſt zu er- 

werben. Wo, ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Gute, ſchwarze 


Salonmübel, 


1 Geldſchrank und Komptoirpulte, 1 
Bodenſchrank u. a. ſind zu verkaufen 
Neuſt. Markt 24, I. Vorm. 11 bis 
2, nachm. 4— 5. Näh. Bacheſtr. 9, II. 
Neue und gebrauchte Möbel, 
Plüſch⸗Garnitur, Bettgeſtelle, Reſtan⸗ 
rationstiſche mit eichenen Platten zu 
verkaufen Bacheſtr. 16. 
Das von mir angekaufte 


Schloſſethandwerkszeug: 

1 Stanze mit Scheere, 1 Blaſe⸗ 
balg, 1große Richtplatte, 1 kleine 
Bohrmaſchine, Amboß, Schraub⸗ 
ſtöcke, Schmiedezeug, Meißel ꝛc. 
zu verkaufen. 

Johannes Block, Schloſſermſtr., 

Heiligegeiſtſtraße 6. 
Eine wenig gebrauchte 


Singer⸗Nähmaſchine 
ſt billig zu verkaufen Altſtädter 
Markt 24, II, bei Müller. 


and 2 242 
Spnzier und Arbeitsfuhrwerk 
für Gerichtsvollzieher und Reiſende über 
Land ſtets billig zu haben. 
Possch, Thorn, Schuhmacherſtr. 19. 


* 


35 Buchtianen, 


(veredeltes Landſchwein) 2½ bis 3 

Monate alt, pro Monat 15 Mark, 

hat abzugeben Fr. Kiussmann, 
Dom. Browina b. Culmſee. 


2000 Kubikmeter 


Mutterboden 


billig abzugeben. Wo, jagt die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

U * 
Weisse Pieper Nope 
verkauft ab Bahn Marienwerder, für 
Ausleſe 15 Mk., ſowie dieſelben ge- 
pflückt werden, für 10 Mk. pr. Ztr. 


Kühn, Marienwerder, 
Gärtnerſtraße 10. 


Amerik. Petroleum 


pr. Qtr. 0,18 Pf. empfiehlt 


Felix Szymanski, 


Neuſt. Markt 11. 


Feinste Preiselbeeren, 


nach Hausfrauenart eingekocht, 


Kirschen ohne Steine, 
ausgewogen, Pfd. 0,60 Mk., 
Sn 
Dillgurken, 
Pfeffergurken, 
Magdeb. Sauerkohl 


empfiehlt 


Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt 11, 


Lose 


zur 11. Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. und 13. November, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 

zur 5. Meißener Dombau⸗Geld⸗ 
lotterie, Ziehung vom 29. Novem⸗ 
ber bis 5. Dezember, Hauptgewinn 
40000 Mk., à 3,30 Mk., 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mk., à 3,50 Mk. 

zu haben in der 


Gelhäftsfielle der „Thorner Preſſe“. 


Reiner Teint! 


Gesichtspikel, Illitesser, Haute und 
Hasen ste, Haulunreinigkeiten, nach 
wilienichaitlidier Methode, einzig und 
allein schnell, sicher zu beleitigen 
Mk. 2,— (franko Mk. 2,50) nebst 


tetrreich Die Schönheitspflege 
als Ratfıgeber. Garantie für Erfolg 
und Unfchädlichheit. Ueberraſchende 
Wirkung. 8 Hnerktennungen. 


Otto Reichel, San 


Berlin, 
Eisenbahnstr. 8. 


Möbl. Wohn. u. Schlafz. m. Penſ. 


Hundeſtr. 9, II. 


Garantie für Haltbarkeit. 


Schuhwaarenhaus 
„Berliner Chic“ 


Gorberstr. 3335 Thorn Gerberstr. 3335. 


Zu ſtaunend billigen Preiſen: 
Damen-Lackschune,“ “ 55ers my a 
Damen-Knopf- u, Schnürstiefel, 528,886, 9,80, 

9,75, 10,50, 11,50, 12 und 13 Mk. 


Damen-Ballschuhe, ““ 97%, 323,870, 0, 


8 3,25, 


Damen-Hausschuhe, “*, 13775 3 
Herren-Zugstiefel, “96, 9,56, 5,00, 8,78. 


’ ’ 


10,25, 10,75 und 12 Mk. 


Herren-Schnürstiefel, 9,6, 5,78, 10,30 u. 14 0 


9,00, 9,75, 10,50 u. 14 Mk. 
Großes Lager ſämmtlicher ; 
Filzwaaren, Gummischuhe und amerikanischer 


Herren-Schnürstiefel, 


Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen 
werden gut und billigſt ausgeführt. 


Garantie für Haltbarkeit. 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 


modmezses oog 1əpəf me osten 
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Für Magenleidende! 
Allen denen, die fich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen 
oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deffen MA 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt Er} 
ſind. Es iſt dies das bekannte z 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Dirich" Kräuter- Wein. 


Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt W3 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle &% 
Störungen in den Blutgefüssen, reinigt das Blut von allen E4 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
auf die Neubildung gesunden Blutes. 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen- 


re 

übel meiſt jhon im Keime erſtickt. M llt i 

feine Anwendung allen e harten, abet erh 55 
opf- 8% 


ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit $ 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 
um fo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be- 


ſeitigt. 
und deren unangenehme Folgen, wie: 
Stuhlverſtopfung Beklemmung, eee 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hümorrhoidal-Leiden) werden durch Es 
Kräuter⸗Wein raih und gelind beſeitigt. Kräuter- Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen E3 
Auſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug- S 
üchen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. $ 
3 Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, KA 
— 72 find meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
PR Entkräftung mangelhafter uing und eines krankhaften PAN 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter BE 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, jowie hänfigen K 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke 
langſam dahin. u Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebeng- 
kraft einen friſchen Impuls. u Kräuter⸗Wein ſteigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoſſwechſel kräftig WM 
Nan, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beſchaſft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 2 
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen & 1,23 u. 1,75 Mk. 
Ä in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, 
S Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau, 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 885 
7 Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82%, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. : 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 

Man verlange ausdrücklich 


nubert Ulrich'schen n Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein ik kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile a: Sp 

A ene 1 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein 240,0, Cher- PEY 

ſccchenſaft 150,0, Kirſchfaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikaniſche MS 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswürzel aa 10,0. 
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Mann & Stumpe® 


„Trilby“ 3½, 4, 5, 7 und 10 cm breite 
Verlängerungsborden zum Ausbessern 
der Kleider; jede Farbe lieferbar. 

Mann & Stumpe’s Mohair-Schutzborden: 
Marke „Königin“ und „Original“ 

sind die bekannten Qualitäten der Erfinder, 


Unter obigen Namen fordern bei: 


Lewin & Littauer, 


„Trilby“ Altstädt. Markt. 


f í in jedem Geschäft darauf achten, dass nur Fabrikate 


der Erfinder mit Stempel „Mann & Stumpe“ auf j eder 
Borde ausgehändigt werden, dann ist Missbrauch 
unserer Namen und Schaden ausgeschlossen. 

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


zum Abbruch verkauft A. Stephan. 


Ermer Shenßer 


Allzu vermiethen, 


Mann & Stumpe, Barmen. I billig zu verm. 


Meine Wohnung 


befindet fich jet 


Dachesirasse 2, I, T, 


Ecke Eliſabethſtraße. 


Zahnarzt Davitt. 
Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Katharinenstr. Nr. 4. 


Ad. Bromberger, 
Lohndiener. 
ES Gesetzlich erlaubt! E 


Nächste Zieh. 1. November. 10 
In komb. 24 Gewinnziehungen S% 
mit abwechs. Haupttreffer, 

baar 


3000004 


180000, 102000, 90000, 45.000, 
30000 etc. ete. 
Jedes Los ein Treffer, 
bieten die aus 100 Mitgliedern 
besteh. Serienlosgesellschaften. # 
Monatl. Beitrag 5 Mark 
pro Antheil und Ziehung. 
Anmeldungen beförd. mes 
W. H. J. RUGE, Annoncen-Ex 
in Köln a. Bh. Nr. 476. 


Meine Jagd 


bei Thorn iſt zu verpachten. 


Tresp, Gut Mühlhof 
bei Schönwalde. 


Wir ſuchen einen jungen 


Buchhalter 


mit guten Keuntniſſen in der doppelten 
Buchführung, Angebote nur ſchriftlich 
mit Angabe der Zeugniſſe und des 
Gehaltsauſpruches. 


Elekieijitätswerke Thorn. 


J Möbeltiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung. 
S. Wachowiak, 
Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Dienſtmädchen 


ſofort geſucht. 
Frau Kapellmeiſter Hietschold, 
Thalſtr. 25a, II. 


2 Kachelöfen 


Uniformen, 


komplett, faſt nen, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen Gerſteuſtr. 19, II, r. 


Kohlen und Holz 


empf. A. Dallmaun, Mellienſtr. 108. 


ſiud einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


Ein Laden 


mit angrenzender Werkſtatt und Lager⸗ 
raum, ſowie eine 


Wohnung, 


beſteheud aus 3 Zimmern, Küche und 
Mädchenkammer, Keller u. f. w., vom 
1. Januar 1903 zu vermiethen. 

J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


ift in meinem Haufe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Jannar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


N. Zielke. 


Laden 


in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903, ev. auch früher, 


G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, I. 


Ein kleiner Laden 


zu vermiethen Culmerſtraße 7. 


Boden, 


Baderſtr., 2 Tr., 70 Om, hell, 
Breiteſtraße Flurladen mit Regalen 
zu vermiethen. 


J. G. Adolph. 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingaug für 1 oder 2 
Herren zu vermiethen 
Neuſt. Markt 26, I. 


Möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, zu haben 
Katharinenſtr. 7. 1 möbl. Zimm. 


nach vorn, ſep. Eingang, v. 1. Okt. 
Kluge. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Bäckerſtraße 5, pt. 


find zu vermiethen Mellienſtr. 78. 
Ein fein möbl. Zimm. für einen 
Beamten zu verm., monatl. 15 Mk., 
Brückenſtraße 14, Buchbinderei. 
3 part., iſt von 
1 möbl. Zimmer, der zu dern. 
Junkerſtr. 6. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Frdl. möbl. Zimm, m. fep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
G2 möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 
Imöbl. Zim. z. v. Bäckerſtr. 13, Il. 
Am. Z. m. B. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 6, 1, l. 


Wohnungen. 
In meinem nenerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraßßſe 8/10 find noch die 
2. und 3. Etage, beſtehend aus je 6 


Zimmern nebſt allem Zubehör zc., 


auch Pferdeſtall, ſowie eine Man⸗ 
ſarden⸗Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehör, vom 1. 


G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 
Zubehör, zu vermiethen. 


Wohnung 
in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Brombergerſtr. 86 
Parterre-Wohnnung, 5 Zim., mit reichl. 
Zubehör, desgl. Pferdeſtälle, Wagen⸗ 
remiſen und großer Lagerplatz ſofort 
billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmsplatz 6 bei August Glogau. 
alörtzurermiethen.] 

Albrechtsir, 4: E 
Herrſchaftliche 5 zimmerige 4 


Wohnung, I. Etage, m. Bader pF 
einrichtung u. allem Zubehör; Ag 


Albrechtstr. 22 


Azimmerige herrſchaftliche 
Wohnung, I. bezw. II. Etage, 
font wie vor. 

Ib tite. Nr. 6, 


„ I. 


EA. 


—ññññ— a 
Die 1. Etage, Altſtädt. Markt 
20, beftegeubang = 

6 Zimmern und Zubehör 
iſt zum 1. April 1903 für 900 Mk. 
zu vermiethen. 

Zu erfragen Altſtädt. Markt 20, 
2 Treppen. 


b . 
Neu dekorirte Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd⸗ 
chenkammer, Entree, Balkon und allem 

Zubehör von ſofort zu vermiethen 
Schulſtraße 22, I. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Bimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 


Cine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2. 

Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Moter, Lindeuſtraße 9. 


7 7 
Eine kleine Wohnung, 
2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellieuſtr. 103. 
Tuchmacherſtraße 11, IL, 
möbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung zu vermiethen. 


Nie 2. Etage Seglerftt. 7, 


beſtehend aus E Zimmern und gröf- 
Zubehör, ift vom 1. Oktober zu verm. 
Herzberg. 
Erſte Etage, 7 Zimm. m. Bades» 
einrichtung fof.. z. verm, and getheilt, 
eventl. m. Burſchengel. u. Pferdeſtall. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. d. Zig. 
rſte Etage, 3 Bimm. u. Zubeh. 
ſof. z. v. Wo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. Z. 
Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Marienſtr. 7, I. 
Bromb. Vorſt. iſteinefrdl. Wohnung 
von Stube, Küche, Entree, und eine 
Wohnung v. Stube n. Küche v. gleich 
billig z. v. Näh. Mellienſtr. 137, IL 


1 Pferdeſtall 
für 2 Pferde, ſowie eine Remiſe i 
then. 
ſofort zu vermiethen 11, L eig 


Nachfrage Brückenſtr. 
bei Wi Max P 


! 


Zwei gut möbl. Zimmer 


Jannar oder 1. April 1903 zu verm. 


ünchora. } 


f 


mier 


2. Beilage zu Nr. 252 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 26. 


Oktober 1902. 


Die Spinne im Volksglauben. 


(Nachdruck verboten.) 


„Mutter beginne! Glück bringt die Spinne!“ 
ſagt ein alter Spruch, und ein anderer aus 
Norddentſchland lautet: „Spinne am Morgen 
bringt Kummer und Sorgen; Spinne am 

kittag bringt Freude am Dritt⸗Tag; Spinne 
am Abend erquſckend und labend.“ Die Spinne 
iſt aljo für das deutſche Volk ein Orakelthier; 
aber die Begegnung mit ihr iſt nicht immer 
von gleicher Bedeutung, und dieſe Doppel⸗ 
natur des Thieres findet ſich auch im Glauben 
anderer Völker wieder. Ju Deutſchlaud wird 
die Spinne von einigen Stämmen bedin⸗ 
gungslos für glückbringend gehalten, ſo in 
Tyrol und in Mecklenburg, in Meckleuburg 
namentlich die junge und die kleine rothe 
Spinne. Auch die ſchwarze Spinne gilt als 
Glücksverkünderin, während die Krenzſpinne 
Unglück bringt. In Tyrol betrachtet es der 
Hirt, der ein verirrtes Stück Vieh ſucht, der 
Jäger, der zum Weidwerk auszieht, als ein 
gutes Zeichen, wenn er eine Spinne trifft, 
wohingegen die Begegnung mit einer Maus 


Be 


auf Erfolgloſigkeit des Ausganges deutet. 


Auch die Art, wie fh die Spinne an 
rem Faden verhält, hat ihren beſtimmten 
Su Bei den Zigennern in Ungarn und 
Aebenbürgen bringt die abjteigende Spinne 
final, die aufkriechende glückliches Ge- 
über z Kriecht eine Spinne dem Zigeuner 
nehme ie rechte Hand, fo wird er Geld ein- 
ihm de kriecht fie über die linte, fo fteht 
abe unerwartete Ausgabe bevor. Um 
das Romer zu wiſſen, was denn eigentlich 
vorſichtimen der Spinne bedeute, ruft ihr der 
bleib ſtehe Voigtländer zu: „Bringſt du Glück, 
Unterbricht! Bringſt du keins, lauf fort!“ 
das ein aip le dann ihre Wanderung, fo ift 
= b mcs Zeichen. 
den veria Rolle deg Spinnen » Drafels zu 
prophezeit ebenen Tageszeiten betrifft, ſo 
den Meckl 15 am Abend für den Voigtländer, 
und f bid urger, ſowie für den rumänischen 
der uſerbiſchen Zigenner Unglück, während 
er ungariſche Zigenner die zu Anfang bes 
üble Vorbedeutung am Morgen feſt⸗ 
wenan eub won. Zwickau meint 


Morgen Glück, in der zehnken W 
Wer eine Spinne umbringt, zerſtör 
Glück; aber der Voigtländer tödtet fie nach⸗ 
mittags, weil ſie dann ja Unglück bringt. 
So verbrennt ſie der Italiener am Morgen 
und ſchout fie am Abend. Da ſie aber ein 
„Muttergottes⸗Thierlein“ ſei, ſo tödtet ſie der 
Tyroler überhaupt nicht, und der rumäniſche 
oder ſerbiſche Zigeuner ſchützt ihr Leben, 
weil ſie „der Seufzer eines 
Kindes“ ſei. 


Einige aufgefundene, aus Muſcheln ge⸗ 
ſchnitzte Schmuckplatten der vorgeſchichtlichen 
nordamerikaniſchen Indianer beweiſen, daß 
ſchon damals die Spinne ein augeſehenes 
Thier geweſen iſt. Auf allen bildet ſie das 
hauptſächlichſte Oruament, deſſen vortreffliche 
Ausführung bei der doch ſicherlich nicht ſehr 
hohen Kulturſtufe der Verfertiger bemerkens⸗ 
werth erſcheint. Wahrſcheinlich war dort die 
Spiune ein Totemthier, das Wahrzeichen 
und Wappenthier beſtimmter Stämme oder 
Geſchlechter. Noch Gente treten uns die rothe, 
die blaue, die ſchwarze und die weiße Spinne 
als den Medizinmann unterſtützende Manitos 
in einer laugen Beſchwörungs⸗ Formel der 
Cherokee⸗Jndiauer Carolinas entgegen. 


Vielfach dient die Spinne als Orakel für 


ganz beſtimmte Zwecke und beſondere Fälle. 
So ſperrt der Tyroler eine Krenzfpinne ein 


und legt in ihren Käfig 90 Nummern. Die- 


: . welche das Thier an 
er 8 äfigs feſtſpiunt, werden in 
de en. e level unfehlbar ge⸗ 
Mädchen eine Spinne, fickt ne —. tobe 
und verſtopft dies au beiden Enden. Vor 


dem Schlafengehen gedenkt ſie 5 
macht dreimal das Brennerei lien, 
Kopfkiſſen und ſpricht: „O du Spinne E 
kletterſt in die Höhen und in die Ziegen: 
ſuche meinen mir vom Schickſal beſtimmten 
Mann auf und führe ihn mir als Traum⸗ 
bild vor. Führſt du ihn her, ſo laſſe ich 
dich am Morgen wieder frei, daß du weiter⸗ 
hin durch die Welt ziehen kanuſt. Wenn du 
ihn mir nicht herführſt, ſo werde ich dich 
zerdrücken.“ Die Rolle der Spinne als 
Wetter⸗Anſagerin gehört nicht in den Volks⸗ 
Aberglauben, ſondern beruht auf richtiger 
Natur⸗Beobachtung. 


——ä6—b— e 


mutterloſen b 


Wieder im Elternhauſe. 


Stizze von B. 3 verboten.) 


Die Strahlen der untergehenden Sonne 
warfen ihren Schimmer auf die ſchlanke Ger 
ſtalt, die im ſchwarzen Trauerkleide am 
Flügel ſaß. Als der letzte Ton verklungen 
war, verbarg fie das Antlitz in den Händen, 
und ein tiefer Seufzer entrang fih ihrer 
Bruſt. i 

Dann erhob fie ſich und blätterte in dem 
Notenhefte. Ihre Augen blieben an ihrer 
Hand häugen, an der zwei ſchwere goldene 
Ringe glänzten. 

„Wittwe“, kam es leiſe und deutlich von 
ihren Lippen. 

Es war jetzt faſt ein Monat vergangen, 
als ſie die Trauerbolſchaft traf, daß das 
Schiff, das ihr Mann befehligte, unterge⸗ 
gangen war. 

Die wenigen, aber inhaltsreichen Worte 
des Telegramms lauteten: „Alice verloren. 
Von Beſatzung keine Spur gefunden.“ 

Die Tage waren zu Wochen geworden, 
aber jede Stunde, jede Minute klang es in 
ihren Ohren: „Er kommt nicht wieder.“ 

Niemand hatte fie, dem fie ſich anyer- 
trauen konnte, und ſie war weit, weit fort 
vom Elternhauſe. 

Hier erinnerte ſie alles an ihn. Sie ging 
vom Salon ins Speiſezimmer; die ſchweren 
eichenen Möbel, die dunklen Gardinen, alles 
war ſo düſter. BR 

In feinem Zimmer ſtand der Schreibtiſch, 
über ihm hing ihr Bild. Nein, hier konnte 
ſie nicht bleiben. 

Die Thür zu dem Kabinet ſtaud offen, 
die rothe Ampel braunte, ſie warf ihren 
Schein über die Palmengruppe hinter das 
kleine Sopha, ihren Lieblingsplatz. So 
idylliſch. Und doch — was nützte das alles? 

Sie ſetzte ſich auf das Sopha, ſie wollte 
ſich ausweinen, aber die Thränen ver- 
fagten. 5 

Das Mädchen erſchien mit dem Kaffee 
auf dem kleinen ſilbernen Teller und fragte, 
ob fie ſonſt noch etwas befehle. 

„Ach nein, für heute haben Sie frei, 
Minna. Ich möchte ungeſtört ſein.“ 

D in blieb unberührt. Sie ſaß und 


Sie waren etwas über ein Jahr ver⸗ 
heiralhet geweſen. Welche Träume, welche 
Luftſchlöſſer hatte ſie ſich inzwiſchen aufge⸗ 
aut! Sieh uur den kleinen geſtickten 
Schemel dort hinten. Jeder Stich, den ſie 
an ihm nähte, war eng mit den Träumen 
von ihrem zukünftigen Heim und ihrem 
Glück verknüpft. Und als fie zum erſteumal 
hier eintrat, waren ihre Träume nichts gegen 
die Wirklichkeit. 

Den Sommer war ſie mit ihm auf See 
geweſen. Dieſe herrlichen Stunden, dieſe 
entzückenden Sommernächte auf dem weiten 
Meer, wenn die Natur ruhte und nur die 
Wogen ihren eintönigen Geſang anſtimmten, 
gleichſam als wollten ſie ſie beruhigen und 
einlullen, bis fie in der heiligen Stille nur 
noch ihre Herzen für einander ſchlagen 
hörten. 

Warum war ſie nicht auch im Herbſt mit 
ihm hinausgegaugen? Dann hätte ſie ihn 
doch in ſein naſſes Grab begleitet. 

Er hatte ſie aber ſo eindringlich gebeten, 
zuhauſe zu bleiben. ; 

„Meine Elli“, ſagte er, „darf ſich nicht 
den rauhen Herbſtſtürmen ausſetzen!“ 


Was ſollte ſie jetzt nur beginnen? Ein⸗ 
ſam hatte fie hier gekämpft und gelitten. 
Sollte fie nachhauſe reifen? Hm! War 
dieſes hier nicht ihr Heim? Ja, das war eg, 
aber die Einſamkeit drückte ſie zu ſchwer. 

Sie lehnte ſich ins Sopha zurück, die 
Augſt leuchtete aus ihren weichen Zügen, 
aus den braunen Augen, in denen ihre 
Leiden ſich abſpiegelten. 

Da klingelte es heftig. 
a zu öffnen. Vor der Thür ſtand ein 
ie ter, wettergebräunter Seemann und drehte 
Hoff, Mütze zwiſchen den Fingern. Ein 
Sefnungsjehimmer durchſtrömte ihre ganze 

eftalt, und mit zitternder Stimme ſagte 
fie: „Nilſon, it Wilhelm gerettet?“ 

Als wenn ihr Leben davon abhinge, 
wartete ſie auf die Autwort, und die kleine, 
zarte Hand legte ſich feſt auf ſeine Schulter. 


Sie trat hinaus, 


„Nein, Frau Kapitän, ich glaube, daß er] Wilhelm hatte fie im Jubel über ihren Be⸗ 


todt iſt!“ Die rauhe Stimme bekam einen] ſiz faſt in den Wagen getragen, der fte 
eigent dimli aidaa Klang. draußen erwartete. Wie hatte er fie geküßt 


Sie bat ihn, einzutreten. und ihr ins Ohr geflüſtert: „Mein für 

„Nilſon, Dh Sie mir den ganzen ewig!“ Sie ihaute zum Fenſter empor. Dort 
Verlauf“, ſagte ſie. gar) ihre a 1 blickte voll tiefem 

Er berichtete ausführlich. Auch die Kleinste | Kummer zu ihr herunter. 
Einzelheit wolli ſie ne j ' Schuell eilte fie die Treppe hinauf und 

„Als der Kapitän ſah, daß alles ver⸗ einen Augenblick ſpäter lag ſie in den Armen 
loren war“, ſagte der Alte, „nahm er dies ihrer alten Mutler, und da brach der ganze 
hier und ſchrieb darauf.“ heilende Thränenſtrom hervor. 

Er holte ein zerknittertes Stück Papier Im Saale war alles zu ihrem Empfang 
aus der Taſche. feſtlich geordnet. Auf dem aufgeſchlagenen 

„Ach, Frau Kapitän“, fuhr der Alte fort, Piano ſtanden ihre Lieblingsnoten und da⸗ 
„uur durch ein Wunder wurde ich gerettet. neben der Vater mit der Pfeife im Munde. 
Ich fand eine Plante, auf der ich mich feſt⸗ Er ordnete gerade einige Blumen, die er für 
hielt. Die Flaſche, in die der Kapitän das ſein Kind hingeſtellt hatte. 
Papier geſteckt hatte, trug ich in der Taſche. Ach, wie ſchön es doch iſt, ein Vaterhaus 
Ich wurde von einem vorbeiſegelnden Schiffe zu haben. Sie blickte anf die beiden Eltern 
aufgenommen. Von den auderen fand man] mit Augen voller Liebe und Zärtlichkeit. 
aber keine Spur. Da dachte ich bei mir „Wenn du wüßteſt“, ſagte der Vater, 
warum ich altes, verbrauchtes Wrack nicht] „Wie ich mich nach dir geſehnt habe, Elli?“ 
anſtelle unſeres jungen Kapitäns zugrunde]. „Geſtehe, Mutter, war es hier nicht leer 
gegangen bin.“ im Hanfe? ; 

Dabei wiſchte er mit der Rückſeite feiner] Die Mutter nickte halb wehmüthig. 
Hand etwas naſſes aus den Augen. Wie feinfühlend die beiden Alten doch 

Als fie wieder allein war, nahm fie das waren. Nicht ein Wort, das fie ſchmerzte, 
zerkuitterte Papier und las es. Einige keine Berührung der Wunde. Sie behandelten 
Worte waren verwiſcht. Der Inhalt lautete: e ſie gerade von einer Reiſe 
„Meine liebe Frau! Wirſt du diefe Zeilen je hei rte. 
erhalten? en es 1 800 Se 1 Das Gefühl der Verlaſſeuheit verſchwand. 
Ende meines Lebens. Wo ſind alle unſere] An allem ſah ſie, wie ſehr ſie geliebt wurde. 
Träume, wo ift unfer Glück geblieben? Und Ihre kleine Stube aus ihrer Mädchenzeit 
du, meine zarte Blume, ſollſt einſam in der war fo feſtlich geſchmückt. Da ſtand eine 
Welt daſtehen. Elli, verzeih' mir, wenn ich] weiße Hyazinthe, die einen köſtlichen Wohl⸗ 
dich je gekränkt habe. Meine Gedanken find geruch verbreitete. Nichts überſah fie. Jede 
nach oben gerichtet. Es iſt ein eigenartiges e e See ja eine reiche, warme 
Gefühl, an der Pforte des Todes zu ſtehen. 0 * 
S für = Ich kann 85 Dieſe Nacht war die erſte, in der Elli 
ſchreiben. Das Schiff rollt fürchterlich. Jeden ruhig ſchlief, ſeitdem die Nachricht von dem 
Augenblick wird es mit uns zu ende ſein. Tode ihres Mannes fie erreicht hatte. Jetzt 
Ich vertraue mich dem Schutze des Allmäch⸗ ſchlief fie aber feft und ſtill, wie ein junges 
tigen au. Lebe wohl, mein inniggeliebtes Vöglein, das ſich zum erſtenmal mit eigenen 
Weib. Bele für deinen Wilhelm.“ Flügeln hinausgewagt hat, aber flügellahm 

Die letzten Grüße! Nie folte fie ſeine] zurückkehrt und bei den Eltern Schutz und 


Augen wiederſehen, nie ſeine liebe Stimme] Frieden ſucht. 


hören, nie, nie — — — 
Elli mußte nach Hauſe reiſen. Hier 9 „ 1 
konnte fie nicht bleiben. Sie dachte an ihre AR i = l ap ER 

Freundinnen, wie fie fie beklagen würden. > ae 5 er pe ueg-Ame 
Sie ſah fie alle vor ſich. Ida Ström, die ging aus Buragao fl. 5 % an er Pt 
ihre Nebenbuhlerin geweſen war, und die] uach der Unglücksfall, bei welchem der Kapi⸗ 
tän, der erſte Maſchiniſt und zwei Matroſen 


frohe, ausgelaſſene Marie Alm. Ob der 
; inſt des deutſchen Dampfers „Valeſia“ ertranfen, 
Philologe, dem ſie einſt einen Korb gegeben d bein Hosting“ u, Ob es ſich 


wied 
hatle, ſich jetzt wohl wie er nene Hoffnungen um Ans oder Vonbordfahren, oder ein andes 


machte? i ; 
res Bootsmanöver handelt, i 8 d | 
Aber nur flüchtig ſtreiften ihre Gedanken gramm nicht erſichtlich. ſt re Tele · 


die verfloſſenen Jahre, ihre Jugendbekannt⸗ 
t d di ° ; ; Ueber Unterſchlagungen) bei 
ſchaften un e Freunden, die jetzt weit den „Rheinischen Stahlwerken⸗ ) 


hinter ihr lagen. Ihr Sehnen hatte ein] det ; od 

anderes Ziel. Es galt den lieben Alten, die wird ſeiteus des betheiligten Werkes mitge⸗ 

fie und ihre Trauer verſtehen und fie von] theilt, daß von zwei Lohnbeamten Unters 

neuem in ihren Schutz nehmen würden. Nur ſchlagungen aufgrund von Fälſchungen der 

ihnen galt ihre Reiſe, nur zu ihnen wollte ER, ah deren 42 noch 
nicht feſtſteht. Die Verluſte werden vor⸗ 

ſie fi ansiprehen, und fie febte ſich nieder ausſichllich größtentbells durch Beiehlagnahme 


und ſchrieb das folgende Telegramm: „Bin 
x ; von Sparkaſſenbüchern gedeckt. Es handele 
morgen dort. Wünſche keine Bekannte treffen. ſich nicht um bedentende Summen. 


H a 
Bitte meine Ankunft geheim halten. Elli. (Durch den Cintura einer 


Der Zug lief in den Bahnhof ein. Die Mauer) in einem Neuban wurden in 
alte Wirthſchafterin der Familie war zum Deian der Beſitzer des Hauſes ſchwer 
Empfang auf dem Bahnſteig. Elli, die vor und drei Handlanger leicht verletzt. 
kaum einem Jahr als junges, glückliches (Im neuen Leipziger Bank⸗ 
Frauchen das Elternhaus und die Heimat vrozeß) iſt der Reviſionsentſcheid des 
verlaſſen hatte, kehrte als Wittwe heim. Reichsgerichts am Donnerſtag dem Leipziger 

Die alte Lotte ſtand da und ſchaute nach Landgericht zugegangen. Zu den voraus⸗ 


ihr aus. Da trat eine Dame im ſchwarzen ſichtlich im Dezember beginnenden und etwa 
Kleide mit langem Trauerflor auf fie zu. drei Wochen dauernden Verhandlungen 
War das Elli? werden ſowohl Exdirektor Schmidt wie 


„Guten Tag, Lotte“, ſagte Elli und er⸗ 
griff die Haud der alten Dienerin. Dieſe 
blickte erſtaunt in das blaſſe, ſorgenvolle 
Autlitz, das den ehemaligen friſchen, blühen⸗ 
den Zügen Ellis ſo ungleich ſah. 

„Lotte, Sie fennen mich wohl garnicht 
wieder,“ ſagte Elli. 

Lotte konnte aber keine paſſende Antwort 
finden. Sie that, als habe ſie die Frage nicht 
gehört, und ſagte nur: 

„Haben Sie kein weiteres Gepäck?“ 

„Nein“, antwortete Elli. 

Sie machten ſich auf den Weg. Wie gut 
kannte Elli jedes Haus in der ſchmalen 
Straße. Als fie die Einfahrt zu dem Eltern, 
hauſe erreicht hatte, blieb Elli ſtehen. 

„Lotte, ſagen Sie der Mutter, daß ich 
mich hier einen Augenblick ausruhe“, ſagte 
ſie mit matter Stimme, „nur einen Augen⸗ 
blick. Ich folge Ihnen gleich!“ 

Sie mußte an das letztemal denken, als 
ſie durch die Einfahrt gegangen war. Es 
war damals, als ſie als junge Frau das 
Elternhaus verließ. Sie hatte kurz vorher 
weinend von den Eltern Abſchied genommen. 


ſämmtliche Auſſichtsräthe der Leipziger Bank 
und Dr. Gentſch als Zeugen erſcheinen. — 
Die Koſten des erſten Leipziger Bankprozeſſes 
betragen insgeſammt 100000 Mt. 

(Auf einer Automobilfahrt) 
nach dem Brocken find dieſer Tage ein Oſfſi⸗ 
zier der Berliner Garniſon und ſein Be⸗ 
gleiter verunglückt. Die Herren befanden 
fih auf der Fahrt von Braunlage über 
Schierke nach dem Brocken. Auf der Brocken⸗ 
chauſſee wurden ſie von einem heftigen Ge⸗ 
witter überraſcht und kamen in dichtem 
Nebel auf einen abſchüſſigen Seitenweg, auf 
dem das Gefährt in das Eckerloch ſtürzte. 
Die beiden Juſaſſen wurden aus dem Wagen 
geſchlendert und erlitten Hautabſchürfungen 
und ſchmerzhafte Verſtauchuugen. 

Das Erdbeben in Italien) am 
Donnerftag Morgen machte ſich in Velletri, 
Gitta Ducale, Terni und Rieti beſonders 
heftig bemerkbar. Es herrſchte dort große 
Aufregung. Einige Häuſer wurden beſchä⸗ 
digt. Trotz des ſchlechten Wetters bereitete 
die Bevölkerung ſich darauf vor, auf den 
öffentlichen Plätzen zu übernachten. 


erantwo den alt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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nach Sitka fahre und wozu wolle er 


Polargold. 


Originalroman 
von S. von Geiersberg. 


(Nachdruck verboten.) 
24 


„Es war ein ganz kurzes Felſenthor, dann 
erieth ich in eine Stromſchnelle, durch die ich mich 
hin urchkämpfte und fand mich plötzlich im Freien 
auf dieſem Wieſenplan. Freilich, daß der große 
Geiſt auch Dich und Deinen weißen Bruder retten 
würde, wagte ich nicht zu hoffen, als ich ſah, wie 
die Berge über Euch zuſammen brachen, von der 
Gewalt der unterirdiſchen Geiſter erſchüttert. Aber 
der große Geiſt, der die Thaten der Menſchen be⸗ 
lohnt und beſtraft, wollte Dich, der Du einen 
Häuptling ſeinem Volke durch Deinen Muth ge⸗ 
reitet, nicht untergehen laſſen. Der große Geiſt der 
rothen Männer hat Dich und Deinen weißen Bruder 
gerettet. Komm.“ 


XVII. 

Lizzi und Meskoh waren in ihrer jungen Liebe 
unendlich glücklich. Sie Velen mE 55 alten 
Merkshauſen zunächſt die großen Städte Amerikas, 
dann aber hielt es das deutſche Herz des Barons 
nicht mehr aus. Nach faſt dreißig Jahren wuchs 
die Sehnſucht ſo in ihm empor, daß er erklärte, 
nun ſei es Zeit, Amerika für immer den Rücken zu 
kehren, auch ſchon Meskohs wegen, der ja doch in 
den Staaten nie für voll angeſehen würde, während 
in Deutſchland kein Menſch an ſeiner kaum merk⸗ 
lichen Farbe einen Anſtoß nehmen würde. 

Aber bei dem jungen Mann ſtieß er auf 
unerwarteten Widerſtand. 

„Ich möchte das Land noch nicht verlaſſen,“ 
erklärte Meskoh in ſeiner ruhigen feſten Art. 

„Und warum nicht, wenn man fragen darf?” 
Weil ich noch eine Miſſion habe. Ich kann 
die Thränen des ſchönen deutſchen Mädchens nicht 
vergeſſen, die fie über den Tod meines unglück⸗ 
lichen Freundes vergoſſen hat. Ich mußnoch ein⸗ 
mal hin, muß mod einmal alles unterſuchen, ob 
nicht vielleicht ein glücklicher Zufall die Rettung 
ermöglicht hat und ob ich nicht, wenn alles ver⸗ 
geblicher ſcheint, wenigſtens die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte meines theuren Kameraden der Heimatherde 
. 1 

Der alte Merkshauſen wiſchte ſich die Augen. 
Dieſer Indianer war doch wirklich kein Indianer, 
8 die Erziehung im Hauſe des deutſchen 

delmanns hatte ſein Herz ganz deutſch werden 
laſſen, und dieſe edle Wallung, die ihn dem 
eund Treue bis zum Tod halten ließ, hatte 
etwas ſo Schönes, ſo Verehrungswürdiges, daß 
der Alte ohne Zögern zuſtimmte. 

„Gut, mein Sohn, Du ſollſt deinen Willen 
haben. Bleibe, aber wir werden auch bleiben. 
. — kannſt Du von mir altem Manne nicht 
ordern, daß ich noch einmal die beſchwerliche 
Reiſe nach dem Norden antrete. Wir werden 
nach San Franzisko gehen und von dort aus iſt es 


Dir ein Leichtes, dahin zu gelangen, wo Du Deine 


Thätigkeit von Neuem aufnehmen kannſt. Wir 
bleiben in der warmen Stadt am Stillen Ocean 
und erwarten Deine . 
Meskoh wollte natürlich, ſobald E in San 
Franzisko angekommen waren, das nächſte Schiff, 
das nach dem Norden abging, benutzen, um den 
Spuren ſeines Freundes zu folgen. Aber die ver⸗ 
ändigen Leute riethen ihm davon ab. Der Winter 
ſtehe vor der Thür, es ſei das letzte Stip das 
ih den 
ungeheuren Gefahren und Schwierigkeiten des 
arktiſchen Winters ausſetzen, da er bei wenigen 
Monaten ruhigen Wartens daſſelbe erzielen könne, 
wenn der Sommer den Schnee in Alaska geſchmol⸗ 
zen und dem Lande ſeine Gefahren und Schrecken 
genommen habe. 
Widerwillig nur fügte ſich der junge Mann. 
Es ſchien ihm anfänglich ganz unmöglich, die 
Wintermonate ſtill abwartend zu ſitzen, ſchließlich 
aber bemerkte er, daß die Zeit ihm in Lizzis 
Geſellſchaft pfeilſchnell verging, und ehe er ſich 's 
verſah, thaute der Schnee auf der Sierra, die 
Sonne blitzte über die Bucht hin, und ſchon gingen 
die erſten Fangſchiffe nach dem Norden ab. 
Ein ſolches brachte auch Meskoh nach Sitka, 
von wo aus er, der ja nun ein gewiegter Alas⸗ 
kaner war, ohne Schwierigkeit die Gegend ihrer 
erſten Goldfünde, jetzt der deutſchen Goldwäſcherei⸗ 
Geſellſchaft gehörig, erreichte. 
Hier lag alles öde. Die Leute hatten ſich ver⸗ 
taufen. Die Werkmaſchinen, die ungeheures Geld 
gekoſtet hatten, feierten, ihre Eiſentheile waren ver⸗ 
koſtet, überall ein Bild grauſamer Verwüſtung und 
Verödung. Wahrſcheinlich, ſo ſagte ſich Meskoh, 
hatte die Schlauheit des Mr. Brown nicht lange 
vorgehalten, und bald war die Werthloſigkeit des 
weiten Gebietes in die Erſcheinung getreten. Wie 
mußten die Aktien gefallen ſein, nachdem all dies 
im Deutſchland bekannt geworden war, und welch 
eine Unſumme Geldes mußte der ſchlaue Praktikus 
verdient haben, der durch das Eingraben des Goldes 
dem Gelände eine kurze Spanne das Anſehen eines 
Dorado verliehen hatte. 
Das alles fuhr in dieſem Augenblick Meskoh 
durch den Kopf, aber nur vorübergehend wie ein 
leichtes Schattenbild. Seine Seele beherrſchte ein 
anz anderer Gedanke. Er mußte vorwärts, dort 
Bintiber, wo der Vulkan feine mächtigen Rauch⸗ 
wolken auswarf, dorthin über das Gebirge nach 
der Gegend, wo er ſeinen Freund zum letzten Mal 


geſehen hatte. 

Und doch zweifelte er, als er dieſen Eutſchluß 
gefaßt hatte. Er zweifelte, ob es thunlich ſei, noch 
einmal die Wanderung, die er mit der Hilfsexpe⸗ 
dition gemacht, anzutreten, ob er nicht lieber ſtreben 
ollte, den Indianerſtamm, an deſſen Spitze Giddy 

Büffel geſtanden, aufzuſuchen und von dort 
aus ſeine Nachforſchungen zu beginnen. 
io ex me ſchwankte f 2 — ar 

er ſich zu etzteren und ſtieg langſam 
(mnit feinem einzigen Begleiter und feinen * Waul⸗ 


thieren in das Gebirge hinauf in der Richtung des 


orfes. 

j wußte, daß die Indianer dieſer Gegenden 
ihren Sommeraufenthalt möglichſt immer wieder 
an derſelben Stelle nehmen, wo ſie ihn das Jahr 
zuvor gehabt haben, wie ſie auch Sit Ueberwinterung 
immer wieder dieſelbe geſchützte Schlucht aufſuchen, 
die ihnen ſchon einmal über die Schrecken des 
Winters hinweggeholfen hatte. 

Viele Tage vergingen, 15 er das Dorf fand. 
Aber es war wohl das Dorf und es waren auch 
Indianer des Stammes, die er ſuchte, aber es 
waren nicht die Leute Giddys. Dieſe ſeien, ſo 
ſagte ihm der Häutling, weiter nach Norden ge⸗ 
zogen bis an das Meer, um Rache zu nehmen an 
den Eskimos, die dort ſäßen, weil fie mehrere der 
Ihrigen getödtet und deren Frauen und Kinder mit 
fich g ſchleppt hätten. 

Mit dieſer Nachricht war ſeine letzte Hoffnung, 
eine Spur von Gero zu finden, verſchwunden. Er 
wußte nicht, was er jetzt anfangen ſollte. Eine 
einzige Möglichkeit gab es noch. Wo denn die 
Leute Giddys ihre Winterquartiere hätten, fragte 
er und erhielt die Antwort: Weiter im Süden, in 
der Nähe eines Forts wäre eine tiefe Schlucht, 
die vollſtändig gegen die Nordwinde geſchützt fet. 
Dortwohnten ſie in einem Gewirr von Felshöhlen, 
die ſie durch Schneeſchutzwände vollkommen gegen 
die Winterſchrecken verwahrten. Aber, ſetzte der 
Häuptling gleich hinzu, es fel durchaus zweifelhaft, 
ob der Stamm noch in dieſem Winter nach ſeinem 
alten Quartier zurückkehren würde. Der Weg nach 
dem Meer ſei ſo weit und beſchwerlich, der Kampf 
mit den Eskimos ſo gefährlich, daß nur eine ganz 
entfernte Möglichkeit, ihrer Rückkehr zu denken, 
möglich ſei. 

Ein anderer Mann, als Meskoh hätte an⸗ 
geſichts dieſer Mißerfolge ſeinen Plan vollſtändig 
aufgegeben, er aber hatte die zähe Energie ſeines 
Volkes und das treue deutſche Herz für den Freund. 
Er wollte ſich nicht abſchrecken laſſen und wenigſtens 
verſuchen, bis zu dem Leichnam ſeines Freundes 
durchzudringen, falls er nicht aus der verſchütteten 
Höhle entronnen war, wie er im Stillen hoffte. 

Und ſo ſetzte er nun von Neuem ſeinen Stab 
weiter und erreichte endlich das verſchüttete Gebiet. 
Er erreichte auch den durch das Erdbeben abge⸗ 
lenkten kleinen Flup, auf deſſen Wellen ſich Gero, 
Pfuja und Giddy gerettet hatten. Aber er fand 
dort nicht das geringſte Anzeichen, denn ſeit Geros 
Rettung war der Winter über dieſen Gegenden a 
eingebrochen und hatte alle Spuren verwiſcht. In⸗ 
fotgedefjen verſuchte er auch garnicht, weiter vorzu⸗ 

ringen, ſonſt hätte er vielleicht die Spuren ſeines 
Freundes gefunden. 

Die Gegend war ſchön und deshalb beſchloß 
Meskoh an dieſer Stelle zu bleiben und von hier 
aus zu verſuchen, in den Cannon, der jetzt mit Ge⸗ 
röll erfüllt mar, vorzudringen. Aus dem zahlreich 
am Ufer angeſchwemmten Treibholz bauten ſich die 
beiden Männer eine Hütte und richteten ſich ein, 
unter Umſtänden den Winter hier zuzubringen. 

Wochen waren vergangen. Die Jag und 
der Fiſchfang ernährten die beiden einſamen Pro⸗ 
ſpektoren im Felſengebirge ſehr gut, und die 


rüſtige Arbeit mit Spaten und Spitzhacke vertrieb St 


5 die Zeit, als mit einem Male der Begleiter 
eskohs in der Arbeit inne hielt und ſcharf nach 
einer nicht ſehr entfernten Kuppe hinblickte. 

„Was ſiehſt Du?“ fragte Meskoh. 

„Wenn mich nicht alles täuſcht,“ antwortete 
der Mann, „ſchaut da ein ſo verfluchter Indianer⸗ 
kopf über den Felſen. Entſchuldigt, ich wollte 
Euch nicht beleidigen.“ 

Meskoh lächelte. Er kannte ja die Meinung 
der Amerikaner, um dem bezahlten Genoſſen ſeiner 
Expedition den unwillkürlichen Ausſpruch übel zu 
W ae 

„Wo war es denn?“ ; 

„Dort wo der zadige Granitfelſen vor der 
runden Kuppe aufſteigt, dort hinten ſah ich ihn.“ 

Meskoh zog ſein kleines Taſchenfernrohr her⸗ 
aus und muſterte die Stelle, konnte aber nichts 
bemerken, trotzdem eigentlich keine grobe Entfernung 
en feinem Standort und dem bezeichneten 

elſen lag. 

„Ihr werdet Euch getäuſcht haben, Maſter.“ 

„Ich will verflucht ſein und meine Augen 
nie wieder nach dem blauen Himmel richten, wenn 
dort nicht ein Indianerkopf hervorſchaute.“ 

Plötzlich ertönte laut und deutlich der Ruf 
des jagenden Sperbers, der aus nicht allzu weiter 
Entfernung beantwortet wurde. 

„Maſter Meskoh, dieſe Sperber tragen die 
Flügel auf dem Kopf.“ ; 

„Ja, ja, Ihr habt Recht, das war das Zeichen 
eines Indianers, der uns bemerkt hatte und ſeinen 
Leuten Nachricht geb : 

Einen Augenblick ließen die Beiden die Arbeit 
ruhen und je = nach den Büchſen. Wieder er⸗ 
tönte der Ruf des Sperbers, diesmal näher, und 
bald darauf erſchien auch der Kopf eines Indianers 
über einem der nächſten Felſen. Dann ein 
anderes Geſicht, gleichfalls mit einer Pelzmütze be⸗ 
kleidet, die Fänge und Schwungfedern des Sperbers 
zierten, das aber ſicher keinem Indianer zuge⸗ 
hörte, denn der Mann trug einen langen blonden 
Vollbart. ; 

Jetzt ſprang er auf den Felſen. Er war 
vollftändig wie ein Indianer in bunt geſticktem 
Leder gekleidet, hatte aber eine Büchſe in der 
Hand, die er hoch über dem Haupt ſchwang und 
nun laut ausrief: 

„Meskoh⸗pechon — Meskoh⸗pechou!“ 

Meskoh zitterte. Er wurde leichenblaß, das 
krampfhaft A eak Gewehr entglitt feiner Hand, 
das Herz ſchlug + wild bis an den Hals hin⸗ 
auf. Er wollte rufen, aber er konnte nicht. End» 
be 5 ſich ſeiner gequälten Bruſt wie ein 


Jubellaut. rief: ’ 
„Gero, Gero!“ und Be wie ein Be⸗ 
ſeſſener über Felſen und Geröll hinauf auf die 


Anhöhe, wo der weiße Indianer ſtand. 
ein Begleiter blieb unten und ſchaute Mes⸗ 
foh kopfſchüttelnd nach. Bald aber begriff er, 


worum es ſich hier handelte, denn er ſah, wie die 
beiden Männer ſich mehrere Male leidenſchaftlich 
umarmten, und dann, der eine den Arm um die 
Schulter des andern geſchlungen, herunter kamen, 
indeß mehrere Indianer im vollen Kriegsſchmuck 
die Felſen überkletterten und den Beiden folgten. 

Nun war es mit der Arbeit zu Ende. Eine 
halbe Stunde ſpäter brannte an dem Flüßchen 
vor der Blockhütte ein mächtiges Feuer, um das 
die ernſten finſteren Geſtalten der Chippeway⸗ 
indianer mit Giddy, ihrem Häuptling, ſaßen und 
wenig ſprachen, dafür aber ungeheure Mengen des 
ſaftigen Renntierfleiſches verſchlangen, das Meskoh 
und ſein Begleiter zur Feier des Tages gebraten 
hatten. 

Für die beiden Freunde, die ſich nun wieder 
hatten, gab es viel zu erzählen, und ſchon be⸗ 
leuchtete der Mond die ſcharfzackigen Höhen des 
Felſengebirges und ſpielte mit ſeinem ſilbernen 
Licht auf dem leiſe murmelnden Flüßchen, als Gero 
und Meskoh noch lange nicht ans Schlafen dachten, 
während in der Blockhütte ſchon alle andern längſt 
in Morpheus“ Armen ruhten. 

„Ja, und nach alle dem,“ beendete Gero 
ſeinen Bericht, „konnte ich doch Giddy nicht ver⸗ 
laffen. Ich und Pſuja. —“ 

„Ja, wo haſt Du denn den? 
Du ihn denn nicht mitgebracht?“ 

Gero lachte. 

„Dieſer Pſuja, das ift ein Filou erſten Ranges. 
Denke Dir, daß er ſich ſterblich in Giddys ſchöne 
Tochter verliebt hat und nun nicht davon abzubringen 
iſt, hier zu bleiben und ſie zu heirathen.“ 

„Ja, wo iſt er denn?“ 

„Er folgt mit den andern Leuten. Du wirſt 
ſchreien, wenn Du ihn ſiehſt. In Ermangelung 
eines Raſiermeſſers hat er ſich den Bart abge⸗ 
ſengt und trägt ſich vollkommen wie ein Indianer. 
Er bemalt ſich das Geſicht in den grauenhafteſten 
Farben und thut alles, ſeinen rothen Freunden zu 
gefallen, die natürlich, das kannſt Du Dir ja 
denken, nicht höher ſchwören, als bei ihm. Und 
wenn nicht Giddy eine ſo ungeheure Macht über 
feine Leute hätte, ich glaube, Pſuja hätte Anwart⸗ 
ſchaft, der Häuptling dieſer braven Leute zu 

Siehſt Du, 0 geht's in der Welt. Du 
ſtrebſt nach nichts Höherem, als vollſtändig ein 
Weißer zu werden, ein Kaukaſier; und unſer braver 
Polack ſucht fein höchſtes Ideal darin, ein Chippe⸗ 
wayer zu ſein. In einem aber gleicht Ihr Euch 
Beide, verliebt ſeid Ihr, bis über die Ohren, und 
die Mädchen bringen Euch zu allem.“ 

In dieſem Augenblick hielt es Meskoh für ge⸗ 
eignet, von Alexandra zu ſprechen, aber begegnete 
einem ſo finſteren Blick ſeines Freundes, daß er 
nicht fortzufahren wagte. 

Gero ſelbſt war es, der das Wort über dieſen 
Gegenſtand von Neuem ergriff. 

„Was wollte fie denn hier?“ 

„Ich glaube, ſie war nur mit ihrem Vater 
hierher gekommen, um Dich zu finden, wenigſtens 
erſchien ſie ganz troſtlos, als wir ihr erklären 


mußten, Deine Rettung ſei unmöglich, Du ſeieſt 
e ng, fei un ; ch ſeieſt 


Warum haſt 


hoffnungstos 


9 d tiefen 4 — | 
Wieder legte ſich eine finſtere Falte auf Geros 


irn. 
„Nun bitte ich Dich, Gero, laß endlich von 
Deiner Trauer ab, denn auch für Dich iſt die 
Stunde des Glückes angebrochen.“ 

Als der Gerettete f wieg und feinen Freund 
verſtändnißlos anſtarrte, fuhr Meskoh fort: 

„Siehſt Du, ich kann Dir nur das eine Wort 
ſagen, Du biſt frei, denn Deine ehemalige Braut 
iſt längſt die Gattin eines andern.“ 

Gero lang auf. 

„Meskoh, Du biſt immer mein Freund ge⸗ 
weſen, aber ich ſage Dir, ich würde dieſer Freund⸗ 
ſchaft a ich würde mich — vielleicht an 
Dir vergreifen, wenn Du jetzt die Unwahrheit 
ſprächeſt, wenn Du ſo grauſamen Spott mit meinem 
armen Herzen treiben würdeſt. Weißt Du, was 
es heißt, einem in der Hölle ſchmachtenden Un⸗ 
glücklichen plötzlich alle Seligkeiten des Himmels 
zu zeigen und ſie ihm dann wieder zu verhüllen 
und zu entreißen, weißt Du, was das heißt?“ 

„Beruhige Dich, Gero, es iſt alles, wie ich 
es Dir gelast habe, und ich kann Dir den deut- 
lichſten Beweis geben, Dein Onkel Merkshauſen 
vertraute mir einen Brief an, den ich Dir, falls 
ich Dich wiederfinden würde, übergeben ſollte.“ 

Und nun griff er in die Taſche und reichte 
ihm Hildruns Brief, der beinahe zwei Jahre ge⸗ 
braucht hatte, um in die Hände des Adreſſaten zu 
ira 

„Gero trat zum Feuer, nf einiges trockenes 
Reiſig auf, daß es hoch aufpraſſelte und las das 
Schreiben. Er las und las, und ſeine Züge 
wurden immer heller, der finſtere Zug verſchwand 
immer mehr, wie denn die Sonne langſam dur 
dunkle Wolken bricht. Endlich ſprang er auf, 
ſchleuderte das Schreiben in die praſſelnden Flam⸗ 
men und rief: 

„Meskoh, nun auf und nach Deutſchland !“ 

„Jawohl, mein Freund, auf nach Deutſchland, 
oder vielmehr erſt nach San Franzisko und von 
dort weiter.“ 

Aber ſo ſchnell, wie das Herz die beiden Freunde 
nach Hauſe trieb, ſollte die Abreiſe ſich nicht ermög⸗ 
lichen laſſen, denn zunächſt mußte man das Ein⸗ 
treffen von Giddys Leuten erwarten und auch Pjufa, 
den neugebackenen Indianer zu vermögen ſuchen, 
mit nach Deutſchland zurückzukehren. Darum alſo 
hieß es zunächſt ausharren. 

Giddy, der natürlich ſofort die Stelle wieder⸗ 
erkannt hatte, an der ſie im vorigen Jahre dem 
furchtbaren Erdbeben entronnen waren, verſuchte, 
ob es ihm nicht gelänge, den Fluß aufwärts nach 
der Höhle, in der ſie die unermeßlichen Reich⸗ 
thümer gefunden, durchzudringen. é 

Da fie Zeit hatten, fo wurde ein Baum ges 
fällt und ausgehölt, theils mit der Axt, theils mit 
Keen, o daß ſchließlich ein durchaus brauchbares 
leines Boot 1 7 — Auf dieſem ruderte Giddy, 
nur von einem ſeiner Krieger begleitet, bis an die 
Stelle heran, wo ſich das Flüßchen ſcheinbar in 


S 


den Felſen verlor, und fiehe da, er fand den 
5 Eingang, der allerdings etwas verſchüttet 
urch das Erdbeben war, aber dennoch für das 
ſchmale Fahrzeug paſſirt werden konnte. 

Als er zurückgekommen, theilte er Gero ſeine 
Entdeckung mit und nun regte ſich in dem ehe⸗ 
maligen Dragoneroffizier die Gier nach 8 Er 
wußte, daß unter Pjujas Obhut ſchon große Reich⸗ 
thümer mit Giddys Leuten ankamen, aber jetzt, wo 
er nach Deutſchland zurückkehren konnte, wo er das 
Glück genießen ſollte, Alexandra zu beſitzen, jetzt 
mußte er über unermeßliche Reichthümer verfügen, 
denn er wollte auch Rache nehmen an allen denen, 
die das Unglück verſchuldet hatten, die ihn herzlos 
hinausgetrieben in die arktiſche Wildniß. 


War ihm denn Alexandra ſo ſicher jetzt, konnte 
fie nicht, da fein Tod unleugbar feſiſtand, ſich 
anders entſchließen? 

Nein, Alexandra, nie. Sie war wie er und 
fühlte wie er, ſie konnten nur einmal lieben und 
dann für's Leben. Wie ſie auf den erſten Blick, 
da er ihr durchgegangenes Roß gezügelt hatte, 
fühlten, daß ſie einander angehören würden für's 
Leben, was auch für Hinderniſſe zwiſchen ſie ge⸗ 
treten ſeien, ſo fühlten ſie auch heuke noch. Um ſie 
brauchte er nicht zu ſorgen, ſie würde ihm die 
Treue halten, ſelbſt über das Grab hinaus. 

Es koſtete nicht viel Mühe, Meskoh und ſeinen 
Begleiter, der vor Goldfieber zitterte, zu veran⸗ 
laſſen, in die Schlucht einzudringen, und die Reich⸗ 
thumer der Höhle zu erſchließen. 

So viel das kleine Fahrzeug tragen wollte, 
wurde herausgeſchafft und immer nahm der 
Reichthum noch kein Ende. Es war ſo wie in der 
erſten Zeit am Klondyke, wo die Goldgräber in 
dem edlen Metall wühlen konnten, wie der Bauer 
nach der Ernte im reifen Roggen. Faſt verlor das 
Gold den Werth für ſie, da ſie es ſo mühelos 
errangen. 

Aber endlich war auch dies Fieber geſtillt, 
und man mußte daran denken, den unermeßlichen 
Reichthum in Sicherheit zu bringen. 

Inzwiſchen war auch das Volk Giddy's ange⸗ 
kommen, von Puja angeführt, der auf einem 
mächtigen Indianergaul thronend, das Geſicht 
roth und gelb bemalt, den ſtruppigen Kopf in 
einer Mütze von Otterfellen geziert, von der ein 
wallender Federkranz aufſtieg, behängt mit all 
dem bunten Tand, mit dem ſich die Indianer 
ſchmücken. 

Meskoh und Gero lachten laut auf, als ſie ihn 
ankommen fenen und halb Dragoner, 
Indianer, ſeinem Häuptling und zukünftigen 
Schwiegervater die glückliche Beendigung des 
Zuges meldend. 

„Ihm kam aber feine Rolle durchaus nicht 
lächerlich vor, er fühlte er en glücklich und 
ahnte me welch eine fürchterlich komiſche Figur 
er machte. . 

Feſt entſchloſſen, nicht mehr in die civiliſirte 
Welt zurückzukehren, ſondern als Schwiegerſohn 
des Häuptlings Giddy unter den Chippewah⸗ 
indianern ſein Leben zu beſchließen, war es für 


gefahren klar zu machen, in die er 
ſich begab. 


© 

„Ganz abgeſehen davon, Pſuja, daß Du es 
k hier Dein Leben lang nicht aushalten wirft, 
aß Dich die Sehnſucht nach Deiner Heimat 
und nach weißen Männern ſchließlich ſo una 
machen wird, wie der Himmel hoch ift, ganz ab 
geichen davon, find die Indianer ein larmiſches 
Volk, und wenn Du ein einziges Mal etwas thuſt, 
was ihnen nicht paßt, ſo ſchneiden ſie Dir die 
Gurgel ab.“ 

„Meinen Sie, Herr Oberleutnant?“ 

„Ja, das meine ich und die Ohren dazu.“ 

„Aber was ſoll aus Lanuſchka werden?“ 

„Wer ift Lanuſchka?“ À 

„Nun, meine Braut. Sie nennen fie doch in 
ihrem Kauderwelſch die Blume des Frühlings, 
und das iſt doch die Maiblume, ſagt der Polack 
zu Maiblume Lanuſchka.“ 

Gero konnte ſich eines Lächelns nicht er⸗ 
wehren. 

„Ja, mein 1 was ſoll aus Lanuſchka 
werden? Ich will Dir was ſagen. Lanuſchka iſt 
ein ſehr hübſches Mädchen, das iſt ohne Zweifel 
wahr, aber um ihretwillen brauchſt Du nicht Vater⸗ 
land, Freunde und Alles aufgeben. Wir haben 
Geld genug, Du biſt ein reicher Mann, nimm 
ſie mit nach Deutſchland und heirathe ſie. Mach' 
ſie zu Deinem ehrlichen Weibe.“ ; 

„Sie wird nicht gehen und verlaſſen ihren 
Vater. Vater iſt ein großer Häuptling.“ 

Gero ſchüttelte ſich vor Lachen, denn er be⸗ 
merkte jetzt, daß Pſuja ganz die indianiſche Redeweiſe 
angenommen hatte und antwortete: 

„Stimmt, Pſuja. Giddy ift ein großer 

aber ein großer Häuptung kaun ſich 


Burien d 


gelingen wollte. 

„Alſo ein gedienter Dragoner, wie Du, der 
kann ſchon der Schwiegerſohn eines nordameri⸗ 
kaniſchen Indianerhäuptlings werden. Oder wenn 
Dein Schwiegervater nicht will, daß Du nach 
Deutſchland gehſt, fo bleibe in Alaska, geh nach 
Dawſon City, nach ee fang eine Kneipe 
an, oder was Du willſt. Geld genug haſt Du ja.“ 

Der letzte Vorſchlag leuchtete Pſuja ſchon eher 
ein, und als die Zeit der Abreiſe heranrückte, hatte 
Gero eine lange Beſprechung mit Giddy bezüglich 
Piuja und Lanuſchka. 


Fortſetzung folgt.) 
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72 96 658 962 139264 866 448 67 89 784 (500) 966 

140097 206 322 429 66 812 141033 88 94 266 79 
667 691 808 67 142052 136 89 261 833 408 571 974 
89 143032 123 (500) 49 266 81 492 96 893 144075 
195 245 (500) 83 315 661 75 819 60 973 98 145150 
90 246 880 85 (3000) 432 48 562 704 976 146114 
459 543 659 822 946 147050 173 211 835 721 85 852 


82 
(5000) 924 


555 789 972 76 86 

150104 91 229 (500) 80 61 (3000) 454 550 98 
757 62 926 151201 22 49 618 92 (500) 971 89 152171 
815 597 (500) 722 866 153018 186 208 452 640 707 
802 (500) 154049 161 99 354 77 441 845 98 964 75 
(3000) 155211 16 92 344 440 587 624 85 725 40 49 
846 58 959 156129 227 99 439 877 935 67 ( 
157118 47 248 819 418 (3000) 23 58 75 529 681 7 
842 94 987 158479 (500) 572 601 878 83 95 984 86 
159029 174 223 (500) 832 62 754 911 56 

160293 6533 (500) 756 815 958 161041 57 894 610 
20 732 39 67 85 880 934 162043 106 208 50 439 528 
96 163231 64 (3000) 588 985 164182 50 814 78 
459 521 55 978 165107 12 41 81 92 228 59 (15000) 
581 622 77 703 8 56 86 805 51 976 79 92 166087 147 
76 258 565 682 778 91 983 167165 (3000) 235 (1000) 
897 518 882 929 39 168525 618 936 68 169155 71 
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a altbewährte Maggi-Würze ist einzig in ihrer Art, um augenblicklich jede schwache Suppe oder Bouillon, ebenso Saugen, Ragouts, Gemüse eto. im Geschmack überraschend gut und kräftig zu machen. — Wenige 
pfen, beim Anrichten zugefügt, genügen. — Zu haben in Fläschchen von 35 Pig. an (nachgefüllt für 25 Pfg.) in allen Delikatess-, Kolonialw.-Geschäften und Drogerieen. MAGGI-Auszeichnungen: 2 Gross- j 
Preise, 21 Gold. Medaillen, 3 Ehrendiplome, 3 Ehrenpreise. Viermal ausser Wettbewerb: 1887 Mailand, 1894 Zürich, 1889 u. 1900 Weltausstellungen Paris (Julius Maggi, Preisrichter). | 
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‚„elanntmachung. | Bekanntmachung. [Polieilide Belanıtmadung.Polieilide Belanntmadung. f f. : 2, Elektrische 
äbtifchen Volksbibli uam der] Zum Verkauf der dreijährigen] Nachſtehende Zur Ausführung von Gefangenen: iir Tahnleidende l fel a 
Ki albijahres: othek während des Weidenſchläge anf der iegeleikämpe Bekanntmachung Transporten werden zuverläſſige, ' WINI j ofi U) m 
1 Hanptanſtalt mit Leſezimmer = 4 074 > Hiensfläche von und] Yu Abänderung der Anordnung —— — — . cgn Fr n > und 
5 2 orteure geſucht. n er Zahnerſa 
ch een nahe: (NMittelſchuleh. Nr. 9 mit einer Hiebsfläche von rund . ey 8.1088 wk gi Aut geeignete unbeſtrafte Perfonen, loniben. Telophonanla en 
Mittwoch, nachmitta 3,973 ha 8 ordnung, betreffend die Sonntags- nicht unter 25 und nicht über 50 Sorgfältigste Ausführung N | 
| Leſezeit: 08 von 6—7 Uhr. haben wir einen Termin auf: ruhe im Gewerbebetriebe, erlaſſenen] Jahre alt, die in der Skadt Thorn jammtlicher Arbeiten bei : werden ſtreng ſachgemäß 
Mitto Montag den 27. Oktober ex., Beſtimmun vom 22 Ma 1895 wohnhaft und gewillt ſind, ieſe ſämmtlicher Arbeiten bei ausgeführt. Reparaturen dara It 
Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. vormittags 10 Uh eftimmungen vom 2. März äftigung zu überuehmen weitgehendſter Garantie. 16 gef 2 n, fos | 
e dur r an Ort und Stelle . zu n e Ar. 15, wollen sg * Denftftunden vor- | Gebißreparaturen werden fofort fám lich da rn einge" 
N vorm. von 11½—12¼ Uhr.] wel „He. vom 10. Apri 95, Amtsblatt un 2 und 5 erledigt. mmtlichen elektr. Apparaten um 
— p ]ꝗ⅛ u ieh ̃ ̃ . .. . 
2 Zweiganfz — — Uhr. Verkaufsbebingungen auch vor dem Angeſtellten in Bäckereien an Meldeamt ſönlich melden. willigſt gewährt. übernommen. 
a, in der Bromberger⸗ de gat, reme [parat im Buran I unſeres Rathe N gewährende generft = daß bei Ar he F Mar Į th F hl Th. Gesicki, | 
! b. in der Culmer- tinderbewopranf. banſes (1. Treppe) eingeſehen bezw.] 14 ſtündige Ruhezeit ſtatt wie der Transporte für den Tag 4,0 Tau ja £ ere auer, Elektriker und Mechaniker, I 


bisher um 7 Uhr morgens vom 1. 

November d. Js. ab erſt um 8 

Uhr zu beginnen braucht. 
Marienwerder den 4. Oktober 1902. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


bringen wir hierdur ; 
Kenntniß. ` ch zur allgemeinen 


i0 es gegen Erftattung von 


werden können. gebühren bezogen 


Der Hilfsförſter Herr Neipert 
Forſthaus Thorn III iſt ungewissen, 
auf Wunſch der Kaufluſtigen nach 
vorheriger, rechtzeitiger Beuachrichti⸗ 
gung die Parzellen jederzeit vorzu⸗ 
zeigen. 

Verſammlungsort zum Verkauf a 
27. Oktober, vorm. 9 Uhr 45 ——— 
im Reſtaurant „Wieses Kämpe“. 

Thorn den 14. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Baderſtraße 9 


Mk. bei freier Fahrt gewährt werden. 
35 21. Oktober 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Leere Säck 


en 0. Dttober 100% 500 Stück zu 2 Zeutuer 
pro Stück 35 Pfg., 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
700 Stück au 


Honig, hat 


10 Pfd.⸗Eimer 4,50 Mt, 


verſendet unter Garantie die 


Honighandlung C. W. Fischer, 


— gegründet 1874 — 
Thorn, Grabenſtraſſe 14. 


Berliner Lotterie 


d. techn. Oommiss, f. Trabrehnen. | 
Ziehung 1%. u. 13. Nov, 
dose Gewinne i. Werthe von Mk. 


| Bücherentnahme wochentäglich von 
8—11 Uhr vormittags, von 2—5 Uhr 
nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf. 
5 Erlaß für Bedürftige 


eſtattet. 
Mitglieder des Handwerkervereins 
| ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 
Thorn den 30. September 1902. 
Das Kuratorim 


der ſtädt. Vollsbibliothel. 


Seglerſtraße 29. 
erer 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Soden-Fabrif 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 

fg. armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 

u ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 

arl Sakriss, Dieſelben find mit Me’ menarbeit 

Schuhmacherſtr. 26, ehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 


Telephon 43. — en des Publikums entſprochen 
erden ann. 
Familſenwohnung, Meine Strumpf⸗Jabrir befindet fih 


geben 


Ae 


Billig einf. möbl. Zimmer an ein großer Laden von fofort zu Landsberg, g. W. à 
fa 18 0 hung. Magen v». fof. ad. bene 2 möbl, Zimm. mit Burſchenſt. vom geräumig und ſchön, Moder, Thorner⸗ | it 1. il Coppernikusſtraſſe ln Br k ba: 
forani 19 Wo, ſagt die Ges | Gej., freundl. möbl. Zim. a Kl 1. Oktober zu verm. Bester 18 J. ſeoße, ift zu Lern Zu erfragen Nr. 21, II. Etage. Bank-Geschkft 

d. Big, Peni f.1-2 Herr. z. ö, Verechteftr. 5, Ali. MEG Bime a v. Lach acherſtp. 4. Tborn, Badeifttae 15. H. von Slaska. EA 


für Damen, Herren 


„Konfektion “ u; 5 


besonders billige Preise. 


M. Berlowitz, Thor 


27 Seglerstrasse 27. 


en Hengstenberg 
Stoloninlivanren- / S 


Delikateſen⸗Geſchäft 


Näh- 
maschi- 


Innere Bauseinrichtung 333 


Gas- u. Walerleitung A a 


der hieſigen Gemeinde berechnen zu 


Gemüll-Eimer 


: von x nen billigsten Preiſen in bester Ausführung. AN nach polizeilicher Vorschrift 
man i 9 5 i i ° 
Felix Smd iski, nit dm| Bade⸗ und Waſcheinrichtungen, r bunten Preisen 


empfiehlt 


Kaffee's, 


täglich friſche Röſtung: 


J. Wardac ki, 


Inh.: W. von Broekere, 


Eisenhandlung, Thorn, Breitestr. 19. 


Anker Gaskochherde, Gas heizů fen, Gaskronen 
ind ſeit einem Vierteljahrhundert be⸗ 
lamt techn Babeifak von hach ſämmtliche Beleuchtungskörper 


kannt als ein Fabrikat von höchſter 
Vollkommenheit. Die Fabrik baut 


Gardinenspanner e 


Molka⸗Miſchung p. Pfd. 1.80 Mk. alle Syſteme, wie Singer-Langſchiff, liefern zu Fabrikpreiſen. S Jagdgewehre. S 
ava-Miſchun d. Schwingſchiff, Rundſchiff⸗Schnellnäher 
Saraik 9 55 ji 9 uſw. Ruubſchiff ⸗ Schnelnaher mit Jagdutensilien. 


>>>>>>> 


Kugellagern koſtet bei mir nur 100 Mk. 
Auch eignet ſich dieſelbe beſonders 
zum Sticken. 

Die Ankermaſchine hat den Vorzug, 
daß dieſelbe auf jedem unebenen Fuße 
boden durch Patentſchrauben feſtſteht. 


Hamburger Miſchung p. Pfd. 1 40 Mk. 
Berliner Miſchung p. Pfd. 1,20 ME. 
Guatemala⸗Miſchung 1p. Pfd. 1.00 Mk. 

II p. Bid. 0,90 Mk. 
Campinas-Miſchung p. Pfd. 0,80 Mk. 


born & Schütze, Bocker. z 


Baumaterialien. 


2: 


Kaffees, rohe, von 0,70 bis 1,60 Mk. 
. holland. Cacao 
p. Pfd. von 1,20 — 2,40 Mk. 
Sühumliche Sorten garantirt rein. 
If. Vanille - Bruch - Chokolade 
per Pfd. 0 


Da Thee 5 us 


neueſter Ernte in verſchied. Packungen 
und loſe 
pro Pfund 1,80—6,00 Mk. 
Sämmtliche Kolonialwaaren und 


Wäſcheartikel in beſter Qualität zu 
billigſten Preiſen. 

Ganz beſonders wird noch auf das 
reichhaltige Lager von Weinen, Rums, 
Arraks und Kognaks, ſowie Bigarren 
aufmerkſam gemacht. 


Kinderwagen 
und 
Sportwagen 
in einfachſter bis zur eleganteſten 
Ans % 9 bülligſt 

ter Brust, 
Thorn, 


Friedrichſtr.⸗Ecke Albrechtſtr. 
Mechaniſche Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 


Achtung! 


Nur für Private. 


Selterwaſſer 
aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 


Brauſe⸗Limonaden, 
verſch. 8 al 10 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 

rticin, 
Richter's Brenneſſelkopfwaſſer, beſtes 
Präparat zur Förderung des Haar⸗ 
wuchſes, beſitzt Eiweißſtoffe, was 
ähnliche Präparate nicht aufzuweiſen 
haben. Reinigt die Kopfhaut und 


ſtärkt die Nerven; ſchon den alten 
Griechen bekannt. Haupt⸗Depot für 


Thorn bei Koczwara. 
Podizin-Vussschweisswasser, 


Edelweiss-Haarlocken-Wasser, 
ſtets auf Lager. 


Billige Romane! 


8 0 ausrangirte Ro- 


mane aus meiner 
werden sofort 


Leihbibliothek 
a 25 Pf. pro Band 
einzeln verkauft. 
Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Heinrich ren 


Stets Lager bei 


H. Loerke, en 


ee 


indor-u. Nportwagend 


offerirt zu 
außergewöhnlich billigen 
Preiſen 


y in einfachſter bis zur 5 
1 Ausführung 


Thorn III., 
Mechaniſche Werkſtatt. 


Oskar Klammer, | 


Kein ifarker Leib, keine itarken Büften 
mehr, fondern jugendliche Schlankhelt, 
harmonliche Figur, graziöfe Form derTaille 
ohne Henderung der . dach 
40 geletzl. gesch. — Voll- 
„Graziana 1 gefahrleie 
enehme, einfache Anwendung. 

Lene ih ein Medikament. Ein natür- 


liches Pflanzen · Prd orat unter Garantie 
1 Hachtkeit für die Gefundhelt. 


OttoReichel — a. J *. 


Brücken ⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Stets Neuheiten in 


Sonnen- u. Regenschirmen. 


Reichhaltige Auswahl in 


Fächern u. Spazierstöcken. 


Gröſites Lager am Platze. 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 


ſchnell, ſanber und billig. 


die Ahrenfabrik 


von 

A. Lange Söhne 

in Glashütte 
hat mir für hieſige Ge⸗ 
gend den 

Alleinverkauf 
ihrer Präziſions⸗Taſchen⸗ 
uhren übertragen. 

Max Lange, 
Uhren und Goldwaaren, 

Eliſabethſtraße 4. 


Möbl. Zimmer z. vermiethen 


Neuſt. Markt 19, III. 


II 


in allen Ausführuungen 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 


Bei Drüsen, Skrofeln, englischer Krankho 
schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrankheiten, 
altem Husten, zur Stärkung und Kräftigung schwächlisher, 
blutarmer Kinder giebt es nichts besseres als eine Kur mit meinem 
beliebten, ärztlicherseits viel verordneten 


Lahusen’s se, Leberihran. 


Eisen- 
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt blutbildend, Säfte 
erneuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. 
Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne Wider- 
willen genommen. Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Flaschen, 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- 
sagungen darüber. Preis 2 und 4 Mark, letzte Grösse für längeren 
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, daher achte 
man genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker 
Lahusen in Bremen. 

Zu haben in Thorn: Raths-, Annen- und königl. 1 


er X 


* 


THE 


225 e ritt 


jagen sich hente die Erfindungen. Im 
Wettlauf der Waschmittel ist 
Dr. Thompson’s Seifenpulver 
Marke SCHWAN, das erste aller Seifen- 
pulver, unerreicht an der Spitze, weil es 
noch heute von derselben unübertreff- 
lichen Güte ist wie damals, als es das 
einzige Seifenpulver war. 


Zu haben in allen besseren Handlungen! 


*. 
führt das Spezialhaus v. Heh. Hense, Krefeld Nr. 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. 8,— an. Keine Reisende, Keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kanfen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden, Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en détail billiger kaufen zu können. 


Dachpfannen, u 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen, Kloſter⸗, Verblend⸗ 


und alle Arten Formſteine 
in rother pae garantirt wetterfeſt, offerirt zu 0 Preiſen frauko 


jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, Albrechtſtraße 2. 


F. MENZEL, Handschuhe 


Thorn räger 
Breitestranse 4D, Hosenti ; 


Obit- 


bäume 
N j in beiten, für unſer 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
emptehlen wir nnfere 
nicht verschleimenden 


Malz- 
Extrakt - Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pfg 


Klima paſſenden 
und reichtragenden 


i Sorten: Anders & Co. 
V SORE r00 ; A 
I Vuſchfom .. 8 
N Perner Irische Dauerbrandöfen, 
NA ooo et 020.) sehwed, Husguarnaŭfen, 
% „fämmaen „| Petroleum-Heizöfen, 
% eee | Spiritus-Heizöfen, 
N f; Sotitärbänme 5 Kochherde, 
5 Dfenvorseizer, 
it 060—150.) Ofenschirme, 
10h Khäne Mae Feuargerättisländer 
offerir mit Garnitur, 
M. Templin, Kohlen- u. Ascheimer 
> Lisomttz-Thorn. offenem ee 


ala, 


Tarrey K Ir 


davon, 


daß die Fabrikate der ohen⸗ 
ſteiner Seidenweberei 
„Lotze“ Hoflieferant, Ho⸗ 
henſtein⸗Eruſtthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit ꝛc. an 
erſter Stelle ſtehen. 

Größte Fabrik von Seiden⸗ 

ſtoffen in Sachſen. 
Man verlange Muſter. 


Lebenselück 


hängt oft von einem ſchöuen Geſicht 
ab. Gebrauchen Sie gegen rothe 
Flecken, Pickeln, Finnen und 
Sommerſproſſen die altbewährte 


Lana- Seife 


von Hahn & Haſſelbach, Dresden, 
a 50 Pf. in den Drogerieen v. Paul 
Weber, Anders & Co., A. Koez- 
wara u. J. M. Wendisch Nacht. 


Konnan Sie 


SPRATT’S vorzüglichen 
Hundekuchen u.Geflügel- 
futter nooh nicht? S 


Zn haben bei: 


Laden, 


Tal möbf. Zim. v. f. z. v. Jakobstr. 13; 


Bahn- Atelier 


von 


i Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
$ Schonendſte Behandlung. p 
Gerberſtraße 31, II, im Hanfe B 
des Herrn Kirmes. 


Kaufe: 


Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Erbſen, Wicken, Lupinen, 
Seradella, Buchweizen u. ſ. w. 

H. Safian, Thorn. 


Bremer 
Zigarren-Fabrik 


Joh, Hoyermann. 
Niederlage Thorn. 
Breiteſtr., Ecke Gerberſt. 


Av ' 210 $ 
| Spezialitäten: 
ba Nr. 21: Flor del Valle, 3 St. 20 
Ratten Nr. 26: May flower, p. & 8 j 
Mänfe-Top „Aderlone, unfehlbar! Nr. 397 Fantasie, wei 8 10 i 


Echt ſtark 60 und 100 Pfg. zu haben 
in Apotheken und Drogerieen. 
M. Baraikiewlerz, Brombergerftr. 60. 


nebft angrenz. Zimmer, Friedrichſtr. 
10/12, ſofort oder 1. April 1903 billig 
zu verm. Näheres Culmer Chauſſee 15 


Liebeslieder der alten Egypter. 


— U (Nachdruck verboten.) 
Jahrhunderte lang lebten die alten Egypter 
in der allgemeinen Vorſtellung als ein Volk, 
das ſteif und abwechslungslos ſein Daſein 
verbrachte, weſentlich mit dem Nachdenken 
über den Tod und tiefe religiöſe und philo- 
ſophiſche Fragen beſchäftigt. Als man vor 
etwa 50 Jahren in einem Papyrus ein 
Märchen fand, glaubte man es durchaus als 
eine im Volkstone berichtete Göttermythe 
deuten zu müſſen. Dann aber mehrten ſich 
die Funde, die bewieſen, daß die alten Egypter 
neben der religiöſen Litteratur auch eine 
reiche Unterhaltungs⸗Litteratur hatten, in 
denen ſich ihr Empfindungsleben deutlich 
ſpiegelte und ſie als Menſchen von Fleiſch 
und Blut, mit allgemein menſchlichen Intereſſen, 
Gefühlen, Wünſchen und Schmerzen erſcheinen. 
Prof. Alfred Wiedemann ſchildert in einer 
kleinen Schrift „Die Unterhaltungs⸗Litteratur 
der alten Egypter“, dieſen interefjanten Zweig 
der altegyptiſchen Litteratur, ihre Volkslieder, 
Fabeln, Reiſeabenteuer, Geifter- und Zauber⸗ 
geſchichten, Sagen und Märchen. Beſonders 
reizvoll ſind aber die Liebeslieder, von denen 

einige hübſche Proben mitgetheilt werden. 
Drei aus der Zeit um 1200 vor Chriſto 
ſtammende Sammlungen von Liebesliedern 
find bisher aufgefunden. Die umfaſſendſte 
ſteht in einem Londoner Papyrus, der da⸗ 
neben Sagen und Märchen enthält; kleinere 
ergeben eine Turiner Papyrus und eine von 
Spiegelberg in ihrem Werthe erkannte 
Scherbe des Muſeums zu Gizeh. Manche 
Anklänge an Motive, die auch bei anderen 
Völkern in den Liebesliedern bekannt find, 
ee ſich da wieder. So erinnert das fol⸗ 
koſun an Hero und Leander: „Die Lieb⸗ 
ufer den der Geliebten ſind auf jenem Fluß⸗ 
dil ein Flußarm iſt dazwiſchen, ein Kroko⸗ 
et auf der Sandbank. Ich aber ſteige 
M und neige mich nieder in die Flut. 
Wogen ſind iſt groß in dem Gewäſſer, die 
Liebe zu ih wie Land für meine Füße. Die 
gab mir ee giebt mir die Kraft. Ach! Sie 
D men Zauber für die Gewäſſer.“ 


der in einem andern ſchwärmt ein Lieb⸗ 
„Küſſe ihre Lippen 


haber: 


ich ſie und ſind 


8 


ohne Bier. 


feines Liunen zwiſchen ihre Glieder, e 
Lager für ſie aus königlicher Leinewand, 
gieb acht auf das verzierte weiße Linnen, 
das beſprengt iſt mit dem feinſten Oel.“ 

Draſtiſch im Ausdruck ſeiner unbeſiegbaren 
Liebe iſt folgendes Liedchen: „Iſt nicht mein 
Herz wohlgeneigt deiner Liebe? ... Nicht 
werde ich mich (von der Liebe) trennen laſſen 
und weun man mich prügelte .. bis zum 
Syrerland mit Stöcken und Kuüppelu bis 
Nubien mit Palmruthen, bis zum Hochlande 
mit Gerten, bis zum Tieflande mit Zweigen. 
Nicht werde ich hören auf ihren Rath, mein 
Verlangen aufzugeben.“ 

In andern Liedern ſpricht auch die Schöne: 
„Die Stimme der Taube ruft, fie ſpricht: 
Die Erde iſt hell, wo iſt mein Weg? Du 
Vogel, du rufeſt mich! Aber ich, ich fand 
meinen Geliebten auf ſeinem Ruhelager. 
Mein Herz iſt glücklich über alle Maßen, 
und jeder von uns ſpricht: Nicht werde ich 
mich (von dir) trennen. Meine Hand ift in 


deiner í er 
an jeden a Ich wandle und bin mit dir 


„Die Süße, ſüß an 
B an Liebe vor dem 


Könige; fü 
„ ſüß an Liebe v 
Männern; die Geliebte vor Pen . ah 


die Königstochter, die ſüß iſt k 
Schönſte unter den Grauen, IRRE, 


deſſen Gleichen man nicht ſah. Schwärzer 
als das Dunkel der Nacht iſt ihr Haar, 
ſchwärzer als die Beeren des Schwarzſtrauches. 
Härter ſind ihre Zähne als die Fenerftein- 
ſplitter au der Sichel ...“ Leider bricht 
der Text damit ab und unterrichtet nicht 
weiter über die Vorſtellung, die ſich der antike 


Dichter über das ibi onhar & 
gebildet hatte. weibliche Schönheits⸗Ideal 


Die leſerliche Unterſchrift. 

i Humoreske von Adolf Thiele 

TE Nachdruck verboten.) 
„Na, der da drin iſt hente einmal gut!“ 

ſagte mit einem Seufzer der Amtsgerichts⸗ 

diener Spicher zu feinem Kollegen vom 


Zonntag den 26. 


Landgericht, als fie ſich auf dem Flur des 
Gerichtsgebändes begegneten. „Wie aus dem 
Häuschen! Ich kenne ihn ſonſt garnicht ſo; 
er hat ja auch ſeine Mucken, wie ſie ſie alle 
haben, aber fo wie heute — brrr!” 

„So, drin Euer Amtsgerichtsrath, der 
Ehrenbrecht?“ fragte der Landgerichtsdiener, 
„na, was ift ihm denn in die Krone ger 
fahren?“ 

„Wie mir ſcheint, hier das Zirkular,“ 
fuhr Spicher fort, indem er ſeinem Kollegen 
ein in eine blaue Akteumappe gelegtes 
Schriftſtück vorwies. „Eine Viertelſtunde 
hat er es angeſtarrt und daun hat er es auf 
den Tiſch hingeworfen, uur jo —“ 2 

„Ach das!“ erwiderte jener. „Kenn ich 
ſchon. Da, hier ſchreibt Se. Exzellenz: „und 
es kann daher den Herren Richtern nicht 
dringend genug empfohlen werden, ſich bei 
der Ausfertigung ihrer Namensunterſchrift 
einer deutlichen und leſerlichen Handſchrift zu 
befleißigen“. „Da, ſiehſt Du, hier drunter 
in den deutlichſten Buchſtaben die Unterſchrift 
des Miniſters. Ja, das hat auch bei uns 
drüben viele verſchnupft —“ 

„Und erſt mein Amtsgerichtsrath — na 
er ſchreibt ja auch eine Pfote! Was ſie aus 


deſſen Namen alles ſchon herausgeleſen 
haben!“ 

Damit trennten ſich die beiden Amts⸗ 
diener. — 


Wenige Tage darauf fand im Zimmer 
des Amtsgerichtsraths Ehrenbrecht ein Ter- 
min ſtatt. Die Parteien beſtanden aus einem 
Grundbeſitzer, einem behäbigen Mann, der 
juſt einen gediegenen Schnupfen aufgeladen 
hatte und öfters in die Verhandlung hinein⸗ 
nieſte, und einem unruhig Hins und Her- 
fahrenden hageren Herrn, der jenem ein 
Stück Land zu Bauzwecken abkaufen wollte. 

Beide einigten ſich nach längerem Streite, 
und nun handelte es ſich darum, eine Summe 
herbeizuſchaffen, die auf der „Kreditbank für 
Handel und Induſtrie“ niedergelegt war. 
Der Herr Amtsgerichtsrath ſtellte daher dem 
Amtsboten einen Revers aus und malte mit 
ſteiſen, gravitäliſchen, fehe leſerlichen Buch⸗ 
ſtaben ſeinen Namen darunter. 

Man ſah es ihm an, daß er ſich zu 
dieſem Akte wirklich zwingen mußte, aber 

r. Exzellenz mußte er ſchließlich doch nach⸗ 
und da A er 15 en pe i 
den Namen „Ehrenbrecht“ fo 

ſcheben, Ggersbacd, gilt Dies bereits ge 


ja , Sabelma | 
Schubert oder Chambord e 


Die beiden Parteien verfügten. fich einſt⸗ 
weilen ins Zeugenzimmer, während der Amts⸗ 
gerichtsrath weiter amtirte. 

„Dauert recht lange, hazi!“ ſagte der 
Grundbeſitzer nach einer halben Stunde 
nieſend, während fein Gegenpart bereits an- 
gefangen hatte, im Sturmſchritt das kahle 
Zimmer zu durchmeſſen. Nach einer weiteren 
Viertelſtunde, als der Spekulant ſich ſchon 
todtmüde gelaufen und puſtend Platz ge- 
nommen hatte, ſandte der Amtsgerichtsrath 
in das Dienerzimmer, ob denn der Bote 
immer noch nicht zurückgekommen wäre. 
Niemand hatte dieſen geſehen. 


Der Amtsgerichtsrath ſetzte im Geiſte be⸗ 
reits einen Steckbrief für den Boten auf, 
der noch nicht lange in ſeiner Stellung war, 
während die Parteien über die Frage ſtritten, 
wer nun im Falle einer Unterſchlagung den 
Schaden tragen müſſe; und jeder ließ in 
merkwürdiger Beſcheidenheit dem anderen den 
Vortritt. 

Auch der Amtsgerichtsrath wurde jetzt 
ungeduldig. Er trommelte zornig auf dem 
Tiſch, und als auch dieſe Thätigkeit keine 
Aenderung der Lage herbeiführte, fprang er 
ſo haſtig auf, daß der Amtsdieuer ordentlich 
erſchrak. 

„Holen Sie mir die Parteien einmal her⸗ 
ein!“ rief der Geftrenge und feßte ſich 
wieder. Kaum aber waren die beiden Herren 
hereingeführt worden, fo rief der Beamte: 
„Meine Herren, ich weiß nicht, was das iſt: 
Der "E 1 nicht wieder! Es ift noch 
ein jüngerer aun, de erſöuli 
nicht bekannt —“ 5 e 

„Allerdings ſehr bedauerlich, Herr Amts- 
gerichtsrath!“ fiel der Spekulant perro ein, 
während ſein Gegenpart ſich zu einigen 
Brummlauten aufſchwang. 

Da öffnete ſich die Thür, und herein 
trat ein Polizeiſergeant. 

Bei dieſem Aublick ging eine Bewegung 
Über die Anweſenden. 

„Gehorſamſt zu melden, Herr Amksge⸗ 
richtsralh“, fo begann der Diener der Ge 
rechtiokelt mit einem ſehr ergebenen aber 


3. Beilage zu Nr. 252 der „Thorner Preſſe“. 
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zugleich ſelbſtzufriedenen Geſicht, „vor einer 


halben Stunde erſchien in der „Bank für 5 


Handel und Juduſtrie“ ein Mann, der ein 
Depoſitum herauszulocken verſuchte. Derſelbe“ 
— ohne „derſelbe“ geht's im Amtsſtile nicht 
— „derſelbe, in der Tracht eines Amts⸗ 
dieners gekleidet, wies ein Schriftſtück vor, 
das eine Fälſchung Ihrer Unterſchrift auf⸗ 
wies, Herr Amtsgerichtsrath! Der Herr 
Bankdirektor erklärte dieſelbe für eine plumpe 
Fälſchung, denn Ihre Unterſchrift, Herr 
Amtsgerichtsrath, iſt ihm wohl bekannt. Der 
Herr Direktor ſandte zur Polizei; und nun 
haben wir ihn, den Fälſcher nämlich. Er ſitzt 
ſchon!“ 

Und mit der ſelbſtbewußten Miene des 
Maunes, der ſeinen Poſten „voll und ganz“ 
ausfüllt, nahm der Polizeibeamte eine regungs⸗ 
loſe Stellung an. 

„Wie Sie haben ihn fet? Nun, daun 
iſt's ja gut!“ rief der Spekulaut eifrig, 
während der Grundbeſitzer dieſe Rede benieſte. 

Eigenartig und für die Auweſeuden ſehr 
ſpaunend war jedoch das Mienenſpiel des 
Amtsgerichtsraths. Zunächſt erſtarrte ſein 
Antlitz; die Augen öffneten ſich weit, und die 
Brauen zogen ſich in die Höhe. Aber die 
Brauen ſenkten ſich wieder, ſie zwinkerten 
ſchließlich, die Augen wurden kleiner und 
kleiner, und zu gleicher Zeit verzogen ſich 
ſeine Lippen zu einem Schmunzeln. 

„Hm, hm!“ machte er dann. „Sie irren 
ſich, mein lieber Herr Sergeant! Polizei und 
Bank ſind in der That in einem Irrthum 
begriffen! Die Sache ift ihon ganz richtig, 
ich habe — hm — ich habe jetzt eine — 
andere Unterſchrift als früher! Einen Augen- 
blick, meine Herren, ich gehe gleich ſelbſt und 
hole das Depoſitum!“ 

Während der Amtsgerichtsrath feine 
Robe ablegte, brachen die Anweſenden, vom 
Amtsdiener belehrt, in unſtillbare Heiterkeit 
aus. 

Nach einer halben Stunde erſchien daun 
der Amtsgerichtsrath nebſt dem verguligt 
ſchmunzelnden Ex-Arreſtauten und dem De⸗ 
pofitum, worauf der Gerichtsakt Wendet 
wurde. 

Aber die Sache war noch nicht zu Ende. 
Der Herr Amtsgerichtsrath nahm über die 
ganze Sache ein Protokoll auf, das an Se. 
Exzellenz abging; es war darin in formge- 
rechter Weiſe ausgeführt, „welche gefährlichen 
Folgen eine leſerliche Unterſchrift bisweilen 
haben könne.“ 

Se. Exzellenz hat dann — wie wir noch 
verrathen können herzlich über das 
Protokoll gelacht, und Herr Amtsgerichtsrath 
Ehrenbrecht hat dann auch ſpäter ſeinen 
Namen ſo geſchrieben, daß man getroſt und 
mit gutem Gewiſſen „Eckersbach, Gabel⸗ 
macher und ſogar Schubert und Chambord“ 
aus ihm herausleſen konnte, 


Litterariſches. 

Der illuſtrirte Wörishofener Kneipp⸗Kalender 
pro 1903 (Joſ. Köſel'ſche Buchhandlung in Kemp⸗ 
ten) präſentirt ſich diesmal in ganz neuem Ge⸗ 
wande und bedentend vergrößertem Formate, ohne 
daß deshalb der billige Preis von 50 Pig. cı höht 
worden wäre. 
Prälaten Kneipp wird der Kalender ſeit deſſen 
Tode durch den Vorſtand des Kurhauſes in Wöris⸗ 
holen, Heren Prior Fr. Bonifaz Neile, den lang- 
jährigen Sekretär Kueipps im Sinne und Geiſte 
Nueipps fortgeführt und bildet ſeit feinem erſten 
Erſcheinen ein gern geſehenes Jahrbuch, welches 
über alle Fortſchritte auf dem Gebiete der Kneipp⸗ 
ſchen R und über naturgemäße 
Lebensweiſe intereſſaute, belehrende und populär 
geſchriebene Aufſätze und Abhandlungen enthält. 
Ju dem neuen vergrößerten Formate kommen 
auch die zahlreichen Illuſtrationen, welche der 
Kalender regelmäßig enthält, vortrefflich zur Gel⸗ 
tung und zweifeln wir daher nicht, daß der Kneſpp⸗ 
Kalender nicht nur von ſeinen bisherigen treuen 
Freunden willkommen geheißen wird, ſondern ſich 
auch zahlreiche neue Freunde binzugejellen werden. 

Soeben tft im Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig erſchienen: „Das ſchlauke, 
blaſſe Mädchen“ von Erdmann Graeſer. Preis 

k. 2,50. — Da liebt einer ein Mädchen mit einer 
ſtillen, ſeligen Liebe feit ſeiner Jugend her. Und 
da er fe nach Jahren wiedertrifft, hat fie ihre 
Reinheit verloren. Er will fich los reißen von ibr, 

alle 
lich keort er doch zu ihr zuriick und will fie adeln 
mit ſeiner immer noch währenden, grenzenloſen 
Liebe. Müde ift er nun des Kampfes, müde vieler 
Vorurtheile und glücklich mit feinem ſchlanken, 
blaſſen Mädchen. Wer ein modernes Buch im 
beſten Sinne, und ein tiefes und zartes zugleich, 
leſen will. der greife zu dieſem Romane Graeſers. 


5 weſter Fides“, Schauſpiel von Lu 
Volbehr, wurde kürzlich im Sa o 
theater zum erſtenmale aufgeführt. Frau Qu Vol ⸗ 
behr, die bereits durch ein erfolgreiches Theater⸗ 
Hi „Ihr Gott“, ſowle durch audere ſchrift⸗ 
ſtelleriſ ru e, U. g, durch das 

ſchöne Novellenbuch „Fähre uns møt in Were 


Begründet von dem berühmten ø 


Qualen des Zweiten durch. Und ſchließ⸗ 


rüchtige und 


Schweſter 
ſchwieriges 
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Mannigfaltiges. 

(Zur Maſſenerkraukung der 
Schauerlente) auf dem Hamburger 
Dampfer „Patricia“ iſt mitzutheilen, daß die 
Unterſuchung der Entleerung der Erkrankten 
gleichzeitig mit der polizeilichen Unterſuchung 


| 
| 
abgeſchloſſen war. Die Akten wurden der 1 
Staatsauwaltſchaft überwieſen, da fiğ nach d 
einer Richtung hin das Verſchulden eines | 
Koches herausgeſtellt haben fol. Von 
den Erkrankten befinden ſich noch 11 im 
Krankenhauſe. 
(Leichenraub auf amerika⸗ 


niſchen Friedhöfen.) Die Aufdeckung 
gewerbsmäßig betriebener Grabſchändungen 
auf zahlloſen Friedhöfen der Stadt Indiana 
und Umgebung verurſacht in Amerika unge⸗ 
heure Erregung. Vom Friedhof in Indiana 
wurden in den letzten fünf Jahren allein 
zwölfhundert Leichen geraubt. Die Leichen 
wurden zuerſt aller Werthſachen entblößt, 5 
dann der anatomiſchen Auſtalt zu Studier⸗ 


zwecken verkauft. Der Rädelsführer der H 
Grabſchänder, Negerpaſtor Rufus Lanteel, 


| 
| 

| 

und feine Mitſchuldigen, drei Anatomiese | 
profefjoren, wurden nach einer Drahtmeldung E 
des „N. Wiener Tagebl.“ verhaftet. p 
| 

|i 

} 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Auttliche Notirungen der Danziger Probukten⸗ 


j vie 
vom Freitag den 24. Oktober 1902. 

Für Getreſde Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Prelſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktovei-Brovifion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiitet. 
Weizen per Tonne von 1000 Ki 


logr. N 
inland. hochbunt und welß 772—783 Gr. 151-152 | 
Mk. be 


inländ. bunt 750—783 Gr. 146—151 Mk. bez. 
inläud. roth 734—772 Gr. 143—147 Mk. bez. 
tranſito bunt 744 Gr. 116 Mk. bez. 
trauſito roth 783 Gr. 123 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 713 
Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig697— 741 Gr. 127. 130 Mk. 
trauſito grobkörnig 741—768 Gr. 96 90% Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Filogr. 

inländ. große 668—680 Gr. 120-124 Mk. bez. 
tranfito große 612 Gr. 95 Mk. bez. 

afer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 130 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 7,80—8,80 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,40 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſchwächer. 
Nendement 88» Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
wafer 7,35 Mk. inkl., 7,30 Mk. exkl. Sack bez., 
7,30 Mk inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 24. Oktober. Rüböl ruhig, I 
— Kaffee Fr ig, Umſatz 1000 S 4. eg 


ad. — 
tenm feft, tandard white I f 
Metier: Vedckt 1 


für graue Haare 
wira Aureol-Haarfarbe D. R.-P, 


von ersten Dermatologen bestens empfohlen. 
färbt natürlich und echt in allen re A 
Schwarzlose Söhne, Königl. Hofl,, Berlin fems 
strasse 29. Vorräthig in allen besseren 

Drogen- 


o 51 
etro⸗ 


t 
= 


Markgrafem 
a Parfümerie, 
und Coiffeurgeschäften. E 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
m Aerztlich glänzend begutachtet. 


26. Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.51 Uhr. kei 
en Soun.⸗Unterg. 4.48 Uhr. 2 
Mond⸗Aufgang 1. 2 

Moud⸗Unterg. x 

27. Oktober: Sonn.⸗Aufgaug 6.53 Uhr. 
un.⸗Uunterg. 4.46 Uhr. 

ond⸗Aufgaug 2.18 Uhr. 

ond-lluterg. 3. 7 Uhr. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrolverſammlungen in den Kreiſen Thorn 
Stadt und Thorn Land finden ftatt: A t N 
In Steinau am 3. November, 8 Uhr vormittags, beim Gaſtwirth Baumann. 
Culmſee ] am 3. November, 120 Uhr nachmittags, für die Qand- 
2 bevölkerung. 
„ Culmſee (E am 4. November, 8 Uhr vormittags, für die Stadt⸗ 
= bevölkerung. 
am 10. Navember, 10 Uhr vormittags. 
am 11. November, 9 Uhr vormittags. 
am 11. November, 3 Uhr nachm., für die Landbevölkerung 
mit den Aufangsbuchſtaben A bis K 


„ Birglau 
„ Penſau 


„ Thorn 


AQ 
a S 5 
„ Thorn Ei am 12, November, 9 Uhr vorm., für die Landbevölkerung 
28 mit den Anfangsbuchſtaben L bis Z. 
N 3 „ Thorn] Ss am 12. November, 3 Uhr nachm., für die Stadtbevölkerung 
remer RE mit den Anfangsbuchſtaben A bis K. 
f „ Thorn E am 13. November, 9 Uhr vorm., für die Stadtbevölkerung 
S mit den Aufangsbuchſtaben L bis Z. 


„ Leibitſch am 13. November, 3 Uhr nachmittags. 
„ Podgor am 14. November, 9 Uhr vormittags. 
„ Ottlotſchin am 14. November, 1 Uhr nachmittags. 

Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sauitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Re⸗ 
ferve, Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Ron- 
trolverſammlungen nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der 
kleine Dienſtanzug (Mütze). 

. Sämmtliche Reſerviſten. 

„Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

„Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

„Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 
Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſerve angehören. 

Die im Jahre 1890 in der Zeit vom 1. April bis 30. September 
eingetretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, 
behufs Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots. 


Ligarren-Pabrik 
~ Joh. Hoyermann. 
Niederlage Thorn, 
Breileſtr, Eke Berberi, 
Spezialitäten: 


Nr. 3: Fineza, per Std. 5 Pfg. 
Nr. 5: Sano, per Stck. 6 540 
Nr. 6: Merito, per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 18: Para, 3 Stck. 20 Pfg. 


m neuv 


bleiben, werden mit Arreſt beitraft. K BE à 3 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reijen mit ſich bringt, insbe⸗ 
fondere Schiffer, Flößer ꝛc., find verpflichtet, wenn fie den Kontrolverſamm⸗ 
lungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. November d. Is. dem be⸗ 
treffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirkskommandos ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe 
Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch 
alle etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mit⸗ 
zubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Be⸗ 
zirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Melde⸗ 
amts ertheilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 
Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Bei⸗ 
wohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer ſo unvorhergeſehen von der 
Theilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten wird, daß ein Be⸗ 
freiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
bei Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Po- 
lizeibehörde vorlegen laffen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 
Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 
Verſammlung zu erſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 
hingewieſen, etwaige nothwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh 
zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplätzen 
iſt unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht 
die Genehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamt vorher 


erhalten hat. 

Es wird im übrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militarpaß 
vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn den 11. Oktober 1902. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


iy 


22 re * 
Franziska Legowska 
Damenſchneiderin aus Hamburg. 

Rohes! — Konfektion ! 
Anfertigung von ſämmtlichen Koſtümen, 
ſowie Jackets und Capes 2c., ꝛc. 

Spezialität: 
Englische Kostüme. 
Baderſtr. 26, part. 


verkaufe 


Parier Perspektive, 


Bitte die Auslage fih anzuſehen. 


Max Warth, 


Í Optiker, 
von der Breiten- nach der Brüdern- 


ſtraße 40 verzogen. 


koch nicht haun Preiſen 


Wollen Sie wirklich erſtklaſſige, 
r us 050 
aller Art zu wirklichen Fabrik⸗ 
preiſen kaufen, jo fordern Sie Thorn den 16. Oktober 1902 > 
meinen reichilluſtrirten, intereſſanten Der Magiſtrat. 
und lehrreichen großen Hauptkatalog 


——— . ——— — nn nn 
mit Hochfeinen Reffexenzen und ca. 1000 d if Í If 
Abbildungen an; derſelbe wird fofort 

gratis und frauko verſaudt. Norddeutse 0 re | ans 0 A 


H. B üller 
1 5 Königsherg 1. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
Brückenstr, 3. Thorn, Brückensir. 3. 


Jagdgewehrfabrik und Fein⸗ 
Aktien-Kapital 10 Millionen Mark, 


‚büchfenmacherei, Kreienfen(daz3). 
Nähmaschinen! Mark. 

30 % An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
Billiger als die Kolfurrenz, da ih | von Bins- und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Weder veifen Tafe, nod Agenten halte] Verwaltung von Depots. Annahme von Depofiten- 
È geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das Jn- und Ausland. Ber- 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. 


eee À 
V Bestes eee g Handels- und Induftrie- Blatt 5 
Insertionsorgan. Neue Ludger Zeitung b 


> erscheint in Lodz, dem In- s 
j e Russ.-Polens, Grösste Verbreitung. 
„ wöchentlich 12 mal ab 2./15. 3 5 
September 1902. Kaufkräftiger Leserkreis 
Inserate pro 6gesp. Nonpareilzeile 5 Kop. 
Erste Seite 4gesp. 15 Kop. 
Abonnement mit Postversendung 2 Rbl. 25 Kop. pro Quartal. æ 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga- 

Santie, frei Haus u. Unterricht für nur 
Murk. 

Maschine Köhler, Vihralting Shuttle, | : 

Ringsehiffehen Wheler & Wilson 

zu den billigſten Preiſen. 

Theilzahlungen monatl. von 

6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


Reinſchriften m 
Vervielfältigungen 
mittelſt Shred Ted yelostyle 
ac. werden billig beſorgt 
Í Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 


Tin. BIMM. Bäcker 4, u. 


6855050 500 50000606 


achenerßadeöfen 


h. 
D.R. 50 im 222 


t allen Plätzen 


ka 


ospekte.gra 


DSF, 


U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 


Allein vertreter: Oskar Klammer, Thorn III. 


Pw ERBE ENGE D 


bust Grundmann 


Breitestr. 37 THORN Breitestr. 37, 


rösstes 
Spozialgeschäft für Herren-Hüte u. Mützen, 
> empfiehlt zu jeder Saison 


vom neuen das neueste. 


Herrenhüte 


in steifem und weichem Filz in nur modernen 


Knahen- und Kinderflzhüte Präsident Loubet. 
und Mützen, 


Sport-, Reise- und Landwirth- 
schaftsmützen, 


Tuch- und Filzschnhe 


für Kinder und Erwachsene. 


Kaiser Franz Josef. 


Kronprinz 
Friedrich Wilhelm. 


Herzog Vork. 


Berlin 1901. 


Wien 1902, 


i Ehrenkreuz Rom 1902. 
Mein feit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot 

ift auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend beſtens empfohlen. 

Grahambrot für Magenkrauke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, a 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich frisch, es 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 


en und Formen. 
Goldene Medaille. Außerdem empfehle an jedem Sonntag 
— den beliebten 


eee eee / 
| ſowie Wr ichad, zur Ersährung unſerer £ 
Hochachtungsvoll \ 


Max Szezepanski, 


Katharinenstrasse 12. 
IBFAFF-Nähmaschinen 
für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke. 

Bei den massenhaften Anpreisungen von nannten 
„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 
Gebot der Vorsicht, darauf zu achten, dass er auch 
etwas Gutes bekommt. 


Die Pfaff-Nähmaschmen bieten infolge ihrer anerkannten 
Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende 


Leistung. 
Die Pfaff- Nähmaschinen 
eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerel. 
Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeltör, 
= 6. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


Goldene Medaille, 


Beſtellungen nach außerhalb werden umgehend erledigt. 


N ee 


n 


S NER Naher ie: 


Wohnung, 1. Et., Verloren 


Friedrichſtraße 8 


ift im III. Geſchoß eine Wohnung, be-] 3 Zimmer, Küche, Entree u Mädchen-] Schriftstück, enthaltend Taxe . 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- ſtube, von fofort zu vermiethen. Zu} Grundſtücks in Leipzig. Schafe 
gelaß, Badeſtube zc., zum 1. Oktober erfragen bei 3 abzugeben in der z 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. ef 


P. Gehrz, Mellienſtraße 85, ſtelle dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 5 


